N 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
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Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 15. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr — Min.) Staats ſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe 112%. Neuefte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Commandit⸗Antbeile 95%. Köln: 
Minden 128. Freiburger 814, B. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſiſche 
Lit. B. 103½ B. Wilbelmsbahn 38. Rhein. Attien 80 B. Darmſtädter 72%, B. 
Deſſauer Bank⸗Attien 24. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 841. Seſterreich. National: 
Anleihe 63%. Wien 2 Monate 8175. Mecklenburger 45. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 46 B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 1434 B. Tarnowitzer 34 B. — Behauptet. 

Berlin, 15. Oktober Roggen: ſchließt feſter. Oktober 42, November⸗ 
Dezember 41, Dezember⸗Januar 41%, Frübjabr 41%. — Spiritus: 
Ditober 174, November: Dezember 15%, Dezember- Januar 15%. Frühjahr 
. 55 Rüböl: matter. Oktober 10%, November⸗Dezember 10%, Früh⸗ 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


1 Paris, 13. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben geſtern Vormit⸗ 
tag balb 11 Uhr Bordeaux verlaſſen. Der taiſerliche Prinz war eine Stunde 
r > N 2 De 1 ſeiner Eltern erwartet. Ge⸗ 
end wurden dieſelben in Saint Cloud erwartet, wohin ſie ſich auf der 
Gurtel⸗Ciſenbahn begeben wollten. din Te A auf 


Paris, 13. Oktober. In Betreff des Entwurfs des Friedens⸗Vertrages 
in Aurich bat man ſich über ein Compromiß verſtändigt. Man wird die Bunte 
unterzeichnen, in Hinſicht welcher ein Einvernehmen ftattfindet. Die Frage der 
Herzogthümer bleibt offen. Die Unterzeichnung des Vertrages ſteht nahe bevor. 
8 Paris, 14. Oftober. Der eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der 
— von Frankreich ergiebt eine Verminderung des Baar⸗Vorraths um 
15 Fr., der laufenden Rechnung des Staatsſchatzes um 18,300,000 Fr., 
105 eine Vermehrung des Portefeuille⸗Beſtandes um 31,250,000 Fr., der Vor⸗ 
120 auf Werth Papiere um 4,250, 00 Fr., der umlaufenden Noten um 
60%0½000 Fr., ſowie der laufenden Rechnung mit Privaten um 9,600,000 Fr. 
— Die Stimmung der Börſe iſt fortgeſetzt ſehr feſt geblieben. Dieſe günſtige 
Haltung iſt namentlich durch die Mittheilungen des „Conſtitutionnel“, welche 
auch von der „Morning Poſt⸗“ beftätigt werden, hervorgerufen worden. 
Bat Mailand, 8. Oktober. In Rocco d'Anfo, einem kleinen Orte bei Brescia‘ 
20 ſich gestern ein bedauerlicher Vorfall ereignet, der leicht einen Riß in den 
Safe tand hätte herbeiführen können. Die öſterreichiſche Beſatzung hatte 
ff Mine angelegt und dieſe ſo weit nach dem in der Nähe lagernden piemon⸗ 
ertol Truppencorps vorgetrieben, daß deren geſtern zufällig oder abſichtlich 
gte Sprengung den Piemonteſen mehrere Todte und Verwundete koſtete. 
en Jurin, 13. Oktober. Der General da Bormida, Miniſter der auswärti⸗ 
en angelegenbeiten, ift geſtern Abend nach Paris abgereiſt. Die piemonteſi⸗ 
Truppen, die zu Piacenza in Beſatzung ſtanden, find nach Parma gezo⸗ 
en. Die Proklamation des Diktators Farini iſt wohl aufgenommen worden. 
ie Unterſuchung dauert fort, 
Parma, 13, October. Die Nationalgarde und alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft zeichnen Dank Adreſſen an den Diktator. 
eue Verhaftungen haben ſtattgefunden; der General⸗Prokurator und Un⸗ 
terſuchungsrichter find abgeſetzt worden und eine Conſignation der Waffen hat 
funden. r : ; 
Die Conſcription in der Provinz Piacenza ift zur vollkommenen Zufrieden⸗ 
heit beendet worden. 
m Marſeille, 13, Oktober. Nachrichten aus Genua vom 12. melden, daß 
er franzöſiſche General Rouſſelot, welcher in Dienſten des Großherzogs 
von Toskana ftand, auf der Straße von Lucca verhaftet und nach Florenz ger 
racht worden ist. Indeß wurde er dort ſogleich wieder freigelafien und iſt 
nach Paris abgereiſt. 
Garibaldi iſt in Modena angekommen. 
Censtalkutta, 9. September. Feroz Schah hat die Station Mundilaiſar in 
frei alindien angegriffen, und aus dem dortigen Gefängniß 700 Verhaſtete be⸗ 
eit. Kapitän Hawes, politiſcher Agent der Regierung, wurde getödtet. 
D Java, 23. Auguſt. Eine neue Expedition gegen Boni wird vorbereitet. 
öffnen werdend zwiſchen Batavia und Singapore ſoll am 1. Januar 1860 er⸗ 
rden. 


ongkong, 24. Auguſt. Der amerikaniſche Geſandte war ungefähr am 


uli in 115 3 auer in und beſtens wurde worden. Am 14. Juli 
U 


25 
dam der ruſſiſche Dampfer „America“ mit Murawieff und mehreren Ingeni 
k . genieur⸗ 

Offizieren am Bord, vom Amur nach Berübrung Hakodadis und e Zwi⸗ 
— jenbäfen in Petang an. Zwei Ingenieur⸗Offiziere reiften am 22. in Beglei⸗ 
Pei eines ruſſiſchen Couriers mit Depeſchen an den ruſſiſchen Geſandten in 
h ng, um eine Telegraphenlinie zwiſchen Peling und einigen ruffiihen Bunt: 
en zu traciren. 
7 Moenſtantinopel, 8. Oktober. Die Unterſuchungskommiſſion hielt am 3. 
zaſch ihre Schlußſitzung. Das Reſultat iſt noch undelannt. Der mitſchuldige 
55 hof von Monaſur wurde mittelſt eines Lloyddampfers hierher gebracht. 
= ** Paſcha ſoll ſich nach Corfu gewendet haben. Der „Levant Herald“ 
— Die Brefie d Orient“ find zum drittenmale verwarnt und ſuspendirt wor⸗ 

aupturbe Nachrichten aus Creta lauten befriedigend; Kapitän Caſtaro, ein 

rn ebeber der letzten dortigen Unruhen iſt verhaftet. Ethem Paſcha ift nach 

— ergangen, wo der Kaiſer am 29, d. erwartet wird. Die Provenien⸗ 

Trang 1 5 und Beirut 66 e worden. Mittelſt zweier ruſſiſcher 
—— bortſchiffe find abermals 661 iſcherleſſiſche Emigranten angekommen; die 
2 Deputation iſt heimgekebrt. Eine in Jaffa angetommene amerikani⸗ 
ſche Fregatte verlangt die Auslieferung der dort feſtgehaltenen Mörder eines, 
vor drei Jahren umgebrachten Amerikaners. Ein Reglement iſt erſchienen, wo⸗ 
durch das Syſtem der Armeeverpflegung verbeſſert wird. 


— ———a1 ——— 
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A Die. coburgfcbe 2 — auf die Rechbergſche [andern, jo auch in dieſer Beziehung geändert haben. Denn noch 


Note. 


Seit dem Tode des Fürſten Schwarzenberg ſcheint Oeſterreich 
mit ſeinem Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, dem auch die 
Leitung der deutſchen Politik obliegt, nicht gerade glückliche Experimente 
gemacht zu haben. Fürſt Schwarzenberg hatte ſeine unleugbar 
ſchwierige Aufgabe, die alte Bundesverfaſſung der Oppofition Preußens 
zum Trotz in ihrer unveränderten Geſtalt wieder herzuſtellen, vollendet; 
jedoch um die Zukunft kümmerte ſich Schwarzenberg eben ſo wenig wie 
früher Metternich; vorläufig hatte er ſeinen Zweck erreicht; Deutſchland 
war von Neuem zur öſterreichiſchen Domaine herahgeſunken; für das 
Uebrige mochte fein Nachfolger, Graf Buol-Schauenſtein, forgen. 
Die erſte Verwickelung aber, der Beginn des italieniſchen Krieges, 
bewirkte ſofort den Rücktritt des Letzteren; er wurde, gleichviel ob Ruß⸗ 
land oder Preußen zu Liebe, zum Opfer gebracht. 


Es war ein unglücklicher Gedanke, an ſeine Stelle den bisherigen 
Präfiventen der Bundesverſammlung, den Grafen Rechberg, zu be 
rufen, deſſen Name an die traurige Bundesexecution in Kurheſſen mit 
den alten öͤſterreichiſchen Hilfsmitteln der Kriegsgerichte und gewaltſamen 
Einquartierungen erinnerte. Unter ihm ſcheint das zͤſterreichiſche Mi: 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten ohne jeden feſten Halt und 
Grund hin und herzuſchwanken; als ob in Preußen gar keine Aende⸗ 
rung vor ſich gegangen, als ob dieſer Staat noch vollſtändig die An⸗ 
ſchauungen der olmützer Politik theilte, betrieb Oeſterreich die diploma⸗ 
tiſchen Verhandlungen in Frankfurt und Berlin, bis es gerade 
in dem Augenblicke, als Deuiſchland und Preußen trotz alledem 
zur Hilfe bereit waren, in Villafranca Conceſſionen in überſtür⸗ 
zender Haſt und unerwarteter Menge dem übermüthigen Gegner zuge⸗ 
ſtand. Dieſem principloſen Debut der Rechbergſchen Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten folgten die nicht minder übereilten und grund⸗ 
loſen Anfeindungen und Vorwürfe gegen die „natürlichen Bundesge⸗ 
noſſen“, denen das preußiſche Kabinet, wenn in ihm nicht glücklicher 
Weiſe die deutſche Geſinnung überwogen hätte, nichts anderes als völ⸗ 
lige Entfremdung entgegenſetzen konnte. 


Und damit kein deutſcher Fürſt länger im Zweifel bleibe, was er 
von Oeſterreich zu erwarten habe, ſobald es nämlich ſeine volle Macht⸗ 
ſtellung wieder erlangen könne, unternahm es ein öſterreichiſcher 
Miniſter, einen ſouveränen Fürſten Deutſchlands vor ſein Fo⸗ 
rum zu ziehen und gegen ihn eine öffentliche Rüge und ein Tadels⸗ 
votum zu erlaſſen. In der That, Graf Rechberg ſcheint damit der 
Diplomatie neue und etwas ungewöhnliche Bahnen vorzeichnen zu 
wollen, denn bis dahin iſt es doch wohl unerhört geweſen, daß die 
Antwort eines deutſchen Fürſten auf die Anrede einer Deputation ſeiner 
Untertbanen für eine fremde Macht die Veranlaſſung zum diplomati⸗ 
ſchen Einſchreiten und zu einem Proteſte wird, ohne daß dieſe Antwort 
in offiziell beglaubigter Form veröffentlicht iſt. 


Dieſem Verfahren gegenüber, auf Hörenſagen und Zeitungsartikel 
mit dem ganzen Rüſtwerkzeuge diplomatiſcher Noten und Proteſte vor⸗ 
zugehen, hält ſich die coburgſche Antwort nach Form und Inhalt außer⸗ 
ordentlich gemäßigt; und man kann den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß der Schroffheit und dem Uebermuthe, welcher ſich ſo ungeſcheut in 
der öͤſterreichiſchen Note ausſpricht, eine minder beſcheidene Abfertigung 
zu Theil geworden wäre. Insbeſondere bedauern wir, daß ſich der 
coburgſche Miniſter zu einer Art Vertheidigung und Rechtfertigung der 
deutſchen Geſinnung des Herzogs berabgelaffen hat; abgeſehen davon, 
daß der Herzog von Sachſen⸗Coburg dieſe Geſinnung ſchon mehrfach 
und in ganz anderer Weiſe als Oeſterreich bethätigt hat, ſcheint es 
uns der Würde eines deutſchen Fürſten nicht angemeſſen, ſich einem 
öͤſterreichiſchen Miniſter gegenüber — vertheidigen zu laſſen. Hier wäre 
die Zurückweiſung deſſelben in ſeine Schranken die beſte Antwort ge⸗ 
weſen; die übergroße Beſcheidenheit iſt nur geeignet, dem an und für 
fh ſchon alles Maß überſchreitenden Hochmuth nur Vorſchub zu leiſten. 


Mit Ausnahme dieſer rechtfertigenden Einleitung iſt die Antwort in 
würdevoller Sprache gehalten und für die weitere Entwicklung der 
deutſchen Bewegung nicht ohne Bedeutung. Die nun endlich abgetha⸗ 
nen und durch ihre Wiederholung nachgerade lächerlich gewordenen 
Vorwürfe gegen die „Umſturzpartei“, mit welcher die öſterreichiſche Note 
in Ermangelung eines Beſſeren die nationale Partei zuſammenſtellt, 
werden entſchieden zurückgewieſen und „den vor ihren Landesherren 
tretenden Unterthanen“ offen das „wohlbegründete Recht“ zuerkannt, 
Hoffnungen dahin auszuſprechen, daß „das öffentliche Recht 
Deutſchlands Veränderungen erleide“, welche nothwendig „von 
den einzelnen Theilen“, d. h. von den Fürſten wie den Völkern, 
„Opfer für das Ganze fordern.“ Es iſt wohlthuend, in dem of- 
ſiziellen Aktenſtücke einer deutſchen Regierung zu leſen, „daß außer 
Oeſterreich und Preußen noch 18 Millionen Deutſche leben, welche mit 
der deutſchen Bundesverfaſſung nicht allein nicht zufrieden find, fondern 
ſie in der Mehrzahl mit Trauer gerade deshalb betrachten, „weil ſie 
der Nation vor dem Auslande ihren Anſpruch auf Ach: 
tung verkümmert.“ Es kann einer Regierung, wie der öſlerreichi⸗ 
ſchen, nicht oft genug wiederholt werden, daß die jetzige deutſche Be⸗ 
wegung „ihre volle Beachtung auch ſeitens der Regierun⸗ 
gen ſehr wünſchenswerth macht“, und daß es nicht gilt, dieſelbe 
zu unterdrücken, ſondern daß vielmehr „nur ihre Anerkennung und 
Leitung durch die Regierungen ſie heilbringend machen kann.“ Es 
verdient endlich den Dank aller deutſchen Patrioten, daß zum erſien⸗ 
male offen und ohne alles diplomatiſche Beiwerk offiziell der Satz bin: 
geſtellt wird: „die einfache Erhaltung des Beſtehenden wird 
auf irgend eine beträchtliche Dauer der Zeit kaum mög: 
lich ſein“, und daß demgemäß „die Verſchmelzung der verſchiedenen, 
bisher um Verfaſſungsdoctrinen hadernden Parteien von Oeſterreich 
eher Unterſtützung als Abwendung verdiente.“ 


Alles das weiß freilich Oeſterreich — es müßte denn ſeine An⸗ 


ſchauung in dem kurzen Zeitraum von vier Jahren wie in mancher 


vor vier Jahren, noch im Jahre 1855 beantwortete das öſterrei⸗ 
chiſche Kabinet eine Anfrage der baieriſchen Regierung über Bundesre⸗ 
form mit folgenden Worten: „Weder in Dresden, noch in Frankfurt 
iſt die Frage der Bundesreform für geſchloſſen erklärt worden, und 
Oeſterreich kann ſich ihr nicht entziehen, weil die kaiſerliche Regierung 
wirklich die Anſicht hat, daß die Bundesverfaſſung zeitgemäßer Ver⸗ 
beſſerung fähig ſei und daß in ihrer weitern Entwickelung das ein⸗ 
zige Mittel liege, das gerechte Verlangen aller Wohlgeſinnten nach 
Befeſtigung des Rechtszuſtandes in Deutſchland und nach geſicherter 
Pflege der gemeinſamen Volksintereſſen zu befriedigen.“ 


Iſt es vielleicht der öſterreichiſche Anfang dieſer Bundesreform, die⸗ 
ſer „weiteren Entwickelung der Bundesverfaſſung“, daß ein deutſcher 
Fürſt, der ganz daſſelbe ausſpricht, von einem öſterreichiſchen Miniſter 
zurecht gewieſen wird? Oder beſteht vielleicht die öͤſterreichiſche Anſicht 
von der Bundesreform vor Allem darin, daß Oeſterreich der einzige 
Staat iſt, der keine Opfer zu bringen hat, daß es aber die Opfer der 
übrigen deutſchen Staaten gern acceptiren wird, wenn auch nicht „zum 
Wohle des Ganzen“, doch zu ſeinem eigenen? 


Preußen 


9 Berlin, 14. Oktober. [Die Kaiferrede. — Der Con: 
greß. — Die Expedition nach Japan.] Der Kaifer Napoleon 
hat geſprochen, und zwar in Bordeaux geſprochen, von wo aus vor 
acht Jahren die Friedenstaube flatterte, welche Europa über die Bedeu⸗ 
tung des zweiten franzoͤſiſchen Kaiſerthums beruhigen ſollte; aber feine 
Rede bringt weder eine Friedensbotſchaft, noch ſelbſt einen Beitrag zur 
Aufklärung der Situation, ſondern begnügt ſich mit einigen dunkeln 
Orakelſprüchen über die weltliche Macht des roͤmiſchen Stuhles. An 
Betheuerungen der Hingebung für die Intereſſen der Kirche fehlt es 
nicht; doch ſtellt Napoleon an die roͤmiſche Kurie die Forderung, zu 
beweiſen, daß ihre weltliche Autorität nicht im unüberwindlichen Gegen⸗ 
ſatz zur Freiheit und Unabhängigkeit Italiens ſtehe, und die Forderung 
erhält einen gewichtigen Nachdruck ne Erklärung, daß der Tag 
nicht mehr fern fein könne, wo die franzöſiſchen Truppen Rom verlaffen 
und den Papſt der Volksgährung gegenüber ſchutzlos laſſen werden. Da⸗ 
neben iſt die an die Adreſſe des franzöſiſchen Clerus gerichtete Mahnung 
beachtenswerth, daß es nicht an der Zeit ſei, bei ſo ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen die Leidenſchaften aufzuregen und „unnütze Beſorgniſſe“ zu 
verbreiten. Eine Verwarnung aus kaiſerlichem Munde an die Geiſt⸗ 
lichkeit, während die klerikale Preſſe von der Polizei Avertiſſements em⸗ 
pfängt, und eine Drohung gegen Rom; das find die Hauptpointen 
der Napoleoniſchen Rede. Ein wunderbarer Zufall hat es gewollt, daß 
die Gewißheit über den baldigen Abſchluß der züricher Unterhandlungen 
und über die Berufung eines europäiſchen Congreſſes faſt unmittelbar 
nach der Kaiſerrede von Bordeaux eintrifft. Napoleon hat von jeher 
viel Kunſt darauf verwandt, wichtige politiſche Ereigniſſe auf Momente 
fallen zu laſſen, die ihm beſonders bequem waren und wo er ſelbſt 
Gelegenheit hatte, der Welt aus erſter Hand die große Neuigkeit zu 
verkünden. Diesmal ließ ſich das Effektſtück nicht rechtzeitig in Scene 
ſetzen und es zeigt ſich, wie im ganzen Laufe der italieniſchen Wirren, 
daß die routinirteſte politiſche Virtuoſität der Gewalt der Thatſachen 
nicht gewachſen iſt. Ich ſprach ſo eben von der Gewißheit eines 
europäiſchen Congreſſes und füge zur Erläuterung hinzu, daß 
allerdings in Folge vertraulicher Unterhandlungen alle Großmächte 
ihre Mitwirkung an demſelben in Ausſicht geſtellt haben, 
nachdem über ein vorläufiges Programm der Berathun⸗ 
gen eine allgemeine Verſtändigung erzielt worden ifl. — 
Die näheren Feſtſetzungen in Betreff der nach Japan beſtimmten han⸗ 
dels⸗politiſchen Expedition ſcheinen jetzt erfolgt zu ſein, da geſtern die 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, des Handels, der Finanzen 
und der Marine zu einer Berathung vereint waren, an welcher auch 
Graf Eulenburg, das deſignirte Haupt der Miſſton, theilnahm. Man 
hört, daß für die Geſammt⸗Koſten der Expedition eine Summe von 
etwa 800,000 Thlr. erforderlich erachtet wird. — Ueber die zukünfti⸗ 
gen Verhältniſſe der „Preußiſchen Zeitung“ find noch keine definitiven 
Entſcheidungen getroffen: Alle Gerüchte, welche bereits einen Verleger 
namhaft machen, ſind voreilig. 


Zur Tagesgeſchichte.] Der frühere Miniſter⸗Präſident Freiherr 
v. Manteuffel, iſt geſtern hier eingetroffen und hat ſich heute Vormit⸗ 
tag nach Sansſouci begeben, um bezüglich der morgenden Geburtstags⸗ 
Feier Sr. Majeſtät des Königs ſich dort zu melden. So viel uns 
bekannt geworden, iſt Herr von Manteuffel von Ihrer Majeftät der 
Königin bereits heute empfangen worden, da am morgenden Geburts⸗ 
tage irgend ein Empfang nicht ſtattfindet. 


— Nach einer aus Koblenz geſtern hier eingegangenen Meldung ist 
der kommandirende General des achten Armeekorps, General der In⸗ 
fanterie, v. Hirſchfeld, an einem Herzſchlage geſtorben. 


— Das bereits geſtern erwähnte Gerücht, daß der bisherige öfters 
reichiſche Geſandte, Baron v. Koller, von dieſer Stelle werde abbe⸗ 
rufen werden, bören wir heute beſtätigen mit dem Zuſatze, daß Graf 
Thun zu deſſen Nachfolger beſtimmt ſei. Graf Thun hat den hiefi⸗ 
gen Geſandtſchaftepoſten bereits vor einigen Jahren verwaltet. Er 
war früher öſterreichiſcher Geſandter am Bundestage und löſte hier in 
Berlin Herrn v. Prokeſch ab. (N. Pr. Z.) 


[Die Militär⸗Reform.] In den betr. Militärdepartements herrſcht eine ſo 
umfaſſende Thätigkeit, daß an der Aiden Wel der Vorlage über die 
Reform des geſammten preußiſchen Wehrweſens ſchon für die 
nächſte Kammerſeſſion wohl kaum mehr zu zweifeln ift. Ueber bier 
fen Entwurf ſelbſt, der bekanntlich in ſeinen gegenwärtig zur Berathung vor⸗ 
liegenden Grundzügen dem General⸗Lieutenant und Commandeur der 14. Divis 
fion, v. Roon, zugeſchrieben wird, verlautet dagegen bisher nur ſo viel mit 
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Augenblick noch als verfrüht zu bezeichnen und widerlegen ſich eigentlich auch 


dem Friedensſtande zu 192,000 Mann, das ſtehende Heer insgeſammt aber auf 
wiſchen 250 bis 280,000 Mann ſich berechnen würde, was gegen den hödjiten 
heren Friedensſtand von 143,000 Mann faſt eine Vermehrung um das 
Doppelte an Mannſchaft betragen und dem entſprechend auch jährlich eine 
Mehrausgabe von 10 bis 12, wo nicht 15 Millionen verurſachen 
würde, während die höchſten hierüber bisher bekannt gewordenen Angaben 
nur von 5 bis 6 Millionen ſprechen. Auch für dieſen weit geringeren Betrag 
ſcheint, nach mancherlei Anzeichen zu urtheilen, die Regierung ſchon im voraus 
überzeugt zu fein, bei den Kammern auf eine hartnäckige Opposition zu ſtoßen, 
und ſie darf dies bei der ganzen Lage der Dinge wohl auch mit Recht; denn 
elbſt von dem einfachen Rechenexempel abgeſehen, daß jährlich 6 Millionen 
innen zehn Jahren ſchon eine Mehrausgabe von 60 Millionen zur Fang 
haben, wie daß die mit unſerm Armeeweſen verbundene Penſtons- und Civil⸗ 
anſtellungsberechtigung dem Lande mit der Zeit eine faſt erdrückende Laſt auf⸗ 
bürden würden, ſo dürfte es bei den Debatten über den betreffenden Geſetzent⸗ 
wurf gewiß auch zur Sprache kommen, daß dieſe neue Militärorganiſation von 
dem alten, echt nationalen Inſtitut der preußiſchen Landwehr faktiſch höchſtens 
den Namen in ſich aufgenommen hat, und zwar nicht etwa weil dies Inſtitut 
— ſchon für den Fall des Ernſtes als unbrauchbar erwieſen hätte, ſondern 
iglich auf bloße Vermuthungen und eine jedenfalls einſeitige militärische 
Beurtheilung hin. Noch bin ich im Stande Ihnen zu berichten, daß in Zu⸗ 
kunft bei unſerer Armee die Helme gegen leichte Käppis mit einem eingelegten 
Blechboden ausgetauſcht, die Säbel und Faſchinenmeſſer aber nach einigen 
Mittheilungen bei der geſammten Infanterie, nach andern blos bei den Füſili⸗ 
ren in Wegfall kommen und durch das in der Scheide getragene Bayonnet 
erſetzt werden ſollen. Auch das geſammte Infanteriegepaͤck wird nach einer 
neuen, zum ſofortigen Abwerfen noch geeigneteren Conſtruction hergeſtellt und 
überdies weſentlich erleichtert werden. (Magd. 3.) 


[Die Vermehrung der preußiſchen Konſulate im Aus⸗ 
lande.] Eine Vergleichung des diesjährigen (jüngſt erſchienenen) 
„Staats⸗Kalenders“ mit dem vorjährigen ergiebt, daß ſeit dem Sommer 
1858 folgende Konfulate, reſp. Vice⸗Konſulate und konſulariſche Agen⸗ 
turen neu geſchaffen worden ſind: 

1) Konſulate. In Dänemark: zu Aarhaus, Inſel Fanoe, Hor⸗ 
ſens, Randers, Ringkjöbing; in Rußland zu Uleaborg; in der 
Türkei zu Trapezunt; in den transatlantiſchen britiſchen Beſitzungen 
zu Colombo auf Ceylon und auf Mauritius zu Port⸗Louis; in 
Venezuela zu Maracaibo. 

2) Vice⸗Konſulate. Auf bremiſchem Gebiete zu Geeſtemünde; in 
England zu Loweſtoft und Padſtow; in Spanien zu Huelva; in 
der Türkei zu Tripolis. 

3) Konſular⸗Agenturen. In Mexiko zu Angangueo und Cor⸗ 
dova und in den niederländiſchen transatlantiſchen Beſitzungen zu 
Sourabaya. Im Ganzen iſt Preußen zur Zeit durch 351 Kon⸗ 
ſulate, Viee⸗Konſulate und Konfular-Agenturen im Auslande ver⸗ 
treten. , 

[Rodbertus über das eiſenacher Programm.] Ueber die 
Stellung, welche manche Glieder der demokratiſchen Partei zu der eiſe⸗ 
nach⸗frankfurter Bewegung einnehmen, ſpricht ſich ein Brief aus, den 
der Kultusminiſter von 1848, Herr Rodbertus⸗Jagetzow, einem ſeiner 
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Es giebt verſchiedene Arten von Kalendern, wie z. B. die treff⸗ 
lichen Trewendt'ſchen Volks⸗, Haus⸗, Brieftaſchen⸗ und Comtoir⸗Kalen⸗ 
der oder den breslauer Beleuchtungs⸗Kalender, der mit dem 
Mondſchein nicht immer auf dem vertrauteſten Fuße ſteht! Bisweilen 
wenigſtens geruht der himmliſche Trabant unſerer Erde nicht zu erſchei⸗ 
nen, während er doch auf dem ſtädtiſchen Theaterzettel angekündigt 
ſteht; irgend eine Unpäßlichkeit verhindert ſein Auftreten; es 
wird daher in aller Eile ein anderes Stück in Scene geſetzt: 
Breslau bei Nacht! Denn vermöge der eigenthümlichen Natur⸗ 
geſetze „des Wetters“, welche ſelbſt ein Dove nicht ganz zu ergründen 
vermag, kann um 4 Uhr, um welche Zeit ungefähr das Geſchick der 
Stadt Breslau für den nächſten Abend entſchieden wird, ein ſo klarer 
Himmel ſein, daß man hoffen darf, entfernte Nebelflecke und die ver⸗ 
lorenſten Milchſtraßenkleckſe der Unendlichkeit, die da ausſehen, als wäre 
dort hinten die Feder ausgeſpritzt worden, welche den Plan der Welt 
verzeichnet hat, mit bloßem Auge zu entdecken — — und um 6 Uhr 
bilden dort die Wolken, „die formlos grauen Töchter der Luft“, ein 
ſo undurchdringliches Spalier, daß man nicht einmal den freundnach⸗ 
barlichen Mond entdecken kann. In dieſer Zeit herrſcht in der guten 
Stadt Breslau ein ſo zweifelhaftes Licht oder vielmehr eine ſo unzwei⸗ 
felhafte Dunkelheit, daß ſelbſt die wenig. anmuthigen Loretten, welche 
durch die rue de Schweidnitz wandern, dieſe Art Beleuchtung für 
ihre Reize am angemeſſenſten finden. 

Endlich wird den Umſtänden Rechnung getragen; die graue Theorie 
des Beleuchtungskalenders verbeſſert; die Laternen angeſteckt — — und 
kaum iſt dies geſchehen, da theilen ſich die Wolken und der Mond blickt 
mit ironiſchem Lächeln vollbackig hervor zur Ehre des Prof. Sadebeck 
und ſetzt fo feinen fortwäbrenden Krieg mit der Beleuchtungskommiſſion 
in neckiſcher Weiſe fort. 

In urwäldlicher Dunkelheit ruht indeß unſere „Promenade“, die 
ſich lampenerhellt wie ein grüner brillanter Feſtkranz um die Stadt 
ſchlingen und in den Fluthen des Stadtgrabens mit hundertfachem Wie⸗ 
derſchein ſpiegeln würde. 

Die ganze Poeſie des Abends iſt für unſere „Promenade“ verlo⸗ 
ren, für welche ſelbſt der Beleuchtungskalender keine Autorität iſt. Mit 
der Dunkelheit wird fie zu einer unheimlichen Stätte. Der Kalide'ſche 
Schwan mag noch fo zauberhaft beleuchtet im Mondſchein feine Silber: 
fluthen in die Luft ſprudeln, die Paradiesäpfel noch ſo verführeriſch 
locken an der Humanität, und die von Kürbislaub umkränzte Ziegelbaſtion 
einen noch fd reizenden Blick gewähren auf den im Mondesſilber fu: 
thenden Dderftrom, die herbfibunten Domgärten und die klöſſerliche 
Sandinſel, auf der in romantiſchen Gartenverſtecken unter altersgrauen 

Mauern das Licht des Mondes die Geister der Vorzeit zu wecken 
ſcheint — — vergebens! Die Promenade iſt eine verfehmte Gegend, 
geflohen von Allen denen, weiche nicht mit Ahorn⸗ und Platanen⸗ 
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der Wehrpflicht möglichſt die ganze wehrbare junge Mannſchaft der Nation 
in dem ſtehenden Heere für den Waffendienſt vorzubilden, und zweitens die 
Dienſtzeit in den beiden Aufgeboten der Landwehr im Hinblick 
auf die gegenwärtig hierdurch ſo ſchwer beeinträchtigten bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe der Wehrmänner zu verkürzen — zwar feſt ge⸗ 
halten worden ſind, das faktiſche Inslebentreten dieſes letzten Punktes jedoch, 
wie dies unter den obwaltenden kritiſchen Umſtänden im Grunde auch kaum 
anders zu erwarten ſtand, dem Zeitpunkte vorbehalten bleibt, wo die Ausbil⸗ 
dung von jüngeren Mannſchaften ſo weit vorgeſchritten ſein wird, um ohne 
Verringerung des Zahlenſtandes der Armee die älteren Jahrgänge der Land⸗ 
wehr aus der Dienſtpflicht entlaſſen zu können. Auch jo viel ſteht ſchon feſt, 
daß die neu errichteten 116 Landwehr⸗Stammbataillone dauernd der Armee 
einverleibt werden ſollen, wogegen nach guten Mittheilungen über den Beibe⸗ 
halt der Artillerie auf ihrer jetzigen Kriegsſtärke und die Verſtärkung der 
Kavallerieregimenter vorläufig um die ihnen ſeit der letzten Mobilmachung be⸗ 
reits beigeordnete eine Erſatzescadron ein definitiver Entſchluß noch nicht gefaßt 
iſt. Noch dürfte etwa als ſicher angenommen werden, daß bei einem etwaigen 
Kriege das zweite Aufgebot der Landwehr⸗Kavallerie ſchon für jetzt in Wegfall 


kommt, welche Maßregel indeß durch den geringeren Werth der Kavallerie für 
die jetzige Kriegführung und die jo ſehr geſteigerten Pfervepreiſe (nämlich für 
den Einkauf) auch ohne eigentliche Reformabſicht ganz von ſelbſt geboten ſein 
würde. Alle ſonſt in den Zeitungen mitgetheilte Angaben über eine ſchon vor⸗ 
bere tete reſp. gar feſtgeſtellte definitive Organiſation unſerer Armee in angeblich 
80 Infanterieregimentern zu 24 Compagnien oder 2400 Mann ein jedes (außer 
der Garde) ꝛc. ſind, wie ich aus ganz beſtimmter Quelle mittheilen kann, für den 


ſchon in ſofeen aus ſich ſelbſt, als nach jener Angabe ja die Infanterie der 
preußiſchen Armee allein, und zwar ohne die Garde⸗Jäger und Schützen, auf 
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Freunde geſchrieben, und woraus der „Sp. Z.“ folgende Mittheilung 
zugegangen iſt: 

Sie ſagen in Ihrem Briefe, Sie bätten keinen Augenblick daran gezweifelt, 
daß ich weder für Gotha, noch für Eiſenach⸗Frankfurt unterſchreiben würde. 
Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen; um ſo mehr bin ich Ihnen aber die 
Gründe meiner Abſtimmung ſchuldig. Dabei kann ich mich kurz faſſen: Das 
eiſenacher Programm verfolgt für friedliche Zeiten Unerreich⸗ 
bares, für ſtürmiſche Ungenügendes; das franlfurter Statut aber iſt 
mit jenem Programm das Band nicht einer nationalen, ſondern einer Son⸗ 
derbunds⸗ ohne daſſel be aber das Band für gar keine Partei. Iſt 
die Demokratie ſo vertrauensvoll geworden, daß ſie eine deutſche Verfaſſungs⸗ 
reform im Frieden und aus der Hand der Kabinette erwarten zu können glaubt, 
— und vielleicht, wenn die Noth beten lehrt, lehrt ſie auch reformiren —: ſo 
ſind doch dieſe Erwartungen niemals bis zu einer weſentlichen Veränderung 
des gegenwärtigen Bundesprincips zu ſpannen. Wenn aber eine ſolche 
weſentliche Veränderung nur in ſtürmiſchen Zeiten — und dieſe werden Zeiten 
der Gewalt von unten wie von oben fein — zu erwarten ſteht, jo wird 
ſich wieder dieſe Gewalt, ſei es des Volkes, ſei es des Fürſten, der dann das 
Loos Deutſchlands in die Hand genommen, nicht mit einem Kleindeutſchland 
und der Conſervirung der Partikularſtaaten unter einer bloßen Centralgewalt 
begnügen. Als Habsburg⸗Lothringen nur noch in einem Heerlager beſtand, 
und die Vertreter des Volkes Deutſchland zu conſtituiren hatten, ſchien einen 
Augenblick eine ſolche Centralgewalt über ganz Deutſchland mit Beibehaltung 
der Partikular⸗Staaten möglich. Dieſer Augenblick kehrt wohl nicht wieder. 
Aber ganz gewiß kehrt nicht der bloße Schatten jenes Augenblicks zurück, wo 
man ſogar glaubte, auf einem einzelnen Theile von Deutſchland eine ſolche 
Centralgewalt errichten zu können. Hat man nun Letzteres nicht in Eiſenach 
beabſichtigt, warum ſchrieb man denn nicht einfach die frankfurter 
Reichsverfaſſung auf's Panier? Die eine iſt heute jo möglich oder 
unmöglich wie die andere, aber man wäre ſich doch treu geblieben .... Sie 
ſcheinen anzudeuten, man müſſe eine demokratiſche Gegenbewegung organi⸗ 
ſiren. Ich glaube aber, bei der durch die eiſenacher Beſchlüſſe ohnehin ſchon 
vermehrten Verwirrung des Nationalgefühls würde eine ſolche nur eine aber: 
malige Vermehrung abgeben. Zudem iſt dies abſolut unmöglich geworden, 
ſeit ein Paar Regierungen ihre Aufgabe in Behinderung der deutſchen Natio⸗ 
nalbewegung gefunden zu haben ſcheinen! — — — 

Oeſterrei ch. 

3 Wien, 14. Oktober. [Die. Forderungen der ungari⸗ 
ſchen Conſervativen.] Es wird in deutſchen Blättern viel von 
einer Reiſe geſprochen, welche der gegenwärtige Polizeiminiſter Herr 
v. Hübner in der zweiten Woche dieſes Monats nach Ungarn un⸗ 
ternahm. Ich bin in der Lage, Ihnen einige Einzelheiten über den 
Ausflug des Polizeiminiſters nach Schloß Tot. Mégyer, einer Beſitzung 
des Grafen Louis Karoly, mitzutheilen. Der Schritt des Herrn von 
Hübner iſt fo bedeutungsvoll, daß es gewiß allgemein intereſſiren wird, 
darüber Genaueres zu erfahren. Graf Louis Karoly hatte die Alt⸗ 
Conſervativen ſeines Comitates um ſich verſammelt. Anweſend waren 
Graf Johann Waldſtein, ehemaliger Landtagspräſident, Baron Anton 
Babarezy, Führer der Alt: Confervativen, Kornell Balog, Tarnocy 
Käiméz, Edmund Haloſſy, welche im Vormärz einflußreiche Stellen 
bekleideten, im Ganzen 20 —25 Perſonen. 

Die Discuſſion drehte ſich anfangs um die Vergangenheit der un: 
gariſchen Verfaſſungszuſtände. Herr v. Hübner forderte die Anweſen⸗ 
den auf, ihm das Weſen der ehemaligen ungariſchen Municipal = Ver: 
faſſung auseinanderzuſetzen, und theilte der Verſammlung mit, daß die 
Regierung bereit wäre, einen Ungarn in das Miniſterium zu berufen, 
worauf ihm geantwortet wurde, daß eine ſolche Maßregel bei dem jetzt 
herrſchenden Syſteme, falls es aufrecht erhalten bliebe, wenig nützen 
würde. Jeder noch ſo populäre Name würde binnen Kurzem abge⸗ 
nützt fein und Ungarn hätte fo wenig zu erwarten als bisher. Dar: 
auf äußerte ſich Herr v. Hübner dahin, daß die jetzigen Miniſter 
von dem bisherigen Syſteme der ſtarren Centraliſation gern 
abgehen würden, doch ſei der allerhöchſte Wille in dieſer 
Beziehung feſt und unbeugſam. 
welche Forderungen die echtconfervativen Ungarn ſtellen; die Regierung 
ſei bereit, billige Anſprüche in Erwägung zu ziehen. Man formulirte 
hierauf die Wünſche der Partei in folgender Weiſe: Wiederherſtel⸗ 
lung der alten ungarifchen Municipal⸗Verfaſſung mit Berück⸗ 
ſichtigung der hiſtoriſchen Rechte der Ungarn, Senioren: 
Cenſus, Repräſentations Recht, freie Verwaltung der Do: 
meſtical⸗Caſſa und Landtag. Baron v. Hübner ſprach hierauf 
die Anſicht aus, daß es höchſt merkwürdig ſei, daß alle Ungarn, die 
er bis jetzt geſprochen habe, einer und derſelben Anſicht ſeien. Schließ 
lich forderte man die Neintegrirung der zur ehemaligen unga⸗ 
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riſchen Krone gehörigen Länder, die Krönung des Königs und 
ertheilte Herrn v. Hübner die Verſicherung, daß es beſſer ſei, alles im 
jetzigen Stande zu belaffen als wieder nur ein Proviſorium einzufüh⸗ 
ren. So endigte die Conferenz. Herr d. Hübner verſprach den 
Herren, die er in Tot. Mégyer gefeben, daß er feinen ganzen Einfluß 
aufbieten werde, eine günſtige Entſcheidung von Seite des Monarchen 
zu erwirken. Was hier geſchehen und beſchloſſen werden wird, darüber 
verlautet noch nichts, aber ſicher iſt, daß die ungariſche Frage auf der 
Tagesordnung ſteht. 
It ali e u. 


Padua, II. Oktober. [Das Revolutionscomite in Ferrara.] Wie 
bekannt, beſteht in Ferrara ein Revolutions ⸗Comite, welches ſich den Namen 
Comitato Veneto beigelegt hat, und welches es ſich zur Aufgabe ſtellt, nicht 
nur die Jugend zur Flucht ind Ausland zu verführen, um ſie den Freiſchaa⸗ 
ren einzureihen, ſondern auch Waffen aller Art, und zwar durch das man⸗ 
tuaner Gebiet aus Modena und durch die Poleſina aus den Legationen in das 
Venetianiſche einzuſchmuggeln. Dieſes Hauptcomite hat nun ſeine Filialen, 
und eine derſelben üt dieſer Tage in Padua entdeckt und aufgehoben worden. 
Die Entdeckung geſchah auf eigenthümliche Art, indem nämlich ein Apotheker⸗ 
junge ein Papier, welches er in der Apotheke liegend gefunden hatte, aufnahm 
und ſeinem Principale zuſtellte. Dieſer übergab es der Behörde, und dieſe, 
darin ein Proclam des Revolutions⸗Comite's in Ferrara ſehend, forſchte dem 
Beſitzer nach, und es gelang auch denſelben ausfindig zu machen. Bei der 
unvermuthet in deſſen Wohnung vorgenommenen Viſitirung fanden ſich Tau⸗ 
ſende von Exemplaren zweier Prollamationen des genannten Comite's daſelbſt 
vor, welche zur Vertheilung unter die Bevölkerung beſtimmt waren. Fernere 
Nachforſchungen führten zur Entdeckung einer ausgebreiteten Correſpondenz den 
Ort der Einſchmuggelung dieſer Schriften, und gaben die trefflichſten Anhalts⸗ 
punkte, um dem ganzen Gewebe auf die Spur zu kommen. Das Comite hatte 
ſein Unternebmen ganz vortrefflich organiſirt. Zuerſt wurde, wie geſagt, durch 
Schrift und Wort auf die Jugend eingewirkt, um ſelbe für die Sache zu ge⸗ 
winnen. Einmal gewonnen, wurden die Angeworbenen an einen Handelsmann 
gewieſen, welcher ſie mit Geldmitteln zur Reiſe verſah; hierauf erhielten ſie eine 
zweite Adreſſe an den Fuhrmann, welcher deren Transportirung übernahm; 
von dieſem wurden ſie wieder zu einem anderen Mitgliede des Comite's, einem 
Maler geführt, welcher gleichſam den Transport⸗Kommandanten des nach den 
Legationen und den Herzogthümern abzuführenden Transports der Angeworbe⸗ 
nen machte; endlich wurde der Marſch 1 und ging, entweder durch das 
Mantuaniſche oder über Poleſina, bei welch' letzterem Orte der Po paſſirt wer⸗ 
den mußte. Hier nun war wieder ein Schiffer im Solde dieſes Comite's, wel⸗ 
cher die Flüchtlinge je nachdem in einer oder mehreren Repriſen an das jen⸗ 
ſeitige Ufer beförderte, wo fie von einem eigens dazu ernannten Speditore 
übernommen und nach Ablegung eines Schwures nach den verſchiedenen Or⸗ 
ten ihrer Beſtimmung befördert wurden. Alldort angelangt wurden fie ſogleich 
bewaffnet und eingereiht. Die Verbreitung der Brandſchriften hatte ebenfalls 
der erwähnte Maler übernommen, welcher, mit einem regelmäßigen Paſſe ver⸗ 
ſehen, ungehindert hin und her reiſte und in einem mit doppeltem Boden ver⸗ 
ſehenen Koffer die Proclame und Correſpondenzen über die Grenze ſchmuggelte. 
Im Beſitze aller dieſer Geheimniſſe, war es nun der Behörde nicht ſchwer, die 
weiteren Fäden dieſes ſchändlichen Werkes zu verfolgen und die Betreffenden 
zu umfaſſenden Geſtändniſſen zu bringen. Das Comite von Ferrara ſteht wie⸗ 
der in direkter Verbindung mit den denſelben Namen führenden und unter der 
beſonderen Protektion des Miniſters Ratazzi ſtehenden Comite's zu Mailand 
und Turin, Jenes zu Turin wird vom Miniſterium auch mit Geldmitteln uns 
terſtützt, und bat ſich unter Leitung des ehrenwerthen Herrn Ratazzi mit einer 
Fraktion der Mazzini'ſchen Partei zu verſtändigen geſucht, was ihr auch gelun⸗ 
gen iſt, und mehrere Emiſſäre ſind dazu beſtimmt, Unruhe und Aufruhr in den 
venetianiſchen Provinzen zu verbreiten und durch die Abfaſſung eines ſoge⸗ 
nannten Volksmanifeſtes auch den ſouveränen Volkswillen der Venetianer zu 
verkünden. Es cirkuliren allenthalben Bogen zur Einſammlung von Unter⸗ 
ſchriften für eine Petition, welche der Welt bekannt geben ſollen, daß das Ve⸗ 
netianiſche, das in den Herzogthümern und den Legationen begonnene Spiel 
ce will. Aber nicht nur durch die Schrift, ſondern auch durch die That 
uchen dieſe piemonteſiſchen Wühler zu wirken, da mehrere Hunderte von Kiſten 
mit Gewehren an der venetianiſchen Grenze ſtehen und bei erſter ſich ergeben⸗ 
der Gelegenheit dahin eingeſchmuggelt werden ſollen. (Oeſterr. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Oktober. [Die Kaiſerrede.] Die (bereits aus 
telegraphiſcher Mittheilung bekannte) Antwort auf die Anſprache des 
Erzbiſchofs von Bordeaux hat, dem vollſtändigen und genauen Wort⸗ 
laute nach, folgende Faſſung: 

„Ich danke Ew. Eminenz für die ausgeſprochenen Gefinnungen. 
Sie laſſen meinen Abſichten Recht widerfahren, ohne jedoch die ihnen 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten zu verkennen, und Sie ſcheinen nur 
Ihre hohe Miſſion wohl zu begreifen, indem Sie das Vertrauen zu 
befeſtigen ſuchen, anſtatt unnütze Beſorgniſſe zu verbreiten. Ich 
danke Ihnen dafür, daß Sie meine Worte in Erinnerung gebracht 


ſtämmen in unangenehme Berührung kommen oder Abenteuer ſchlim⸗ luſt auszeichnet, macht heute mit den ſemmelblonden Haaren und dem 


merer Art erleben wollen. 


pausbäckigen Geſicht auf den Papa einen fo friedlichen und engelhaſten 


Es giebt aber einen anderen Beleuchtungskalender, der mit dem Eindruck, als wäre er aus dem Rahmen eines Raphaelſchen Madonnen⸗ 


Rathhauſe nichts zu thun hat und doch von größtem Intereſſe iſt — 
das iſt der Beleuchtungskalender der menſchlichen Seele! 
Wie verſchieden und unberechenbar ſind ihre Stimmungen und Lau⸗ 


nen — — und wieviel hängt an dieſen leichten, faſt unſichtbaren Fä⸗ 
den im Menſchenleben. 2 
Kleine Urſachen, große Wirkungen — — das iſt nicht nur der 


Scribe'ſche Humor des hiſtoriſchen Luſtſpiels, die feine Ironie der Ge⸗ 
ſchichte — das iſt eine Wahrheit, die ſich durch unſer ganzes Leben zieht. 

Große Männer, das heißt die Männer, welche durch Stellung, Be⸗ 
ruf oder Genie Geſchichte machen, konnen in einer böſen Laune mit 
einem einzigen Federſtrich viele Tauſende zum Tode verdammen, indem 
fie einen nutzloſen Krieg improviſiren. Ihre Leibärzte find oft wichti⸗ 
ger als ihre Miniſter oder Adjutanten, und ihre Diät iſt oft von grö⸗ 
ßerem Einfluß als ihr Syſtem. x 

Auch das künſtleriſche Genie hat feine dunkeln Stunden, in denen 
es tief unter dem Talente ſteht und entweder ſeine unſterblichen Schnitzer 
macht, welche freilich die Weisheit der Nachbeter in ebenſo viele Schön- 
heiten umwandelt oder vergebens aus den Tiefen des Geiſtes etwas 
ans Licht herauszufördern ſucht. 

Es giebt roſenfarbige Tage — und man weiß nicht, von wannen 
der roſige Glanz kommt, mit welchem ſie Alles überhauchen. Die 
„roſenfingrige Eos“ ſelbſt ſcheint mit doppelter Pracht am Himmel 
aufzugehen. 

Der glückliche Familienvater findet fein Weib plotzlich reizend im 
Morgennegligee, nachdem er den Abend vorher noch von ihren Reizen trotz 
der ſtrahlenden Balltoilette wenig erbaut war. Ihre Bemerkungen 
erſcheinen ihm ſo treffend und glücklich, daß er ſelbſt erſtaunt iſt, ein 
ſolches Juwel von Weisheit zu beſitzen, während er noch geſtern über 
eine kleine hiſtoriſche Inkorrektheit, welche ſie ſich in Bezug auf die 
Reihenfolge der Hohenzollern zu Schulden kommen ließ, vor der gan⸗ 
zen Geſellſchaft erröthete. Selbſt das Morgenhäubchen, das er früher 
mit den verſchiedenſten „Spitzen“ ausgeſtattet, indem es ihm über die 
bolden Züge der Gattin einen ſchläfrigen Ausdruck zu verbreiten ſchien, 
findet er auf einmal höchſt kleidſam und fühlt ſich durch die Grazie, 
mit welcher ihm der Kaffee kredenzt wird, an die ſchoͤnen Tage der 
Flitterwochen erinnert. Die kleine Tafelrunde aber, welche lärmend 
ihren „hombopathiſchen Kaffee“ trinkt und verſchiedene Grenzſtreitigkeiten 
vermittelſt des Fauſtrechts regulirt, macht auf den glücklichen Urheber 
ihrer Tage heute einen wahrhaft erquickenden Eindruck. Aus den 
Augen des älteſten Sohnes glänzt ihm eine Intelligenz entgegen, welche 
zu den hoͤchſten Staatsämtern befähigt; der jüngſte, welcher eben da⸗ 
mit beſchäftigt iſt, unter der Kaffeeſerviette ein kleines Scharmützel mit 
den Beinen des Majoratserben in Scene zu ſetzen, und der im „Klin: 
gelwagen“ und der „Spielſchule“ ſich durch eine unverkennbare Rauf⸗ 


bildes herausgeſprungen, und das Toͤchterlein gar, deren Stumpf⸗ 
näschen ein kecker Proteſt gegen alle Schönheitölinien iſt, und deren 
Teint bereits ins Zigeunerhafte ſpielt, erſcheint in der Beleuchtung des 
roſenfarbigen Tages als ein Glückskind, welches von der Natur zu 
einer „glänzenden Partie“ von Hauſe aus beſtimmt iſt. 

Der Glückliche verläßt den häuslichen Herd und wandert hinaus 
in die Stadt. Er iſt erſtaunt, ſo vielen hübſchen Geſichtern zu begeg⸗ 
nen, während er ſich über die Schönheit der weiblichen Bevoͤlkerung 
bisher in ſehr abſprechender Weiſe geäußert. Doch dies gehort zu den 
Geheimniſſen der Stimmung; es waltet dabei eine Art Magnetismus 
vor. Heiterkeit zieht die Schönheit an, und der liebenswürdige Zufall 
will, daß man an ſolchen Glückstagen in der großen Schönheits⸗Lotte⸗ 
rie lauter Treffer und keine Nieten zieht. 

Im Büreau angekommen, bedauert der „Roſenfarbige“, daß er 
ſeinen Vorgeſetzten ſo lange verkannt. „Es iſt doch ein prächtiger 
Mann“, ruft er, indem er ſich vergnügt die Hände reibt. 

Mittags wird der Kochkunſt der Köchin, die bisweilen faſt fo hef⸗ 
tiger Kritik unterworfen wurde, wie Schillers Trauerſpiele von den 
damaligen Recenſenten, ein Loblied angeſtimmt, und Abends in der 
Reſſource ſpricht der Roſenfarbige für die Verföhnung aller Parteien. 
Trinkt er gar noch ein Glas Wein, ſo ſchließt der Tag wie ein Feſt⸗ 
ſpiel mit bengaliſcher Beleuchtung und noch den Bettkiſſen wird das 
frohe Lied: Wie wunderſchoͤn ift Gottes Erde, ins Ohr getrillert. 


Ja, es giebt Tage, an denen ein Operndirektor ſogar ſeine Prima⸗ 
donna liebenswürdig und ein erſter Liebhaber ſeinen Recenſenten „geiſt⸗ 
reich“ ſinden kann. 

Wie anders aber die ſchwarzen übellaunigen Tage mit ihren 
Rembrandt'ſchen Schatten! Da iſt's unleidlich, daß die Göttin lächelt, 
Trotz, Ironie, Satyre! Die Kinder ſind eine Menge ungeduldiger 
Konſumenten und fangen an, mit den Nachtſeiten des mütterlichen 
Charakters eine bedenkliche Aehnlichkeit zu gewinnen. Das beſcheidene 
Verdienſt wird vom Staate nicht anerkannt — keine Gehaltserhöhung 
— wer weiß, was da auf der Konduitenliſte ſteht! Alle dummen 
Streiche der Jugend und des reifern Mannesalters, alle unbezahlten Rech⸗ 
nungen ſchweben düſter vor der Seele — ein verfehltes Leben! Daß an 
ſolchen Tagen die Stiefel drücken, die Suppe angebrannt iſt und die 
Einnahmen die Ausgaben nicht decken, verſteht ſich ganz von ſelbſt! 
Das iſt der geheimnißvolle Beleuchtungskalender der menſchlichen Seele ı 

Blättert darin, ihr Sterblichen, und ihr werdet merkwürdige Ent⸗ 
deckungsreiſen in ein wenig gekanntes Gebiet unternehmen, über wel: 
ches die vornehme Lebensweisheit verächtlich hinwegſieht, während ihre 
ſtolzeſten Theorien zu Fall kommen, wenn die kleinen Kobolde der Lau⸗ 
nen und Stimmungen ihnen ein Bein ſtellen! R. G. 


haben; denn ich hege die feſte Hoffnung, daß eine neue Aera des Rub- 
mes für die Kirche beginnen wird, an dem Tage, wo Alle meine 
Ueberzeugung theilen werden, daß die weltliche Gewalt des heiligen 
Vaters mit der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens nicht im Gegen⸗ 
fage ſteht. — Ich kann hier nicht auf die weiteren Erörterungen ein⸗ 
gehen, welche die ernſte, von Ihnen ſchon berührte Frage erheiſchen 
würde, und ich beſchränke mich, daran zu erinnern, daß die Regierung 
welche den heiligen Vater auf ſeinen Thron zurückführte, ihm kein, 
Rathſchläge ertheilen kann, als ſolche, die aus ehrerbietiger und aufe 
richtiger Hingebung für ſeine Intereſſen entſpringen. Aber mit Recht 
iſt dieſelbe wegen des Tages, der nicht entfernt ſein kann — beſorgt, 
wo unſere Truppen Rom verlaſſen werden; denn Europa kann nicht 
zugeben, daß die ſchon zehn Jahre lang dauernde Beſetzung unbegrenzt 
fortwähre. Und was wird unſere abziehende Armee zurückkaſſen? 
Anarchie, Schrecken oder Frieden? Dieſes find Fragen, deren Gewich⸗ 
tigkeit Niemanden entgeht. Aber, glauben Sir mir, in der Zeit, wo⸗ 
wir leben, muß man, um fie zu löſen, anſtatt die hitzigen Leidenſchaf⸗ 
ten anzurufen, mit Ruhe die Wahrheit ſuchen und die Vorſehung 
bitten, die Völker und die Könige zu erleuchten über die weiſe Aus⸗ 
übung ihrer Rechte, ſo wie über den Umfang ihrer Pflichten. Ich 
zweifle nicht, daß die Gebete Ew. Eminenz und die Ihres Klerus 
auch ferner den Segen des Himmels auf die Kaiſerin, auf meinen Sohn 
und auf mich herabrufen werden.“ 


Großbritannien. 

London, 12. Oktober. [Die biſchöfliche Amtsgewalt.!] 
Schon ſeit einem Vierteljahr iſt die londoner Kirche St. Georges in 
the Eaſt die Stätte von unruhigen Auftritten geworden, welche un⸗ 
längſt zu einem bemerkenswerthen Sendſchreiben des Biſchofs von Lon⸗ 
don geführt haben. Der Pfarrer und Curat dieſer Kirche verrichteten 
nämlich den Gottesdienſt in einer ungewöhnlichen Kleidung, die an die 
Tracht der römiſch⸗katboliſchen Prieſter erinnert, und fangen auch an 
einzelnen Stellen der Liturgie, ſtatt fie zu ſprechen. Nachdem die Ge: 
meinde ſich längere Zeit in dieſe Neuerungen gefügt, machte ſich all: 
mälich Einſpruch geltend, der durch äußere Verbältniffe heftiger entzün⸗ 
det wurde, und zu Störungen und zur Unterbrechung der Predigt 
führte. Da die Polizei aus unbekannten Gründen jeden Beiſtand ver- 
weigerte, ſo wiederholte ſich die Scene an den folgenden Sonntagen 
noch ärgerlicher, und der Pöbel begann die Kirche als preisgegeben zu 
betrachten. Mittlerweile hatte fi der Gemeindevorſtand an den Bi 
ſchof mit der Bitte gewandt, den Prediger an der Fortführung feiner 
neuen Bräuche zu hindern, weil die Gemeinde fie mißbillige, und fie 
durch den Zufluß eines lärmenden Pöbeld in ihrer ſonntäglichen Andacht 
geſtört werde. Der Biſchof erwiederte, „daß er einen Pfarrer nur ſus⸗ 
pendiren könne, wenn er ſich einer Geſetzverletzung ſchuldig mache; daß 
aber der Stand des engliſchen Kirchengeſetzes in den betreffenden 
Punkten zu unklar ſei, um ihn zu einem Einſchreiten zu berechtigen. 
Es ſei ungewiß, ob die gegenwärtige Amtskleidung der Geiſtlichen durch 
Parlamentsakte eingeführt, und ob die frühere (dieſe hat der Pfarrer 
alſo angelegt) eben fo abgeſchafft ſei, es ſei ebenfalls zweifelhaft, ob 
das Vorſingen der Liturgie anſtatt des Vorleſens verboten, und ob das 
Vorleſen wirklich geboten ſei. Seine Gewalt ſei demnach beſchränkt; 
und da der Pfarrer ſeinem dringenden Rathe in dieſer Sache keine 
Folge leiſten wolle, ſo könne er nichts thun. Seinerſeits einen Prozeß 
anhängig zu machen, halte er unter dieſen Umſtänden für unangemeſ⸗ 
ſen; wolle aber die Gemeinde den Pfarrer verklagen, ſo werde er 
ſie unterſtützen.“ Pfarrer und Curat ſind gegenwärtig erkrankt, ſo daß 
der Austrag der Sache dadurch hinausgeſchoben iſt. 

Die Probefahrt des Great Eaſtern.] Es liegen heute eine lange 
Reihe ſehr ausführlicher Beſchreibungen über die Probefahrt des Great Caſtern 
von Weymouth nach Holyhead vor, und im Gegenſatz zu dem erſten, geſtern 
mitgetheilten telegraphiſchen Berichte, der eben nicht den allergünſtigſten Ein⸗ 
druck hervorgebracht, ſchildern ſie alleſammt die Probefahrt als in jeder Bezie⸗ 
hung gelungen, und mit ihr betrachten ſie den Erfolg des rieſigen Unterneh⸗ 
mens als vollkommen geſichert. Die See ging ſtellenweiſe ſehr hoch, und eine 
Stunde lang ſchwankte der Koloß allerdings 0 ſtark von einer Seite zur an⸗ 
dern, daß ungewohnte Seefahrer bei dieſer Gelegenheit ganz bequem ihre erſte 
Bekanntſchaft mit der häßlichen Seekrankheit hätten machen können; aber ver⸗ 
glichen mit andern Schiffen, auch den größten, wurde der Great Eaſtern von 
den Wellen nur ſehr wenig aus ſeinem Gleichgewicht verrückt, und jene eine 
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geringſte Schwankung zu verſpüren geweſen wäre. Seine Steuerbarkeit wird 
als ganz wunderbar geprieſen; er folgt dem Drucke des Steuers gehorſam und 
raſch wie eine e de Und auch was die Schnelligkeit betrifft, ver⸗ 
ſichern die Sachverſtändigen, daß er allen vernünftigen Anſprüchen genügen 
wird, daß er bei einer langen Fahrt durchſchnittlich 18 Meilen (ohne Zuhilfe⸗ 
nahme der Segel) und bei günſtigem Winde ſelbſt 21 Meilen per Stunde zu⸗ 
rücklegen wird. Diesmal betrug ſeine Durchſchnittsgeſchwindigkeit allerdings 
nur gegen 13 Knoten; aber die Maſchinen arbeiteten auch nur mit der halben 
Kraft (weßhalb, iſt nicht klar), dann war auch das Schiff ſo wenig belaſtet, 
daß weder Schraube noch Schaufelräder tief genug ins Waller eingriffen. Es 
wird ſomit einer neuen, längeren und unter günſtigeren Verhältniſſen eingelei⸗ 
teten Probefahrt bedürfen, um über die Schnelligkeit ganz ins Klare zu kommen. 


Ruſ land. 

A Warſchau, 13. Oktober. [Hohe Beſuche. — Die 
Winterſaiſon. — Lesznowski er] Aus zuverläßigſter Quelle 
kann ich Ihnen nunmehr mittheilen, daß von einer Reiſe des Kaiſers 
von Oeſterreich nach hier nicht mehr die Rede iſt. Statt des Kaiſers 
wird dagegen der Erzherzog Albrecht hier eintreffen. Daß der Zweck 
ein politiſcher iſt, läßt ſich wohl vermuthen, etwas Beſtimmtes gegen⸗ 
wärtig aber noch nicht ſagen. Außerdem wird am 17. d. M. der 
Prinz von Oranien, am 18. d. M. der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar hier erwartet. Vorbereitungen für den Empfang dieſer fürſt⸗ 
lichen Perſonen werden getroffen und Quartiere in den Schloͤſſern von 
Lazienki und Belvedere für ſie bereit gehalten. Geſtern iſt hier der 
Prinz Alexander von Heſſen⸗Darmſtadt, Bruder Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, von einem Beſuche beim petersburger Hofe eingetroffen 
und hat nach einer mehrſtündlichen Raſt Abends um 8 Uhr mittelſt 
Separattrains der warſchauer⸗wiener Eiſenbahn die Weiterreiſe nach 
Wien angetreten. { 

Der Winter hat bereits mehrere nicht ganz erfolglofe Verſuche ge: 
macht, ſich bei uns feſtzuſetzen, um ſeine ſechsmonatliche Regierung an⸗ 
zutreten. Der botaniſche Garten hat ſeine Beſucher ſchon faſt gänzlich, 
der ſächſiſche Garten zum großen Theile verloren. Dagegen beginnen 
die Theater ihre Anziehungskraft zu üben. Die Sommerſäle ſind 
noch leer, Muſiker und Wirthe machen lange Geſichter um noch längere 
Feſtprogramme, die nicht ziehen wollen. Beſſere Geſchäfte macht ſicher⸗ 
lich Herr Carté, der durch große buntfarbige Anſchlagezettel feine nab 
bevorſtehende Ankunft und die Eröffnung feiner Vorſtellungen ans 
kündigt. Obwohl den Warſchauern die vorzüglichen Produktionen der 
Renz'ſchen Truppe noch im beſten Angedenken ſind, ſie durch dieſe auch 
etwas verwöhnt worden, fo pflegen Kunſtreitergeſellſchaften hier doch 
immer gut abzuſchneiden, und dürfte dies Herrn Carré um fo mehr 
glücken, als er durch die gute Dreſſur ſeiner Pferde, wie die Geſchick⸗ 
lichkeit ſeiner Leute gleich bekannt ſein ſoll. — Heute iſt im Laufe des 
Vormittags der Beſitzer und Redakteur der „Gazeta Warszawska“, 
A. Lesznowski, vom Schlage getroffen worden und bald darauf 
verſchieden. Derſelbe iſt durch die auch in dieſen Blättern beſprochene 
Judenfrage von Warſchau eine populäre Perfönlichkeit geworden. 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 15. Oktober. [Zur Ankunft der hohen 
Gäſte.] Die Nachricht von der nahe bevorſtehenden Ankunft Sr. 
königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten in Breslau, um mit Seinem er: 
lauchten Neffen, des Kaiſers von Rußland Majeſtät, und dem Groß⸗ 
fürſten⸗ Thronfolger zuſammenzutreffen, hat nicht verfehlt, in allen hie⸗ 
ſigen Kreiſen die lebhafteſte Freude hervorzurufen. 
daß man die Ankunft des Kaiſers vom nächſten Freitag (20.) an und 
die unſers Prinz⸗Regenten einen Tag früher erwarten darf. Auf dem 
Schloſſe und im königl. Regierungsgebäude werden zur Aufnahme der 
erlauchten Gäſte umfaſſende Vorbereitungen getroffen, zu deren Leitung 
ein Abgeordneter des Hofmarſchallamtes heute oder morgen hierher 
kommen ſoll. Für morgen (Sonntag) Abend find auf der Niederſchl.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn zwei Extrazüge angeſagt, welche das 3. Ulanen⸗ 
Regiment (Kaiſer Alexander) von Fürſtenwalde reſp. Beeskow und 
Frankfurt incl. 500 Pferden nach Breslau befördern. Das Regiment, 
welches bekanntlich an der großen Parade vor ſeinem erlauchten Chef 
theilzunehmen beordert iſt, wird in der Umgegend einquartiert. Am 


Stunde abgerechnet, ſchnitt er mitten durch die hochgebende See, ohne daß die] 17. Nachmittags werden die zweiten Bataillone des 11. und 19. Re 


Theater. 


= Breslau, 15. Oktober. Die Griechen ſelbſt waren darüber 
uneins, wie viel Grazien es eigentlich gebe; auch ließen fie dieſelben 
bald Töchter des Zeus und der Eurynome, bald des Helios und einer 
Hesperide, bald endlich Kinder des Bacchus und der Aphrodite ſein. 
Nur in einem Punkte kamen ſie alle, Dichter und Bildhauer, Philo⸗ 
ſophen und Mythographen, überein, daß dieſe Göttlichen als Symbole 
der im erſten Morgenſonnenſtrahle ſich wiegenden jungfräulichen An⸗ 
muth, als Bilder vollendeten und alle menſchliche Luſt und Leidenſchaft 
in den Zauberkreis und der jede wilde Ausſchweifung menſchlicher Luft 
maßvoll begrenzenden Anmuth, kurz als Bilder des ſchönen Maaßes 
bannenden Liebreizes gedacht werden müßten. So wollen denn auch 
wir nicht darüber ſtreiten, wie viele unter den am heutigen Ballet⸗ 
bimmel funkelnden Geſtirnen den Namen echter Charitinnen etwa ver⸗ 
dienen möchten, ſondern vorläufig fo viel als gewiß annehmen, daß es 
die Aufgabe unſeres modernen Ballets iſt, die im Drang der Zeiten 
leider nur allzuſehr in den Hintergrund gedrängte Idee, der aus An⸗ 
muh und Mäßigung gepaarten helleniſchen Schönheit wenigſtens 
noch als eine liebliche Bühnen ⸗Illuſton unter uns wach zu erhalten, 
da fie das Leben felbt mit ſeinem ſtählernen Crinolinenpanzer kaum 
mehr darbietet. und daß dermalen in Fräulein Bagdanoff eine Inter⸗ 
pretin jener Idee unter uns weilt, die Skopas ſelber, als feine vollen: 
dete Kunft zuerſt das Ideal weiblicher Grazie im Bild vereinigte, ge⸗ 
wiß für würdig befunden hätte, im Gefolge der Liebesgöttin als Euphro⸗ 
ſine oder Aglaja zu erſcheinen. Wir ſuchen es nur in ſchwachen Wor⸗ 
ten auszusprechen, woran jetzt niemand hier mehr zweifelt, und benutzen 
die immer noch friſchen Farben des grauen Alterthum zu unſerem 
Gemälde, weil die Kunſt, um die es ſich bei dieſer Gelegenheit handelt, 
in der That weit mehr dem antiken, als dem modernen Geiſte ange⸗ 
hort. Daß man über den Tanz des Fräul. Bagdanoff das Tanzen 
ſelbſt vergeſſen kann, das eben iſt der hoͤchſte Triumph ihres Genius, 
und flempelt ihn zu einem echten Sprößling jener göttlich naiven Zeit, 
aus welcher die Muſen und Grazien ſtammen. Wer denkt auch an 
die techniſche Fertigkeit ihres Tanzes, da dieſe ibr ſtets nur Mittel if 
zu einer Offenbarung aus dem Reiche der Seele? Wie wenig Zeit ſie 
bei Ausübung ihrer Kunſt dem Zuſchauer für die Bewunderung folder 
Aeußerlichkeiten übrig läßt, das wurde uns auch geſtern wieder recht 
klar, als ſie ung in dem grand pas sdrieux, dem pas de la clochette 
und der ſpaniſchen L’Aldeana, (d. h. der ländliche Tanz,) abermals 
jo unübertreffiche Proben ihrer reichen poetischen Inſpiration verſchwen⸗ 
deriſch darreichte. Dieſe Proben trugen mehr oder weniger ſämmtlich 
das Gepräge von Nationaltänzen an ſich. Wie aber alle ſolche Tänze 
gerade deshalb, weil in ihnen die äußere Geberde blos als das Abbild 
onen inneren Bewegung erſcheint, weil fie Luft oder Leid, Eiferſucht 
er eine ſonſtige Leidenſchaft ausdrücken, äſthetiſch betrachtet, in eine 
höhere Kategorie gehören, als unſere völlig farbloſen Salontänze, 


Es beſtätigt ſich, G 


giments aus Brieg und Schweidnitz ankommen und in der hieſigen 


Stadt Quartier nehmen. 


(Vergl. die ausführlichen Mittheilungen in 
Nr. 481 der Bresl. Ztg.) 


** Breslau, 15. Oktober. [Feſtbericht.] Wie in dem letzt⸗ 
verfloſſenen Jahre, ſo konnte leider auch heute Sr. Majeſtät des 
Königs Geburtstag nicht in der früher gewohnten feſtlich⸗frohen 
Weiſe begangen werden. Wiederum miſchte ſich ernſte Wehmuth in 
das Gefühl patriotiſcher Freude, und die hohe Feier behielt in Rück⸗ 
ſicht auf den andauernden Krankheitszuſtand des Monarchen, einen vor⸗ 
wiegend ernſten Charakter. Schon um 73 Uhr Morgens fand in 
den drei evangeliſchen Haupt Pfarrkirchen liturgiſcher Gottesdienſt 
ſtatt, welchem Se. Excellenz der Herr Ober⸗Präſident und Wirkl. Geh. 
Rath Frhr. v. Schleinitz, ſowie die Vertreter der ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den beiwohnten. — Um 8 Uhr begann in der Kreuzkirche ein ſolenner 
Gottesdienſt für den katholiſchen Theil der hieſigen Garniſon, wobei 
Herr Diviſionspfarrer Simon die Feſtrede hielt. Die Sänger und 
Muſiker von der Kapelle des 11. Regiments führten die Geſänge aus. 
In der evangeliſchen Garniſon⸗Kirche zu St. Barbara ſprach Herr 
Dioiſionsprediger Freyſchmidt um 10 Uhr über die Bedeutung des 
Tages, und der feierliche Akt ſchloß erhebend mit Abſingung des Cho⸗ 
rals: „Nun danket Alle Gott!“ unter Mitwirkung der Sänger und 
Muſiker vom 19. Inf. Regt. Sämmiliche Generale und Dffiziere fo 
wie ſtarke Deputationen von allen Truppentheilen wohnten im Parade⸗ 
Anzuge den gottesdienſtlichen Handlungen bei. Mittags war auf dem 
Palaisplatze allgemeine Parole, bei der ebenfalls die Generalität und 
das Offizier⸗Corps in Gala anweſend waren und das Muſikcorps des 
19. Inf.⸗Regts. ſpielte. Um dieſelbe Zeit wurde auf dem mit Fahnen 
in den preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben geſchmückten Raths⸗ 
thurme der übliche Choral geblaſen. 

In herkömmlicher Weiſe wurde bei der königlichen Univerfität fo 
wohl das hohe Tagesfeſt als die Uebergabe des Rektorats für das 
Jahr 1859/60 gefeiert. — Zum Eingange wurde von dem Inſtitut 
für Kirchenmuſik ein Feſtgeſang unter Leitung des akademiſchen Muſik⸗ 
Lehrers Herrn Reinecke ausgeführt und dann hielt der abgehende 
Rektor Herr Prof. Dr. Haaſe eine Rede, worin er an die Bedeutung 
des Tages Rückblicke auf die früheren Zuſtände der Univerfitäten in 
Frankfurt und Breslau knüpfte. An dieſe Rede ſchloß er einen Bericht 
über die wichtigſten Ereigniſſe während des abgelaufenen Univerſitäts⸗ 
Jahres (f. unten), proklamirte den neuen Rektor Herrn Profeſſor Dr. 
Friedlieb, ſowie die Dekane und Senatsmitglieder, und nach Ablei⸗ 
ſtung des Eides ſeitens des neuen Rektors übergab er dem Letzteren 
die Rektorats⸗Inſignien und ſchloß mit der Inveſtitur mit dem Purpur⸗ 
mantel. Nach dieſem Akte folgte als Antritts⸗Rede des neuen Rektors 
ein wiſſenſchaftlich gehaltener Vortrag über Veranlaſſung und Inhalt 
der auf dem erſten Apoſtel⸗Concil beſchloſſenen Encyelica an die Hei⸗ 
denchriſten, nebſt einer allgemeinen Zweck und Ziel der Wiſſenſchaften 
berührenden Nutzanwendung für die Studirenden. Den Schluß bildete 
ein kurzer Hinblick auf die Lage und Wünſche des Vaterlandes. — 
Das Dekanat führen im kommenden Univerſitätsjahre: in der evange⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät Herr Prof. Dr. Semiſch; in der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät Herr Profeſſor Dr. Reinkens; in der Juriſten⸗ 
Fakultät Herr Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. Huſchke; in der medizini⸗ 
ſchen Fakultät Herr Geh. Medizinal-Rath Prof. Dr. Betſchler; in 
der philoſophiſchen Fakultät Herr kaiſerl. ruſſ. Staats⸗Rath Prof. Dr. 
rube. 

Die Zöglinge des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars verſam⸗ 
melten ſich in den Frühſtunden des 15. Oktobers im feſtlich geſchmück⸗ 
ten Saale. Ebenſo hatten ſich daſelbſt ſämmtliche Schüler der Elemen⸗ 
tarklaſſen eingefunden. Nachdem die Seminariſten unter Direktion des 
k. Muſikdirektors A. Schnabel ein von ihm komponirtes „Salvum 
lac regem“ vorgetragen hatten, forderte der Seminar: Direktor nach 
einer längeren, ergreifenden Rede (in welcher er namentlich auf den 
Lorberkranz hinwies, welchen die Landesmutter, als fromme Dulderin 
an dem Krankenbette ihres hohen Gemahls ſich verdiene), die Verſam⸗ 
melten auf, in innigem Gebete über den kranken König, feine opfer⸗ 
muthige, liebevolle, hohe Gemahlin, den erhabenen Prinz⸗Regenten und 
das ganze königliche Haus die Gnade Gottes herabzuflehen. Zu die⸗ 


die aber gar nichts mehr bedeuten, als hoͤchſtens einen passe: temps — |därfte: das Volksſchauſpiel, welches an jenem Abend auf der Bühne 


fo liegt auch der Hauptwerth der Leiſtungen unſerer Tänzerin in dem oder das, welches vor derſelben aufgeführt wurde. 


Ich denke, das 


durchaus ſinnigen Charakter ihrer Kunſt, welcher bei jedem neuen Eine ift zur Erklärung des Anderen nothwendig und will Beides zu 
Auftreten auch immer neuer, ungeahnter Wirkungen ſicher fein darf, ſchildern verſuchen. — Der Vorhang geht auf, wir ſind in einem gro⸗ 


zumal die urſprüngliche Friſche ihres künſtleriſchen Naturells fie niemals ßen Dorfe der Grafſchaft Ravensberg. 


Wir halten im dritten Jahre 


im Stich läßt und den Eindruck des blos gemachten, Abgeriſſenen und] des ſiebenjährigen Krieges; der große Friederich if geſchlagen worden 


Unvermittelten aus dem Gefühle des Zuſchauers ſchlechterdings verbannt. und die Franzoſen ſtehen vor den Thoren. 


Der alte Speckberger — 


Sollen wir einen Gipfelpunkt des hohen Niveau's bezeichnen, auf Immermann's Hofſchulz, wie er leibt und lebt, nur zuweilen auf lahme 
dem ihre Schöpfungen ſich unabläſſig bewegen, fo wären wir verfucht, Jamben geſtellt — beſchließt feinen Sohn, den langweiligen Wilhelm, 


der Kunſt der feinen und ſtets über alle Maßen ſchön empfundenen in den Krieg zu ſchicken. 


Uebergänge die Palme zu reichen. Gewiß fehlt es ihr auch nicht 
an herrlichen Momenten der jhönften plaſtiſchen Ruhe, aber doch glau | 


Ein Schneider — Banfen aus Göͤthe's 
Egmont — tritt auf und macht einige ſchlechte Witze, über die Nie⸗ 
mand lacht, außer den Dorfkindern, die (nach dem Bühnenmanuſeript) 


ben wir nicht fehl zu greifen, wenn wir auf die ſchöne Bewegung] lachen müſſen. Maria — Egmont's Klärchen — nimmt Abſchied vom 


in ihrem Tanze einen noch größeren Nachdruck legen und zugleich daran 
erinnern, daß Schiller in „Armuth und Würde“ das Amuthige ſelbſt 
als das ſich ſchͤn Bewegende deſſnirt hat. 

Schließlich noch eine kleine Notiz über den geſtern geſpendeten Bei⸗ 
fall. Wenn es in der Götheſchen Ballade: „Der Gott und die 
Bajadere“ fo ſchön heißt: 

„Sie rührt ſich, die Cymbeln zum Tanze zu ſchlagen, 

Sie weiß ſich ſo lieblich im Kreiſe zu tragen, 

Sie neigt ſich und biegt ſich und reicht ihm den Strauß“ — 
ſo paßt das Alles vortrefflich auf das, was wir geſtern geſehen haben, 
mit Ausſchluß der letzten Worte, wofür wir, im Intereſſe der hiſtori⸗ 
ſchen Wahrheit zu interpretiren bitten: „Und die Zuſchauer reichten ihr 


nicht einen, ſondern viele, viele Sträuße.“ 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
5 Berlin, 14. Oktober. 
Das Schicksal der Ravensberger. — Die kleine Zauberin. — Novitäten des 


Spernhauſes. — Neue Journale; die preußischen Vaterlandsblätter. — Der 
„Hermann.“ — Schillerfeier. 


Oeffentliche Schauſpiele, wie fie bei den Candidaturen im alten 
Rom oder bei den Parlamentswahlen in England noch heute ſtatt⸗ 
finden, haben wir nicht in Berlin. Wir dürfen auf der Straße nicht 
ziſchen, und auf dem Markte nicht applaudiren; wir dürfen nicht pfei⸗ 
fen und nicht Bravo rufen. Wenn wir ziſchen, applaudiren, pfeifen 


oder Bravo rufen wollen, fo müſſen wir ins Theater gehn. Das ſchauſpiel auf der Bühne. 
vor der Bühne. 


Parquet iſt fo ziemlich der letzte Ort, an welchem die Kämpfe der 
Öffentlichen Meinung durchs allgemeine Fauſt⸗ und Stimmrecht ausge⸗ 
fochten werden; und Gott ſei Dank, daß uns dieſe letzte Zuflucht ge⸗ 
blieben iſt. Denn der furor forensis iſt dem Menſchen angeboren, 
und er muß ſich Luft machen auf die eine Weiſe oder die andere. 
Die Aufführung der Ravensberger von Hermann Herrſch im 
Wallner⸗Theater gab uns am vergangenen Dinſtag die erwünſchte Ge⸗ 
legenheit dazu. Ich beſinne mich, was für unſre Leſer intereſſanter fein 


langweiligen Wilhelm und weift die Anträge des Barons — dem Franz 
Moor der Räuber — zurück. Immermann's Hofſchulz wird grob ger 
gen Franz Moor, der langweilige Wilhelm zieht in den Krieg, und der 
Vorhang fällt. Man fieht, die Geſchichte fängt im Kalenderſtil an und 
ſämmtliche Figuren ſind nach gangbaren Muſtern zugeſchnitten; die ein⸗ 
zige Originalfigur und unbeſtreitbares Eigenthum des Herrn Hermann 
Herrſch iſt der langweilige Wilhelm. f 

Im zweiten Akt erörtert Immermann's Hofſchulz mit ſeiner Frau 
einige Streitfragen aus der geburtsärztlichen Praxis, wird zum zweiten⸗ 
mal grob gegen Franz Moor und hoͤrt, daß die Preußen geſchlagen 
ſeien. Der langweilige Wilhelm kommt fahnenflühtig vom Schlacht⸗ 
feld, wird vom Hoſſchulzen verflucht und fortgejagt, und Egmont's 
Klärchen wird ohnmächtig. Der Vorhang fällt. Im dritten Akt ge⸗ 
ſchieht Nichts. Im vierten Akt ſind die Franzoſen eingerückt, und Franz 
Moor iſt Polizeicommiſſär geworden; der Hofſchulz arrangirt in feiner 
Stube eine Rütliſcene, bei der die Verſchwöͤrer jedoch gefaßt werden. 
Vanſen kriecht in den Schornftein und der Vorhang fällt. Im fünf⸗ 
ten Akt ſoll der Hoſſchulz erſchoſſen werden; Egmont's Klärchen fleht 
den Polizeicommiſſär Franz Moor um Gnade an, dieſer aber ruft mit 
Meyerbeer: „Nein, nein, nein!“ — Plötzlicher Lärm ... die Fran⸗ 
zoſen find bei Minden geſchlagen ... der langweilige Wilhelm kehrt 
als ſiegreicher Offizier zurück, die Franzoſen fliehen, der Hofſſchulz it 
gerettet und erwürgt den unglücklichen Räuberbruder Franz.. der 
langweilige Wilhelm ſinkt an die Bruſt von Egmont's Klärchen, Ban: 
ſen ſchreit Vivat! und „Rundgeſang und Rebenſaft“ ſchließen das Volks⸗ 
Nun jedoch beginnt das Volksſchauſpiel 
Aus dem Dunkel des zweiten Parquets ſchallt das 
anonyme Klatſchen von zwanzig, dreißig Händen. Das erſte Parquet, 
das ſich ſchon erhoben hatte, um in ſchweigendem Unwillen das Haus 
zu verlaſſen, wird ſtutzig, bleibt ſtehen und ſieht ſich um. Die zwan⸗ 
zig, dreißig Hände fahren fort, im Dunklen zu wühlen. Das erſte 
Parquet ſtözt jenen scharfen, ziſchenden Laut aus, der dem Ausbruch 
des Unwillens vorausgeht, wie das Wetterleuchten dem Gewitter. Die 
dreißig vom zweiten Parquet laſſen ſich nicht einſchüchtern; der erſte 
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ſem Zwecke begaben ſich Lehrer und Schüler hierauf in die Seminar⸗ 
Kirche, woſelbſt ein feierliches Hochamt celebrirt wurde. 

Am königl. Friedrichs ⸗ Gymnaſium iſt der Geburtstag Sr. 
Majeſtät durch ein Gebet, geſprochen vom Religionslehrer Herrn Cand. 
Schiedewitz, und durch Geſang vor und nach demſelben gefeiert 
worden. 

Im Magdalenen⸗Gymnaſium begann die Feier, an welcher Mit⸗ 
glieder der königlichen und der ſtädtiſchen Behörden und Freunde der 
Anſtalt zahlreich Theil nahmen, mit einer durch den Sängerchor vor: 
getragenen Motette von B. Klein. Nachdem der Direktor Schönborn 
darauf das gerechte Gefühl der tiefſten Trauer über die ſchweren Lei⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs ausgeſprochen hatte, beantwortete er den 
aus Mangel an Raum allein anweſenden Schülern der oberen und der 
mittleren Klaſſen die Frage: wozu ermahnen die ſtaatlichen Ereigniſſe 
dieſes Jahres die Jünglinge und die Knaben, die ſich den Wiſſenſchaf— 
ten widmen wollen? Ein Salvum fac regem von B. Klein beſchloß 
die ernſte Feier. 

* In der höheren Toͤchterſchule zu M.⸗Magdalena wurde 
die Feier mit einem Choral eröffnet, worauf Dr. Rumpelt die Feſt⸗ 
rede „Ueber die Idee der Nationalität“ hielt, dabei ein Wort 
unſeres königlichen Herrn zu Grunde legend: „Die Einheit Deutſch⸗ 
lands liegt mir tief am Herzen; die Liebe zu ihr iſt ein 
Erbtheil meiner Mutter“. Der Redner wandte ſich dabei vor 
Allem an das eigene Bewußtſein der Schülerinnen und erklärte ihnen, 
die Nation ſei daſſelbe im Großen, was die Familie im Kleinen. 
Drei Grundlagen des Nationalgefühls wurden insbeſondere hervorgeho⸗ 
ben: die Sprache, die Erinnerung, der Charakter. In Be⸗ 
zug auf letzteren mahnte Herr Dr. R. feine Zöglinge, die beiden Säu: 
len des deutſchen Charakters: Treue und Frömmigkeit, aufrecht zu 
erhalten, inmitten einer Zeit, deren Loſungswort „praktiſche Klugheit“ 
heiße; ſich dabei nicht i irren zu laſſen von denen, die ſchon darum ſich weiſe 
dünken, weil fie jene Klugheit beſitzen, ſondern wie jenes Weib im Evan: 
gelio auszuharren zu den Füßen des Herrn. — Zum Schluß wies der 
Redner tief bewegt auf jene hohe Dulderin hin, welche an der Seite 
ihres königlichen Gemahls mit einer Kraft, wie fie nur die höchſte Liebe 
gewährt, gleichfalls ausharrt in frommer Treue, und forderte zum 
Gebet für ſie auf. Ein Gellertſches Lied (die Himmel rühmen), kom⸗ 
ponirt von Beethoven, ſchloß die Feierlichkeit. 

Auch in den übrigen höhern Unterrichts⸗Anſtalten ſowie in fämmt: 
lichen Elementarſchulen ward der vaterländiſche Fefltag in herkömmlicher 
Weiſe mit Rede und Geſang gefeiert. Ebenſo fand im jüdiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Seminar ein folenner Redeaktus ſtatt, während in den Syna: 
gogen die patriotiſche Feier mit dem heutigen Sonnabend⸗Gottesdienſt 
verbunden ward. In der königl. Gefangeneu-Anſtalt war Vormittags 
evangeliſcher und katholiſcher Gottesdienſt, dem Abends ein allgemeines 
Gebet in der Centralhalle folgen wird. 

Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗Corps verſammelte ſich Mittags um 
1 Ubr in Parade⸗Uniform an den Schießſtänden im Schießwerdergarten. 
Nachdem es in Parade aufgeſtellt, hielt der Kommandeur eine Anſprache 
über die Bedeutung des Tages und ſchloß mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den König. Hierauf wurde das Schießen eröffnet, 
welches noch vor Eintritt der Dunkelheit beendet war. Es wurde auf 
150 Schritte Diſtance mit 4 Schuß nach den meiſten Zirkeln geſchoſſen. 
Die meiſten Zirkel hatte der Kommandeur Major Dr. Weis geſchoſſen, 
nächſt ihm kamen die Herren Lieutenant der II. Comp. Drechsler 
und Plattner. Nachdem das Corps ſich in dem Köͤnigsſaal aufge: 
ſtellt, proklamirte der älteſte Hauptmann Herr Kaufmann Glabiſch 
den Herrn Major Weis zum Schützen⸗König, den Lieutenant der 
II. Compagnie Herrn Kürſchnermeiſter Drechsler zum erſten 
und den Premier⸗Lieutenant der II. Compagnie Herrn Schmiedemeiſter 
Plattner zum 2. Ritter und dekorirte ſie mit der goldenen reſpek⸗ 
tive den ſilberen Medaillen. Herr Hauptmann Glabiſch brachte 
hierauf nach einer herzlichen Anſprache dem neuen Schützenkönig und 
den Rittern nebſt ihren Familien ein dreifaches Hoch, welches der 
Schützenkönig mit den wärmſten Wünſchen für das kräftige Aufblühen 
und Wachsthum des Schützenkorps und des geſammten Schützenweſens 
erwiderte. Schließlich wurden nun die übrigen Prämien des Silber: 
legats ꝛc. ꝛc. an die geſammten anweſenden Schützen vertheilt. — 
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Abends verſammelte ſich das Korps noch zu einer geſelligen Unterhal⸗ 
tung in dem Vereinslokale. 

Das Theater ſtrahlte am heutigen Abend in voller Beleuchtung, 
und war in allen Räumen, namentlich im erſten Range und Parquet 
zahlreich veſucht. Der von Herrn v. Erneſt mit ſchoͤnem Ausdruck 
vorgetragene Feſt⸗Prolog fand allgemeinen Beifall, welcher ſich am 
Schluſſe in lebhaftem Applaus kundgab. Nach einem dreifachen rau⸗ 
ſchenden Tuſch des Orcheſters begann die Vorſtellung, bei der Richard 
Wagners „Tannhäuſer“ zur Aufführung kam. 


Breslau, 15. Oktober. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath 
Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Ober⸗Prediger Reitzen⸗ 
ftein, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, 
Konſiſtorial⸗ Rath Wachler (zu Bethanien). 

Nachmittags ⸗ Predigten: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Senior 
Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. Mörs, Paſtor 
Stäubler. 

Sitzung der FFA 

am 13. Oktober. 

Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Lewald, Neumann und Stetter. 

Von Seiten der königlichen Univerſität und der ſtädtiſchen höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten waren Einladungen zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät 
des Königs an die Verſammlung gelangt. Zur Wahrnehmung der Feſtfeier 
Namens des Collegiums wurden deputirt: für die königl. Univerfirät die HH. 
von Görtz, Grätzer, Voigt, Davidſon und Micke; für das Eliſabetan die HH. 
Hammer, Krauſe, Schröer und Weis; für das Magdalenäum die HH. Jäſchke, 
J. Müller, Marks II., Reichenbach und Trewendt; fur die Realſchule am Zwin⸗ 
ger die Herren Berendt, Bock, Firle, Save und Joachimsſohn; für die Real⸗ 
195 70 Du heil. Geiſt die HH. F. W. Hübner, Immerwahr, Strack, Syring 
und Ziegler. 

Nach einer Benachrichtigung des Magiſtrats findet am 16. Oktober Vorm. 
11 Uhr in der Realſchule zum heil. Geiſt die 31. Jahresprüfung der Schüler 
der hieſigen Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge ſtatt. Das Kommiſſorium 
zur Beiwohnung dieſer Prüfung übertrug die Verſammlung den Herren 
Dobe, Doma, Hofmann, Polac, Rogge, Studt und Weigelt. Auf die 
Benachrichtigung des Magiſtrats von dem Ableben des Herrn Stadtrath Gocht 
batte eine Deputation, beſtehend aus dem Vorſitzenden und den Herren 
Finkerney, Heyne, Hildebrandt, Hein, Hoſeus, Marks II., Rösler, Roth, Seibel: 
mann und Weigelt der Beerdigung Namens der Verſammlung beigewohnt. 
Dieſe Anordnung erhielt die nachträgliche Genehmigung. Zur Mittheilung ge⸗ 
langten ferner: ein Dankſchreiben der verwittweten Frau Prorector Kleinert 
für die ihr bewilligten Unterſtützungen, die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für 
die Woche vom 10. bis 15. Oktober, nach denen bei den Bauten 43 Maurer, 
27 Zimmerleute, 28 Steinſetzer, 197 Tagearbeiter, bei der Stadtbereinigung 
48 Tagearbeiter beſchäftiget waren, endlich der Nachweis der Arbeitshaus⸗In⸗ 
ſpection für den Monat September, demzufolge die Zahl der entlaſſenen Gefan⸗ 
genen 116, die Zahl der in der Anſtalt verbliebenen Gefangenen 214 betrug. 

Das Geſuch eines hieſigen Einwohners um die Genehmigung zur Errich⸗ 
tung eines Perſonen⸗Erkundigungs⸗Bureaus für die hieſige Stadt ward zu den 
Akten gelegt, weil die Ertheilung einer ſolchen Genehmigung nicht von den 
ſtädtiſchen Behörden, ſondern von dem königl. Polizei⸗Präſidium reſſortirt. 

Durch die ausgeführten Reparaturen an den chauſſirten Straßen, insbeſon⸗ 
dere durch die vollſtändige Beſchüttung und Herſtellung der Domſtraße hatte 
ſich das dafür ausgeſetzte Etatsquantum als unzureichend erwieſen. Magiſtrat 
verlangte eine Verſtärkung deſſelben um 300 Thlr., welche bewilliget wurden. 
Ebenſo wurde die Entſchädigung 100 Thalern für eine eiſerne Privatröhren⸗ 
leitung in der Karlsſtraße, welche nunmehr als öffentliche Waſſerleitung benutzt 
wird, genehmigt. 

Von den neu aufgeftellten, der Verſammlung zur Erklärung zugegangenen 
Etats kamen zur Feſtſetzung 

a) der Etat für die Vermaltung der Militär⸗Angelegenheiten pro 1860—62, 
Die Einnahme iſt auf 3070 Thaler, die Ausgabe auf 4480 Thaler be⸗ 
meſſen. An die Genehmigung dieſes Etats reihte ſich der Antrag: 

Magiſtrat wolle durch die Servis⸗ und Finanz⸗Deputation die Grund⸗ 
ſätze über Beſtreitung und Vertheilung der Einquartirungslaſt behufs 
deren Feſtſtellung vorbereitungsweiſe erörtern laſſen, und zwar auf 
beide Fälle hin, ſowohl auf den Fall einer Mobilmachung, als auch 
— zumal im Hinblick auf die, durch Reorganiſation des Heerweſens 
bevorſtehende Vermehrung dieſer Laſt — für die Zeit des Friedens. 

b) Der Etat für die Verwaltung der N Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen pro 1860 — 62. Nach Maßgabe der Feſtſetzung deſſelben ftellt 
ſich die Einnahme auf 6145 Thaler, die Ausgabe auf 89,390 Thlr. Die 

Beſoldungen und Dienſt⸗Emolumente erfordern die Summe von 82,080 
Thlr., die Penſionen betragen . Thlr., die Unterſtützungen 3720 Thlr. 


übner. Voigt. E. Jurock. Hübner. 
m. n. = Breslau, 15. Oktober. [Tagesbericht.] So 


berrlich der Oktober mit feinem freundlichen Herbſtwetter begonnen, fo 


vollen Zügen zu genießen. 
Gärten in die winterlichen Säle gewandert, der Strickſtrumpf wackelt 


lichen und Schönen ſehr viel. 


rauh und unfreundlich ſoll er nach den Weiſſagungen unſerer Kalender⸗ 
und Wetterpropheten enden. 
Der Sommer iſt hin und hinter uns liegen auch alle ſommerlichen 


Aber kehrt ſich der Glückliche daran? 


Freuden, wir richten uns ein, die winterlichen mit Bequemlichkeit und 
Die Reſſourcen ſind aus den herbſtlichen 


auch hier nach dem Takt der Fauſtſchen Polkas — wie er es im Freien 
gethan, und zu Zeiten wird er in Ruheſtand verſetzt, wenn das Pro⸗ 


gramm nach dem Konzert auch noch ein gemüthliches Tänzchen ver⸗ 
kündet. 


Wir fürchten uns vor den Stürmen des Winters nicht, im 
Gegentheil, er bietet namentlich den Breslauern des Guten, Vergnüg⸗ 
Der Wißbegierige wandert in die Hör: 
ſäle der philologiſchen Redner, der Deklamatoren, der Männerverſamm⸗ 
lungen der Reſſourcen, der Muſikfreund ſchwelgt in Konzerten, muſika⸗ 
liſchen Soireen und Matineen, der Theaterfreund findet im Stadt: 
theater ſeine Befriedigung, der Geſellige pilgert in die Reſſourcen, wo 
neue Bekanntſchaften angeknüpft, alte erneuert werden, der Kunſtfreund 
hat die reichhaltigen Sammlungen der Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtände, nebenbei das Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer, und 
der Verehrer des Bacchus und Gambrinus findet über tauſend Thüren 
unſerer Häuſer Einladungen genug, um feine Wänſche zu befriedigen. 
Mitunter wird noch ein Hochfeſt, wie die Schillerfeier u. f. w. aus dem 
Strudel des Vergnüglichen emportauchen, und fo möge denn der Winter 
anrücken mit all’ feinen Attributen — er wird gewiß Jedem etwas Er⸗ 
freuliches bringen! 


$ [Bon der Univerſität.] Die heutige Feſtrede des abtretenden Reetor 
magnitieus Hrn. Prof. Dr. Haaſe ſchloß mit einem Rückblick, welcher die 
Ereigniſſe des verfloſſenen Unioerſitätsjahres in einem klaren Geſammtbilde vor⸗ 
führte. Derſelbe erwähnte der Einberufung vieler Studirenden zum Heere, ſo 
wie der unſerer Hochſchule in jüngiter Zeit zu Theil gewordenen hohen Aus- 
zeichnungen. Sodann gedachte er der ſchmerzlichen Verluſte des Lehrperſonals 
und der hiernächſt bewirkten erfreulichen Vermehrung der Lehrkräfte theils durch 
Berufung auswärtiger Profeſſoren, theils durch neue Habilitirungen von Privat⸗ 
Dozenten. Nach einer hieran angefügten Ueberſicht fanden ordentliche Doktor⸗ 
Promotionen ſtatt: in der katholiſch⸗theoliſchen Fakultät 1, in der juriſti⸗ 
ſchen 4, in der mediziniſchen 24, in der philoſophiſchen 12. Die verſcdie⸗ 

51 ſind erheblich bereichert und verbeſſert, die Fre⸗ 
quenz der Studirenden iſt fortwährend im Steigen. Sie hat im vorigen Jahre 
um 90, im letzten um 30 zugenommen. Die Geſammtzahl betrug 1164, da⸗ 
von ſtarben 4, und gingen in beiden Semeſtern ab 318, ſo daß 824 blieben. 
Es belief ſich die Zahl der Vorleſungen auf 459, an denen 9750 Zuhörer 
teilnahmen. Auch die Unterſtützungen unbemittelter Studirenden haben ſich 
bedeutend vergrößert und die Summe von 12,000 Thaler erreicht. Beſonders 
anſehnliche Stipendien gewährten die Magiſtrate von Breslau, Brieg 
Schweidnitz, Oels x. Nicht minder lebhaft betheiligte ſich die Provinz bei 
der Stiftung von Stipendien zur Erinnerung an die im verfloſſenen Winter 
3 Wolfſche Sälkularfeier. 

[Eine Feſfeier.] Künftigen Donnerſtag wird eine unſerer 
bhieſigen! Muſttgeſclſchaften, die „Philharmonie“, die Feier ihres zehnjährigen 
Beſtehens begehen. Die „Philharmonie“ bildete ſich aus jener Kapelle, die 
einſt unter dem Namen „Steiermärker“ im Weiſs'ſchen Lokale auf der 
Gartenſtraße anfing, Konzerte u geben. Die Mitglieder trugen grüne Unis 
form mit ſteiermärkiſchen Hüten. Die Kapelle löfte ſich auf und es bildete ſich 
aus ihr die Philharmonie, die unter ihrem erſten Director, dem ſeligen and 
Göbel, jedoch ohne Steiermärker⸗Koſtüm, konzertirte und vielen Beifall fand 
Ihm folgte nach einem langen Interregnum E. Braun, ein warſchauer Künſt⸗ 
ler, der aber nach * halbjährigen Direction wieder nach der polniſchen 
Hauptſtadt zurückkehrte. A. Bilſe, der jetzige Dirigent der Sommertheater⸗ 
Kapelle, betrat nun das Directorialbrett und verſchaffte der „Phülharmonie“ 
neuen Ruhm. Sie wurde jahrelang von ihm dirigirt — bis endlich in Bezug 
auf die innere Verwaltung kleine Differenzen entſtanden, in Folge deren Bilſe 
abtrat, ſich . neue „e ſchuf, und ein 2 Director, Louis Deppe 
aus Hambu rher kam, der elwa durch 4 Wochen das Ganze leitete. Er 
zog wieder 10 feine Heimath, und unter den vielen Bewerbern um die vakante 
Dirigentenſtelle wurde Herr Dr. Dam roſch gewäblt, eine gewiß gute und 
glückliche Wahl, das beweiſen die Kunſtgenüſſe, die er den Breslauern im Ein» 
zelnen und im Ganzen bietet, das beweiſen jetzt wieder die zahlreichen Abon⸗ 
nenten der Donnerſtagskonzerte im Kutzner'ſchen Saale. Dies iſt die einfache 
Geſchichte der Philharmonie, und wir erwähnen nur noch, daß die Feier des 
zehnjährigen Beſtehens künftigen Donnerſtag durch eine ſolenne Muſik⸗Auffüh⸗ 
rung begangen wird, bei welcher alle alten früheren Mitglieder der Kapelle mit⸗ 
wirken. Demnächſt beſchließt ein Ball den Gedenktag. 

p. L Bildliches.] Die Hancke ſche Kunſthandlung auf der Junkernſtraße 
hat ſeit geſtern zwei Stiche des berühmten Cornilliet ausgeſtellt, welche mit 
ſtaunenswerther Sauberkeit gearbeitet ſind. Der eine giebt den Beſuch Kaas 
und ber Herzogin d'Eſtanges im Atelier Benvenuto Cellini's. Die flüchtige 
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denen wiſſenſchaftlichen ? 


Ruf nach dem Verfaſſer erſchallt. Nun aber, wie ſich bei einem Un: 
wetter die dunklen Wolken öffnen, thaten ſich die hundertfachen Schleu- 
fen der Entrüſtung auf. . und das friedliche Haus der Blumen⸗ 
ſtraße verwandelt ſich für einige Minuten in einen Kampfplatz, wo ge: 
ziſcht und getrommelt und gepfiffen und geſchrieen wird — und mitten 
unter dieſem Ziſchen, Trommeln, Pfeifen und Schreien hebt ſich der 
Vorhang, und an der Hand ſeines unbeſtreitbaren Eigenthums, an der 
Hand des langweiligen Wilhelm erſcheint — bis unter's Kinn zuge⸗ 
knoͤpft und mit finſtrem Blicke — Herr Hermann Herrſch, um ſich für 
die ihm gewordene Ehre zu bedanken. 


Das einzig Bedauernswerthe bei dieſer Komoͤdie iſt die wahrhaft 
geſchmackvolle Ausſtattung und die neue Scenerie, die Herr Wallner 
daran verſchwendet hat. — 


Während Solches ſich auf dem rechten Ufer der Spree zuträgt, 
feiert auf dem linken, im koͤniglichen Schauſpielhauſe, unſere kleine 
Friederike Goßmann neue Triumphe. Lange hat das Billet 
geſchäft aus zweiter Hand nicht alfo florirt. Die Theaterkaſſe nimmt 
keine Vorausbeſtellungen mehr an, weil der Andrang zu groß iſt, und] 
die Zwiſchenhändler halten täglich Börſenſtunden. Zweite Rang⸗Billets 
werden mit Thalern bezahlt, und das Parquet iſt auf Wochen voraus 
vergeben. Und das Alles hat ſie gethan, die kleine Zauberin, die 
liebenswürdige Creatur mit der friſchen, kecken Natürlichkeit und dem 
muntren, guten Herzen. Es iſt wahrlich nicht die Kunſt allein, die uns 
hinreißt; wir ſehn's an dieſem Beiſpiel. Nicht allein der Ausbruch 
der Leidenſchaft, der uns warm macht; nicht das Pathos der Deklama 
tion, das uns in unſern Empfindungen ſteigert. Kunſtlos, ohne ſtarke 


Leidenſchaft, ohne ſtarkes Pathos ſteht ſie da vor uns — rein und 


lieb, wie ſie aus den Händen der Natur hervorgegangen. Und wir 
felber fühlen uns der Natur genähert, indem wir dieſes Mädchen ſehen, 
und durch die Schranken, die das Alltagsleben zwiſchen uns und ihr 
aufgerichtet hat, glauben wir ihre Sonntags muſik zu hören. Wir 
werden nicht heftig aufgeregt, nicht erſchüttert, wir ſehen ein kleines 
Idyll, hier oder da aus dem Leben herausgegriffen, und die kindliche 
Reinheit, die treuherzige Wahrheit deſſelben entlockt uns eine Thräne 
oder ein Lächeln. 

Das Opernhaus hat ſeit der Repriſe der „Ballnacht“, welche von 
keinem glücklichen Erfolge begleitet war, nichts Neues gebracht. Doch 
hören wir von mehreren Novitäten, welche in Vorbereitung find. 
Zunächſt wird „Das Madchen von Elizondo“, eine neue Operette des 
gewandten Jacques Offenbach, genannt; alsdann „Königin Chri⸗ 
ſtine“, vom Grafen Redern, deren Text Eduard Tempeltey ger 
dichtet hat. Der junge Dramatiker, der mit ſeiner „Klytämneſtra“ ſo 
glänzend debütirte, hat ſich inzwiſchen die philoſophiſche Doktorwürde 
erworben und wird ſich als Docent der Geſchichte an hieſiger Univerfi- 


t niederlaſſen. — Die dritte Opern⸗Novität der Saiſon würden Guſtav 


Schmidts „Weiber von Weinsberg“ fein, die bereits in Frankfurt, 


Blätter von einem Unternehmen übertroffen, an deſſen Spitze Dr. B. 


Schwerin und München aufgeführt worden ſind. Wir glauben dem 
Werke, welches wir früher kennen zu lernen Gelegenheit hatten, einen 
freundlichen Empfang verſprechen zu dürfen. Denn obwohl die Muſik 
im Flotow'ſchen Genre leicht iſt, ſo fließt ſie doch melodiſch dahin, und 
der Text — vom Komponiſten ſelber gedichtet — iſt reich an komiſchen 
Effekten und glücklichen Wendungen. 


Die Luſt nach Neuem und der Unternehmungsgeiſt macht ſich in 
allen Zweigen des öffentlichen und Privatlebens gleichmäßig geltend. 
Auch in der Tagesliteratur ſehen wir ſeine Wirkungen. Der Herbſt 
hat uns eine ganze Reihe neuer Zeitungen auf einmal gebracht; ob ſie 
den Winter überleben und den Frühling ſehen werden, iſt freilich die 
Frage. Die meiſte Chance hat die von A. Streckfuß herausgegebene 
Handwerkerzeitung „Vereint Vorwärts!“, welche ſich in klarer Sprache 
und mit den beſten Abſichten an ein Publikum wendet, das bisher in 
der berliner Tagespreſſe ohne Vertretung war. Ob Dr. B. Heßlein's 
„Das induſtrielle Berlin“ ſich der gleichen Aufnahme zu erfreuen haben 
wird, ſteht noch dahin. Das ſchlechteſte Prognoſtikon jedoch iſt der 
„Converſationshalle“ zu ſtellen, einem Blatte, das „unter Mitwirkung 
bewährter Autoritäten“ vom Profeſſor J. Fried herausgegeben, ſeine 
Artikel zugleich in deutfcher, engliſcher und franzoͤſiſcher Sprache bringt. 
Den pädagogiſchen Werth dieſes dreizüngigen Organs der Oeffentlich⸗ 
keit können wir nicht beurtheilen, und einen andern Werth hat es bis 
jetzt nicht. 

An Großartigkeit der Anlagen jedoch werden die genannten drei 


J. A. Meyer, der bekannte Herausgeber des „Archios“ ſteht. Es 
iſt eine Wochenſchrift, welche den Titel „Preußiſche Vaterlandsblätter“ 
führt und als Beilage zu dieſem (im liberalen Sinne redigirten) poli⸗ 
tiſchen Hauptblatt woͤchentlich einen Bogen „Berliner Stadtblätter“ zur 
Erörterung und Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten und Fragen, 
nebſt genauen Berichten über Stadtverordneten⸗Verſammlung, Gerichts- 
verhandlungen ꝛc. bringt und einen andern Bogen „Für's Haus“, der 
belletriſtiſchen Unterhaltung gewidmet. Wir wagen nicht zu entſcheiden, 
ob die „Vaterlandsblätter“ ein ſog. Bedürfniß find; aber wir ſind der 
Anſicht, daß ſie nur gut und tüchtig zu ſein brauchen, um ſich dazu zu 
machen. Wir haben keinen Ueberfluß an guten und tüchtigen Lo⸗ 
kalblättern, und namentlich rathen wir den Entrepreneurs auf die bel⸗ 
letriſtiſche Beilage ihr Augenmerk und ihre Sorgfalt zu richten. Es 
fehlt uns hier durchaus an einer unterhaltenden Wochenſchrift, und wir 
denken, daß gerade nach dieſer Seite hin ſich mit Geſchick und Aus⸗ 
dauer ein günſtiges Reſultat erzielen laſſen würde. 


Das größte Aufſehen — weil wir denn doch einmal von Tages⸗ 
blättern ſprechen — macht hier ſeit einiger Zeit das in London erſchei⸗ 
nende deutſche Wochenblatt „Hermann“. Im vorigen Jahre, als Kin⸗ 
kel den herben Verluſt erlitten, der ihn mit dem Tode ſeiner Frau traf, 
da begründete er in der doppelten Abſicht, die große Leere, die in ſei⸗ 


nem Innern e en ir a f be ee auszufüllen, und ſeine Erwerbsquellen zu ver⸗ 
mehren, dieſes Blatt. Doch ſchien es den gewünſchten Erfolg nicht zu 
haben, Kinkel gab es bereits ein Vierteljahr ſpäter wieder ab und Beta⸗ 
Beziech, wenn wir nicht irren, der bekannte Mitarbeiter der „Garten⸗ 
laube“, übernahm es. Doch blieb es auch unter der neuen Redaktion 
noch ziemlich obſeur, bis plötzlich — vor einigen Wochen — die Cha⸗ 
rakteriſtiken preußiſcher Polizeimänner darin zu erſcheinen begannen. 
Einige hochſtehende Perfönlichkeiten unſerer Stadt bekamen das Blatt 
unter Kreuzcouvert zugeſandt, Andere hörten davon erzählen, die Kaffee⸗ 
häuſer nahmen Notiz von dem Vorgange, einzelne Nummern erſchie⸗ 
nen auf den Zeitungstiſchen der Konditoreien, das Gerücht verbreitete 
ſich, ganz Berlin ſprach davon, jeder war begierig, die intereſſanten 
„Enthüllungen“ zu leſen, und dieſe Begierde wurde dadurch nicht ver⸗ 
ringert, daß die Polizei anfing, das Blatt zu konfisziren. Gegenwär⸗ 
tig ſoll ein einziger von den hieſigen Agenten des Blattes nicht weni⸗ 
ger als hundert Abonnenten haben; andererſeits aber hört man auch, 
daß eine Unterſuchung eingeleitet worden ſein ſoll, um den Verfaſſer 
dieſer ſo vielen Lärm und Skandal machenden Artikel zu ermitteln. 


Vor Allem jedoch und gleichmäßig bei allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung nimmt bier wie allerorts im deutſchen Vaterlande die Schil⸗ 
lerfeier das Intereſſe lebbaft in Anſpruch und ſchon haben die Um⸗ 
riſſe des Programms an Feſtigkeit und Klarheit gewonnen. Es iſt die 
Abſicht, den Platz, auf welchem unſer Schauſpielhaus ſteht, zur Feier 
des Tages von dem Namen zu befreien, dem unwürdigſten, der in Ver⸗ 
bindung mit den Muſen genannt werden kann, und ihn ſtatt Gendar⸗ 
menmaikt fortan Schillerplatz zu heißen. Am Vorabend der Feier 
ſoll am Fuße der großen Schauſpielhaustreppe — dem Platze, wo man 
in Zukunft das Standbild des Dichters der deutſchen Nation zu ſehen 
bofft — eine proviforifche Koloſſalſtatue aufgerichtet und in feierlicher 
Weiſe bei Fackelzügen und Mufik enthüllt werden. Die Säulen des 
Schauſpielhauſes ſollen mit goldenen Kränzen verziert und durch mäch⸗ 
tige Kandelaber tageshell beleuchtet werden, und hofft man, daß die 
ganze Stadt ſich an der Feier dieſes Abends durch allgemeine Illumi⸗ 
nation betheiligen werde. Am 10. November ſollen alle Schulen den 
Tag feſtlich begehen, und am Abend deſſelben wird das Krollſche Los 
kal, unter Mitwirkung der Kräfte des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen und 
Wallner: „Theaters ein Feſtſpiel mit lebenden Bildern bringen, während 
im königlichen Schauſpielhauſe die Aufführung von Schillers Meiſter⸗ 
werken zu moͤglichſt niedern Preiſen — das Comite beantragt 5 Sgr. 
für den Platz — ſtattfinden wird. — Dies die allgemeinen Conturen 
eines Bildes, das pompös genug und des Tages würdig zu werden 
verſpricht, deſſen Feier in der deutfchen Nation das Gefühl des Zuſam⸗ 
menhanges ſtärken und beleben möge! 
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Fortſetzung.) 
Bewunderung des Königs, der ſich gern mit Künſtlern umgab, der tiefe Ernſt 
des Kanzlers, das ſinnige Schauen der Herzogin und endlich die ſtolze, nur von 
dem Bewußtſein der Größe ihrer Kunſt getragene Perſönlichkeit Cellini's, der 
mit ſeinem Jupiter tonaus den König zu mehr als flüchtigem Beſchauen auf⸗ 


zufordern ſcheint — All' das iſt mit einer Feinheit der Charakteriſtik, mit einer 


Eleganz der Behandlung ausgeführt, wie wir es an den trefflichen Arbeiten 


Cornilliets gewohnt find. — Der zweite Stich, deſſen Inhalt wir den Conver⸗ 
ſationsſtücken anreihen möchten, behandelt das Erſcheinen Glucks vor Marie 
Antoinetten zu Timeon, der Königin ſeine vollendete Oper: „Iphigenie in Tau⸗ 
ris“ überreichend. Auch hier iſt der Ausdruck in den Köpfen in dem Mehr 


oder Minder der Theilnahme an dem Geſpräche der beiden Träger des Bildes 
trefflich ausgeſprochen, und dieſe ſelbſt in der Behandlung meiſterhaft. 
Bilder dürften einen prächtigen Zimmerſchmuck abgeben. 
2 [Handwerker⸗Verein.] Man hat lange Zeit auf allerlei Wegen 
etrachtet, wie wohl den Handwerkern „geholfen werden“ könne. Die au 


olche Art getroffenen Einrichtungen haben aber entweder gar keinen Beſtand 
gehabt, oder doch, wenn ſie auch zu ſegensreichen Erfolgen gelangten, niemals 


diejenige Spannkraft und den Umfang gewonnen, welche nörhig wären, um 
durchgreifend, umfaſſend zu wirken. Ein Zeugniß von der richtigen Erkenntniß 


der Sachlage und von jener ſelbſtändigen Regung im Handwerkerſtande ſind die 


Vereine, welche ſich unter den Namen „Handwerker⸗Vereine“, „Hand⸗ 
werker⸗Bildungsvereine“, „Arbefter⸗Vereine“ ꝛc. an verſchiedenen 
Orten, wie in Berlin, Hamburg, Königsberg, Danzig, Kaſſel, Leipzig, Hildes⸗ 
beim 2c; gebildet und ſich als erſte zeitgemäße Aufgabe geſtellt haben, dem Hand⸗ 
werker Gelegenheit zu ſchaffen, daß er diejenigen für ſeinen Beruf nöthigen 
allgemeinen und beſonderen Kenntniſſe ſich erwerbe, welche ihm weder ſeine 
Schulbildung noch ſeine Lehrzeit dargeboten hat und ohne deren Beſitz er gleich⸗ 
wohl ſich außer Stande fühlt, ſeinen Beruf ſo, wie es die Gegenwart verlangt, 
zu erfüllen. Das Bewußtſein dieſer Lücke iſt in dem Handwerkerſtande lebendig 
geworden, es hat ihn bereits vielerlei Einzelgelegenheiten, wie Privatunterricht, 
Lectüre ꝛc. auſſuchen laſſen; und eben demſelben find jene aus der Mitte der 
Handwerker, und zwar der Meiſter wie der Gehilfen hervorgegangenen Vereine 
entſprungen. So ſagt z. B. das Statut des hamburger Vereins: „Der Bil⸗ 
dungsverein für Arbeiter in Hamburg hat den Zweck, allgemeine Bildung, jo 
wie Sinn für alles Schöne und Edle unter feinen Mitgliedern zu fördern.“ 
Dieſer Verein gedeiht ſeit bereits einer langen Reihe von Jahren und iſt ge⸗ 
e n ſich ein eigenes Haus zu erbauen. Der Beitritt 
teht dort „jedem Erwachſenen, ohne Unterſchied der Perſon und der Beſchäfti⸗ 
gung“ offen: einziges Erforderniß find „ein ehrenwerthes Betragen und ein 
guter Name“. — Hier in Breslau ſteht ſoeben ein gleicher Verein an der 
Schwelle ſeiner Begründung. Auch er wird von dem gleichen Streben ins 
Leben gerufen: „für wiſſenſchaftliche, ſittliche, geſellige Zwecke.“ Dieſen Sonn: 
tag, den 16. Oktober, Abends 6 Uhr, findet behufs ſeiner Conſtituirung im 
Saale des Tempelgartens eine Verſammlung ſtatt, welche, nachdem ſchon 
ſeit Jahr und Zap nur durch die Zeitläufte dieſes Frühjahrs in Aufſchub ge⸗ 
bracht, die Beſtrebungen und Erwartungen 1 — gerichtet waren, eine ſehr 
beſuchte zu werden verſpricht. — Es iſt kein Zweifel, daß ſich aus dieſen An⸗ 
fängen im Laufe der Zeit noch mancherlei Heilſames und Vortheilhaftes auch 
in materieller Beziehung entwickeln wird. Vor Allem aber geht das Stre⸗ 
ben des Handwerkers go 17 dahin, ſich diejenigen Bildungsmittel anzueignen, 
vermöge deren er ſich geiſtige Kräftigung erringt, eine klare Ein⸗ und eberſicht 
feiner eigenen Lage und der feiner wahren Bedürfniſſe befriedigenden Mittel 
und Wege zu gewinnen. Th. Oe. 

„[Die allgemeine preuß. Alterverſorgungs⸗Geſellſchaftl, Kupfer: 
8 Nr. 39 in Breslau, iſt ein Produkt unferer abel sch und auf 
reiteſter Baſis der Gegenſeitigkeit gegründet; fie unterſcheidet ſich durch die 
den Actionären gebotenen günſtigſten Bedingungen weſentlich von 
ähnlichen Afjociationen, welche durch großen Koftenaufwand der Verwaltung 
oder Spekulation der Unternehmer die Vortheile unſerer Geſellſchaſt nicht bie: 
ten können, welche, man darf behaupten, die höchſten Sätze zahlt. Sollen 
wir etwas tadeln, ſo iſt es die Stille, worin ſich das Unternehmen begräbt, 
man kennt es leider zu wenig. — Von den Hunderttauſenden einer auf wenig 
Meilen zerſtreuten Bevölkerung iſt allein ſchon ein kräftiger Lebensbeſtand zu 
erwarten, und wird auch — werden, wenn die Leute mit den Sachen ver⸗ 
trauter werden. — Die Lebensverſicherungen find in unſeren Tagen ein Bedürf⸗ 
niß und ihr Daſein iſt eine Kr zu nennen; denn nicht Jeder kann ſich 
und den 3 durch Kapitalſammlung ein ſorgenfreies Alter In en, was 
bier im Laufe der Ruch durch verſtändiges Handeln allerdings geſchieht. Dies 
begreiſend hat die k. ſächſ. Regierung in dieſem Jahre für ihre Staatsangehörenden 
ſelbſ eine Tontine ins Leben gerufen. — Der Vortheil für Actionäre in Bres⸗ 
lau iſt aber noch im Steigen durch die projektirten Spar: und Sterbekaſſen, 
die für das Publikum viel vortheilhafter arrangirt und höhere Zinſen bieten 
werden, als ähnliche bereits beſtehende Kaſſen. Daher können wir im Intereſſe 
des Publikums wünſchen, daß Jeder mit ungewiſſer Zukunft Arbeitende unſere 
Altersverſorgungskaſſe ins Auge faſſen möchte, welche nicht von Millionen reden 
kann, die hier deponirt, die ſie gar nicht bedarf, weil ihre unveräußer⸗ 
liche Sicherheit in der Gegenſeitigkeit und Ueberwachung durch die 
Staatsbehörden beſteht. ; . 

[Eine eigenthümliche Delikateſſe.] Ein n Sohn, 
welcher das Seinige in Saus und Braus durchgebracht hatte, lebte eine Zeit 
lang von dem Gelde anderer Leute, namentlich ſeines Wirthes, eines Hoteliers, 
bis dieſer mit Klage und Arreſtgeſuch die hoch angewachſene Forderung ein⸗ 
treiben wollte. Da verſchwand der Schuldner ſpurlos. Bor einiger Zeit tauchte 
er jedoch in Paris auf und zwar, wie das Gerücht ſagle, konditionirte er dort 
in einem renommirten Delikateſſengeſchäſt. Dies beſtätigte ſich auch, denn ein 
derber Mahnbrief, da die offene Arreſtordre des Gläubigers leider nicht bis 
nach Frankreich reichte, wurde umgehend mit der vertraulichen Mittheilung 
von dem Flüchtigen erwidert, daß er zwar jedenfalls zahlen werde, aber 
die Stunde noch nicht gekommen ſei. Aus Dankbarkeit für die bisher ge⸗ 
ſchenkte Rückſicht ſende er aber feinem Gläubiger eine Delikateſſe, das Beſte aus 
dem Geſchäft, mit und hoffe, daß ſie ihm jedenfalls munden werde. Der Gaſt⸗ 
wirth, der es unterdeſſen zum Partikulier gebracht hatte, iſt hocherfreut über die 
liebenswürdige Aufmerkſamteit und quittirt ſchon im Geiſte einen Theil der 
Schuld. Demnächſt zahlt er das hohe Porto, entrichtet den Ein — — für 
„Delikateſſen“ auf dem Steueramte und empfängt endlich die vielverſprechende 
Kite, Was aber lag darin? — ein alter Schlafrock, den er früher einmal 
— Schuldner geborgt halte und welchen letzterer ihm jetzt dankbarlichſt zu⸗ 

endet. 5 

=m, n. [Der geprellte Gläubiger.] Ein hieſiger Gläubiger ver⸗ 
folgte ſeinen Schuldner wegen einer langjähr en Schuld, immer aber wußte 
Letzterer ſich feinem Verfolger zu entziehen. or Kurzem beantragte der Un⸗ 
gepubige den unvermeidlichen Berfonalarreft gegen den Nachläſſigen, aber auch 
der Exekutor fand ihn nicht. Da endlich ſuchte der . offene Arreſtordre 
nach, und, als er ſie erhielt, machte er mit ihr in der Taſche häufige Spazier⸗ 
gänge bei Tag und Nacht und beſuchte abwechſelnd bald die eine, bald die an⸗ 
dere Reſtauralion, um den Debitor zu finden, weil er wußte daß er gern eine 
Kufe trank. Endlich fand er ihn in gemüthlicher Geſellſchaft in der Abend⸗ 
ſtunde in einer Keller⸗Reſtauration des Nikolaiplatzes. Beide begrüßten ſich, 
theils mit ger von Seiten des Gläubigers über das glückliche streng 
theils mit Weh von Seiten des Schuldners über das unglückliche Wiederſehen. 
Nach einer Stunde ſtand Letzterer auf, um ſortzugehen, nachdem er vorher ver⸗ 
ſichert hatte, daß er ſeiner Verpflichtung nunmehr in wenigen Tagen nachkom⸗ 
men würde. Letzterer folgte ihm deſſenungeachtet auf die Straße nach und bes 
wies ihm durch Vorzeigung der offenen Arreſtordre, daß an ein Entfliehen nicht 
mehr zu denken ſei. Der Schuldner bat um Friſt — es half nichts. Endlich 
machte er dem Unerbittlichen den Vorſchlag, ihm in einer Droſchke bis in den 
S zum polniſchen Biſchof zu folgen, wo ſein Bruder, ein Mehlhändler 
aus Trebnitz zufällig anweſend fi, der ihm wenigſtens 20 Thaler geben würde. 
Damit war der Gläubiger vorläufig zufriedengeſtellt — eine Droſchke iſt ein 
ſicherer Port — und Beide rollten der Noſenthalerſtraße mit ganz entgegenge⸗ 
jebten Hoffnungen und Wünſchen zu. Die Droſchle hielt und wartete — die 
Beiden begaben fich in bie Wietheſtude es wurden Öetränte befellt und nach 
dem angeblichen brüderlichen Mehlhändler aus Trebnitz eifrig geforſcht. Er 
war nicht da. Da trat endlich, als Niemand weiter im Zimmer war, der 
Schuldner an feinen Gläubiger und ſagte: „Mein verehrter Herr!: 
Bis hierher haben Sie mir die Ehre Ihrer werthen Beglei⸗ 


tung erwieſen, Geld habe ich nicht, um Droſchke, Bier und 
Schnaps zu bejablen — {ap empfehle mich Fonen,“ ena 


er zur Thür hinaus und wanderte gemüthlich die Landſtraße na 
entlang, wiſſend, daß bier im neigt Niemand ſich vorfinde, welcher der 
Iffenen Ordre des sun. die nöthige praktiſche Kraft verſchaffen konnte. 

Gläubiger, welcher nicht Luft hatte, am Spätabend einen Spaziergang nach 
Roſenthal oder vielleicht noch weiter zu unternehmen, bezahlte Zeche und Droſchke 


und machte ſich ärgerlich auf den N 


Beide 


„Die Geſchichte eines Fracks.] Ein Gegenſtück zu der neulich mit⸗ 
getheilten Rock⸗Geſchichte hat ſich unlängſt mit einem Frack ereignet. Die ge⸗ 
ehrten Leſer werden ſich vielleicht noch des Tages erinnern, an welchem der 
Inhaber des Liebich'ſchen Locals, Concert, Illumination, Feuerwerk und dem⸗ 
nächſt Tanz auf dem Programm verſprochen hatte, daß aber das letztere Ver⸗ 
gnügen deshalb unterbleiben mußte, weil der Wirth Bm Tanz die obrigteitl. Ge⸗ 
nehmigung nicht erhalten konnte. Unter den Tanzluſtigen des gedachten Tages 
befand ſich auch ein junger Bonvivant, der aber mit Schrecken bemerkte, daß 
die anweſenden Herren im Ballkoſtüm waren, er aber im Rock ſei. Wo den 
unvermeidlichen Frack hernehmen? — Seine Wohnung war zu entlegen, daß 
er dort ſeinen Frack hätte holen können, es wäre zu viel Zeit verloren gegan⸗ 
gen. Da fällt ihm plötzlich ſein in der Nähe wohnender Freund S. ein. Ge⸗ 
dacht, gethan; er macht ſich auf den Weg. ei S., der als Garcon lebt, 
iſt zwar nicht zu Hauſe, aber der Frackbedürftige entdeckt ſich dem Bedienten, 
dem er als Hausfreund ſeines Herrn bekannt iſt, und erhält das gewünſchte 


Kleidungsſtück. Der Tanzluſtige eilt jetzt zu Liebich und harrt mit Sehnſucht 


des beginnenden Tanzes. Daß dieſe Sehnſucht nicht befriedigt wurde, iſt be⸗ 
kannt, er mußte ſich ins Unvermeidliche fügen und ohne Tanz nach Hauſe ge⸗ 
hen. Dort big er ſeinen Rock und den geliehenen Frack in ſeinen Schrank 
und vergißt die Rückgabe deſſelben. Es vergehen inzwiſchen 6 Wochen. Freund 
S., der unconceſſionirte Frack⸗Verleiher, wird von einem andern Bekannten er: 
ſucht, bei dem Acte ſeiner Trauung Zeuge zu ſein, was er zuſagt. Der abho⸗ 
lende Wagen wartet auf ihn zur beſtimmten Stunde, und der Brautzeuge iſt 
leich fertig, obgleich der Friſeur und der Schuſter ſeine Geduld etwas auf die 
Probe geſtellt haben. Es bedarf nur noch des ee des Fracks. Dieſer 
iſt aber nicht zu finden. Der Schrank wird einmal, zweimal und nochmals 
durchſucht, die ganze Stube wird durchſtöbert — der Erſehnte iſt verſchwunden. 
Er ruft in vollſter Verzweiflung feinen Bedienten, in der Meinung, er könne 
ihm über das Verſchwinden ſeines Fracks Auskunft geben, aber er erinnert ſich, 
daß er denſelben mit einem Auftrage fortgeſchickt habe und daß er die Gewohnheit 
hat, vor einer Stunde nicht zurückzukehren. Der Kutſcher mahnt zur Abfahrt, 
da die Zeit längſt vorüber ſei, und malt ihm mit lebhaften Farben die Ver⸗ 
legenheit des Brautpaares. Da giebt ihm die Verzweiflung ſchnell einen Ent⸗ 
ſchluß ein. Er ſetzt den Hut auf fein ſorgfältig geſcheiteltes Haupt und ſtürzt 
ſich, nur mit Hemd und Weſte verſehen, in den Wagen. „Zu Platzmann“ 
ruft er dem beſtürzten Kutſcher zu. Dort angekommen, kauft er 1 ohne 
weiteren Handel, einen neuen Frack, bezahlt ſeine 14 Thlr. und fährt zur Hoch⸗ 
zeit. Bei den Freuden der Tafel vergißt er feine ausgeſtandene Angſt und den 
verſchwundenen Frack. Abends kommt er zurück nach ſeiner Wohnung, da mel⸗ 
det ihm ſein Bedienter: Herr K. war eben hier und brachte Ihren Frack, den er 
ſich vor etwa 6 Wochen von Ihnen geliehen, ich habe vergeſſen, Ibnen davon 
Mittheilung zu machen. Er läßt ſich für Ihre Freundlichkeit bedanken. 

[Erſatzwahl für den Landtag.) Der Staatsanwalt Ball: 
horn zu Trebnitz hat, da er in gleicher Eigenſchaft, jedoch mit hoͤ⸗ 
herem Gehalte, an das Kreisgericht zu Landsberg a. d. W. verſetzt 
worden iſt, ſein Mandat als Vertreter des neunten breslauer Wahl⸗ 
Bezirks, beſtehend aus den Kreiſen Trebnitz und Militſch, im Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe niedergelegt, und iſt zur Herbeiführung der Erſatzwahl das 
Erforderliche angeordnet worden. 

5 [Merkwürdiges.] Aus Kozmin wurde heut der Redaktion 
d. Ztg. ein merkwürdiges Exemplar eines Krautkopfes eingeſchickt. 
Es befinden ſich nämlich an einem ziemlich ſtarken Stiele 11 vollſtän⸗ 
dig ausgebildete Krautföpfe und 1 dergleichen, der aber erſt in der 
Entwickelung begriffen war. Dieſes Dutzend Krautköpfe war von 
3 großen Blättern eingeſchloſſen, die leider beim Abſchneiden abgebro⸗ 
chen worden ſind. — Wie der geehrte Einſender bemerkt, iſt in unſe⸗ 
rer Gegend ein derartiges Gewächs noch nicht gefunden worden und 
dürfte überhaupt wohl nicht häufig vorkommen. Schließlich fügte der 
Herr Einſender noch hinzu, daß er noch im Beſitz eines anderen Kraut⸗ 
kopfes iſt, der 4 große ausgebildete Krautköpfe hat, die zuſammen meh: 
rere Pfunde wiegen. i 

[Vom Gericht.] Die ſeltene Unverſchämtheit eines Frauenzimmers 
war geſtern der Gegenſtand der Anklage vor dem Polizeirichter, welche auch mit 
einer Verurtheilung endigte. Ein hieſiger Kaufmann nahm in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde feinen Weg über die äußere Promenade am Salvatorplatz und ſah ſich 
plötzlich von einer Frauensperſon aufgehalten, die ihn auf ziemlich freche Weiſe 
um ein Almoſen anging. Der Ton der Bitte flößte eben nicht Vertrauen ein 
und jo ſchlug er ihr dieſelbe rund ab. Dabei beruhigte ſich aber die Zudring⸗ 
liche nicht, ſondern vertrat jenem Herrn den Weg und wiederholte ihre Bettelei mit 
der Drohung, daß ſie ihm Skandal machen würde, wenn er ihr nichts gäbe. 
Als dieſe Drohung nichts half, ergreift das Frauenzimmer einen Stein und 
wirft nach ihm, worauf ſie die Flucht ergriff. Mit Hilfe eines herbeigekommenen 
Polizeiſergeanten erfolgte indeß ihre ſofortige Verhaftung. — Im geſtrigen Ter⸗ 
mine wurde der Thatbeſtand durch Zeugen feitgeftellt und die Schuldige wegen 
Bettelns mit Drohungen zu einer vierwöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 

§[Schwurgericht.] Die in der Zeit vom 17. bis 25. d. M. unter Vor⸗ 
fe des Hrn. Appellat.⸗Gerichts⸗Rathes Dames, abzuhaltende Schwurgerichts⸗ 
eſſion wird 25 Anklagen zur Verhandlung bringen. Es befinden ſich darunter 
10 auf ſchweren Diebstahl, reſp. Hehlerei, 9 auf Urkunden: reſp. Wechſelfälſchung 
und Gebrauchs falſcher Urkunden, 1 auf wiſſentlichen Meineid, 1 auf Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten und körperliche Beſchädigung deſſelben, 2 
auf Unzucht, 1 auf verſuchten und verübten Kindesmord, 1 auf Verletzung 
amtlicher Pflichten gegen Geſchenle, reſp. Beſtechung lautend. 
— — d ͤ ä œũmulᷓ— 


Breslau, 15. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Eine ſil⸗ 
berne Cylinderuhr mit Sekundenzeiger von Stahl; auf dem Centralbahoje von 
einem Wagen 2 Zinkplatten, ſign. II. W., jede ca. 35 Pfd. ſchwer; ferner in 
der Nacht vom 11. zum 12. d. Mis. ebendaſelbſt auf gleiche Weiig eine Quan⸗ 
tität weißer Klee im Gewicht von ca, 75 Pfd.; Reuſcheſtraße Nr. 32 aus un: 
verſchloſſenem Zimmer eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand; Mauritiusplatz 
Nr. I1 mittelſt gewaltſamen Einbruchs in einen Keller einen Eimer Butter von 
8 Quart, im Werthe von 4 Thlr.; Urſulimerſtraße Nr. 26 zwei Paar Stiefeln; 
Hummerei 38 aus unverſchloſſener Küche ein Portemonnaie mit ca. 14 Thlr. 


nhalt. \ 
Muthmaßlich geftohlen wurden nachſtehend bejeidhnete, polizeilich mit Be⸗ 
ſchlag belegte Gegenſtände, als: 1 Paar neue mittlere ame | ara von Serge, 
I Paar neue bunte Schlafſchube, 1 Paar getragene Frauenſchuhe von Serge 
mit dem blauen Gtiquet: „Wenzel Woinbem sen, aus Neustadt O.⸗S.“, ein 
Paar getragene, mit weißem Fries gefutterte Frauenſchuhe von Serge, 1 Baar 
neue Kinderſtiefeln von Leder, 1 Paar neue Herren⸗Gamaſchen⸗Stiefeln mit 
Gummizügen von ſchwarzem Rauchleder und Glanzlederbeſaz, mit gelben Strip: 
pen und grauem Leinwandfutter, 2 Paar noch neue Herrenſtiefeln, 1 P. mit 
roth und weißen, das andere mit blau und weißen Strippen, 1 ware noch 
guter Herrenhut mit der Etiquette: R. Haſelbach zu Breslau“, 1 dunkelbrau⸗ 
ner niederer Filzhut mit ſchwarzem Band. und braunſeidenem Futter mit der 
Firma „Exposition Universelles zu Paris“, I hellerer brauner niederer Filz⸗ 
but mit braunem Band und rothem Futter, Firma: ein Wappen in Golddruck 
und der Name „Paris“, ein kleinerer grauer niederer Filzhut mit braunem Band, 
rothem Futter und unleſerlicher Firma, 4. grauer niederer Filzhut mit grauem 
Band, braunſeidenem Futter und ohne Firma, 1 neue age Tuchmütze in 
bängender Form, mit ſchwarzem Moireebeſatz, Lederſchild und braun: u. weiß: 
karrirtem Futter, 1 graukarrirte Bukskingmütze mit Zeugſchirm und rothem 
Futter, 1 hellgraue Tuchmütze mit Lederſchirm und braungemuſtertem Futter, 
1 braune achteckige Zeugmütze mit Lederſchirm und rothem Futter, 1 grau⸗ u. 
weißkarrirte Bukskingmütze mit Lederſchirm und ſchwarzem Futter, 2 bunte 
Damentaſchen mit ſchwarzem Grunde und bunten Blumen, 1 ſchwarzſeidene 
Mantille mit Franſen, 1 Paar ſchwarze und 1 Paar graue Buksking⸗ 
bofen, ein ſchwarzer Double⸗Düffel⸗Ueberzieher mit weiß und ſchwarz⸗ 
karrirtem Aermelfutter, 1 ſchwarze Atlasweſte mit weißem Leinwandfutter, ein 
ſchwarzbrauner noch neuer Muff von Genotte mit rothſeidenem Futter, 1 desgl. 
kleinerer mit Pelzfutter, 1 Bierkufe mit Deckel ohne Namen, 1 braune Schnupf⸗ 
tabatsdoſe, der Deckel mit Goldverzierung und mit der Inſchrift „Zum Anden⸗ 
ten“, eine andere braune Doſe ohne Zeichen, 2 Stack grobes ſchwarzes Tuch in 
einem kleinen leinenen Säckchen, letzteres gezeichnet „Bartſch B. 2.“ gelber 
rare — mit weißer Elfenbeinkrücke und Meſſingzwinge, I ſchwächerer 
Bambusrobrſtock mit Meſſingzwinge und weißem Elfendeingriff, einen Schafs⸗ 
lopf vorſtelleno, 2 ſchwarzſeidene Regenſchirme, der eine mit schwarzem Stock 
und grau⸗ und ſchwarzgeſtreiftem Horngriff, der andere mit braunem Stock und 
ähnlichem Horngriff, der eine mit Stahl-, der ander mit Fiſchbeingeſtell, und 
ein alter grünbaumwollener Regenſchirm mit ſchwarzlackirtem Holzgriff. 


Gefunden wurde: eine Brieftaſche, in welcher ſich ein auf den Tagear⸗ 
beiter „Wilhelm Söllner“ lautender Reiſepaß und ein Taufzeugniß befanden. 
Verloren wurde: ein ſchwarzer Herrenhut, 2 Mützen und eine feine Hut⸗ 
bürſte; ein goldenes Glieder⸗Armband im Werthe von 30 Thlr.; ein Bund 
Schlüſſel (4 Stüd). : 

Abhandengekommen ift am 12. d. M. ein kleiner ſchwarzer flodhaariger 
Wachtelhund mit weißen Füßen. Derſelbe war mit meſſingenem Maulkorb und 
mit einer Steuermarke verſehen. - 

Angekommen: Kgl. ſächſ. Konſul u. Banquier Leſſer mit Fl. aus 
Warſchau. Oberſt Graf v. Schlippenbach a. Militſch. (Pol.⸗Bl.) 

9 Glogau, 14, Oktober. [Schillerfeier. — Neues Röhrenſyſtem. 
— Werder⸗Kultur. — Theater.] Für die Schillerfeier am 10. Novbr. 
werden auch bier bedeutende Anſtrengungen gemacht. Aus dem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verein und dem Gewerbeverein ſind einzelne Mitglieder zu einem Comite 
zuſammengetreten, und beabſichtigen, zuvörderſt ſämmtliche muſikaliſchen Kräfte 
unſerer Stadt zu einer Muſik⸗Aufführung heranzuziehen. as Comite 
wird demnächſt mit weiteren Vorſchlägen vortreten. — Profeſſor Langenbach 
aus Hamburg fact ſchon zwei Abende ein ſehr zahlreiches Publikum zu 
feinen naturwiſſenſchaſtlichen Vorträgen über das Hydro⸗Gas⸗Oxygen⸗Mikroskop; 
dagegen hält Dr. Richter Vorträge über die „Jungfrau von Orleans“ nur 
vor einem ſehr kleinen Publikum. — Der zeitweilige Waſſermangel in ein⸗ 
un Stadttheilen hat dem ſtädtiſchen Bauamte Veranlaſſung gegeben, Vor⸗ 
chläge für eine gründliche Abhilfe dieſes Uebelſtandes zu machen, die haupt⸗ 
ſächlich mit darin beſtehen, daß die einzelnen Privat⸗Abzweigungen von der 
Hauptleitung außerhalb der Stadt gänzlich kaſſirt, und die innerhalb der Stadt 
beſtehenden, welche großentheils von Fabriken benutzt werden, zu verbältnißmäßig 
größern Beiträgen als bisher zur Kämmereikaſſe herangezogen werden, wodurch 
einigermaßen die Zinſen für das nicht unbedeutende, zur gänzlichen Umwand⸗ 
lung des Röhrenſyſtems erforderliche, Kapital beſchafft werden ſollen. In letzter 
Stadtverordneten⸗Sitzung haben dieſe Vorſchläge des Bauamtes eine ſehr be⸗ 
wegte Debatte hervorgerufen; ſchließlich wurden ſie jedoch, ſowie das ganze Re⸗ 
gulativ, von der Majorität angenommen. — Eine zweite nicht unbedeutende 
Ausgabe ſtebt unſerer Kämmereikaſſe alljährlich während der nächſtfolgenden 
9 Jahre dadurch bevor, daß die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, alljährlich eine 
nicht geringe Summe zur Melioration der ſtädtiſchen Werder zu 
verwenden, die bisher einen verhältnißmäßig nur geringen Ertrag geliefert, der 
ſich durch eine gründliche Kultur für die Folge wohl verdoppeln dürfte. — Ueber 
unſerm Theater ſchwebt für die nächſte Saiſon ein myſtiſches Dunkel; wie ich 
gehört, ſoll Hr. Heller aus Breslau in den Kontrakt des Hrn. Fernau ge⸗ 
kreten ſein, vorausgeſetzt. daß er die Konzeſſion hierzu erlangt. Hr. Heller will 
dann abwechſelnd in Liegnitz und Glogau ſpielen; freilich werden wir dann auf 
jede Oper verzichten müſſen, da Hr. Heller nur eine Truppe für das Schau⸗ 
und Luſtſpiel zu engagiren gedenkt. Wir werden als Surrogat dafür die vom 
Kapellmeiſter Radeck für den nächſten Winter arrangirten Symphome⸗Konzerte 
benützen mülſſen. 


s Neumarkt, 15. Okt.“) [Kreistag. — Marktverkehr.] Vom Herrn 
Landrath iſt auf den 8. Nov. ein Kreistag ausgeſchrieben worden, welcher hierſelbſt im 
— — zum hohen Hauſe abgehalten werden ſoll. Die Berathungen werden 
mehrere Kreis⸗Kommunal⸗Angelegenheiten betreffen, unter andern wird der neu 
gewäblte und von der königlichen Regierung beſtätigte Kreisdeputirte, Rittmeister 
a, D. v. Stöſſer auf Nadihüs, eingeführt werden; ferner erfolgt Mittheilung 
eingegangener Beſcheide auf Petitionen; Decharge der kreisſtändiſchen Rechnun⸗ 
gen pro 1858, welche auf früheren Kreistagen wegen Abweſenheit des Herrn 
gandraths bei Reviſion einiger Kaſſenbeſtände nicht erfolgen konnte. Bei dem 
anberaumten Kreistage ſoll auch ein Antrag auf Bewilligung einer Ausſchrei⸗ 
bung von Kreis⸗Kommunalkoſten behufs Deckung des noch aus dem Cerealien⸗ 
Verkauf von 1855 herrührenden Darlehns von 800 Thlr. bei der Kreisſparkaſſe 
berathen werden; außerdem ſoll die Neuwahl reſp. Ergänzung mehrerer Kreis: 
Kommiſſionen und die Neuwahl eines Kreistaxators und eines Kreisverordne⸗ 
ten für den Geſchäftskreis der Generalkommiſſion erfolgen. — Bei dem letzten 
Wochenmarkt hierſelbſt war eine große Menge Kraut aufgefahren, das nur 
theilweiſe abgeſetzt wurde. Die Verkäufer hatten einen mittelmäßigen Preis, 
pro Schock 18—30 Sgr.; trotzdem fanden dieſelben nicht 8 bſatz, 
weil man allgemein hofft, daß es noch billiger werden dürfte. i 
18 8 blieben faſt dieſelben wie am 5. d. M., Weizen galt 54 — 65, Roggen 42 

is 50, Gerſte 32—38 und Hafer 20—25 Sgr. 


W. Oels, 14. Okober. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Hoheit 
der Herzog von Braunſchweig⸗Oels hat ſich nebſt Gefolge am 
vorigen Montage von Sibyllenort nach dem Jagdſchloß Moia 
wöla unweit Medzibor begeben. Mehrere mit Extra-Poſtpferden 
beſpannte Wagen, auf welchen ein Theil des Gefolges, die Dienerſchaft, 
das Küchenperſonal, ja ſelbſt die Jagdhunde ſich befanden, kündigte 
dieſe Fahrt den Bewohnern von Oels an, während Se. Hoheit und 
ein Theil der ihn begleitenden Herren die Tour von Sibyllenort aus 
über Juliusburg mit eigener Equipage machte, und unſere Stadt 
nicht berührt; die Rückkehr wird morgen den 15. in Sibyllenort etz 
wartet. Wie wir vernehmen, find im Forſtamte Medzibor, außer 
den gewöhnlichen Such⸗ und Treibjagden auf Hafen im Thiergarten 
bei Zuſchenhammer auch Jagden auf Schwarzwild abgehalten worden, 
das man dorthin unter großem Koſtenaufwande aus Braunſchweig, 
dem Harz ꝛc. zu verpflanzen und ſeit Jahren zu ziehen verſucht, leider 
aber, wie zu erwarten ſtand, nicht gedeihliche Erfolge bis jetzt er⸗ 
ielt hat. 

b De Schweſterſtadt Bernſtadt iſt endlich der Wunſch 1 einer Gar⸗ 
niſon in Erfüllung gegangen. Die Erſatz⸗Escadron des königl. 4. Huſaren⸗Reg., 
welche ſeit längerer Be ald in dieſem, bald jenem Dorſe in der Nähe von 
Oels, zuletzt in Dammer einquartirt geweſen, iſt am vorigen Montage dort 
eingerückt und mit Freuden aufgenommen worden. Dem Vernehmen nach i 
Bernſtadt nicht abgeneigt, Reitbahn und Stallung zu bauen, nur will man er 
Gewißheit haben, daß nicht blos auf kurze Zeit, ſondern ein für allemal eine 
Schwadron dort placirt bleibt. 

Heute wurden die Mannſchaften der letzt eingezogenen Landwehr⸗Compagnie, 
welche in Bogſchütz im Ouartiere lag, von ihrer l4tägigen Schießübung mit 
Zündnadelgewehren, entlaſſen. Die Compagnie rückte nach 12 Uhr na 

els ein; ſechs der beiten Schützen, die auch Prämien, wie verlautet, erhalten 
haben, waren mit Eichenkränzen geſchmückt und marſchirten vor der Compagnie. 
Bei der Wohnung des Bataillons⸗Commandeur Herrn Major v. Rothmaler 
wurde Halt gemacht und in üblicher Weiſe ſalutirt und präſentirt. Dann ging 
f ens e wo die Abgabe der Waffen reſp. Montirungsgegenſtände 
attfand, 


r Militfch, 14. Ottober. [Militäriſches.] Sicherem 
Vernehmenn nach iſt heute an das kgl. 1. Ulanenregiment hierſelbſt die 
Ordre eingetroffen, in der nächſten Woche nach Breslau zu marſchiren, 
und ſeinem erlauchten neuen Chef, dem Großfürſten Thronfolger 
kaiſerliche Hoheit in einer Parade vorgeführt zu werden. Es ſcheint 
demnach, daß Breslau allerhoͤchſte und hödfle Beſuche zu erwarten 
habe. Das Offizier⸗Corps des 1. Ulanen⸗Regiments ift heute hier 
zu Ehren des ſcheidenden Kommandeurs Oberſt Graf v. Schlippen⸗ 
bach zu einem Diner vereinigt 


—d= Neiſſe, 13. Oktober. [Einweihung der Kapelle im Kloſter 
der barmherzigen Schweftern. — Abreiſe des Fürſtbifchofs] Ger 
ern Morgen hielten Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden, nachdem Hochdieſelben in der 
farkirche Meſſe geleſen, eine Abſchiedsrede an das verſammelte Volk. Darauf 
begab ſich der Kirchenfürſt in die katholiſchen Knaben⸗ und Mädchenſchulen 
und verfügte ſich darauf in das Kloſter der barmherzigen Schweſtern. 
Das Schulgebäude, welches dieſe Congregation im vorigen Jahre begonnen 
hatte, iſt nun vollendet und ſtebt, im reinſten gothiſchen Stile erbaut und 
aufs zweckmäßigſte eingerichtet; mit ſeinen lichten, geräumigen Klaſſen, mit den 
game Zimmern und Schlafſälen für das Penſionat, als eine Zierde unſerer 
dt da, wenn es auch leider, wie alle 1 offentlichen Gebäude, weil es 
rings von Häuſern umſchloſſen iſt, Ach nicht jo gut präſentirt. Im Vorder⸗ 
raume des erſten und zweiten Stocks iſt eine ihrem Zwecke entſprechende Kapelle 
*) Das in dem erſten Theil obiger Correſpondenz Gemeldete iſt bereits vor 


einigen Tagen unter den „Notizen aus der Provinz“ * N 
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und beraubte ihn feiner Baarſchaft im Betrage von 4—5 Thlr. 


angebracht, die Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden weihten; darauf beſuchte er die 
Räume des Gebäudes, und redete zu den im Saale verſammelten zahlreichen 
Schülerinnen der Anſtalt in herzgewinnendſter Weiſe. Beſonderen Eindruck 
machte es auf die Zuhöhrer, als er der Frau General⸗Oberin Muth zuſprach, 
und fie ermahnte, „alle Verkennungen und Verleumdungen“ geduldig um Cbriſti 
willen zu ertragen. Hierauf beſuchte er das Krankenhaus, die Zimmer der Wai⸗ 
gie ꝛc., unterſuchte alles aufs genaueſte, und ſprach in Bezug auf alles 
eine vollkommenſte Zufriedenheit aus, was hier bei der großen Mehrzahl die 
rößte Befriedigung erregt hat. Glücklicherweiſe ſtimmt dieſes Urtheil unſeres 
irchenfürſten aufs genaueſte mit dem überein, welches Herr Regierungs⸗Rath 
Eytner ſeiner Reviſion des hieſigen Krankenhauſes fällte, indem er ſeine 
vollſte Zufriedenheit ausſprach und die Ordnung, Sorgfalt und Reinlichkeit als 
muſterhaft hinſtellte. — Nachmittag nach: 3 Uhr verließen Se. fürſtbiſchöfliche 


Gnaden unſere Stadt und kehrten nach Johannisberg zurück. 


k Zabrze, 14. Oktober. [Tod durch Kohlendampf.] In einem 
biefigen Gaſthauſe wurden am 14, des e an die Waſchfrau und Köchin 
erſlickt in der Waſchküche vorgefunden. Dieſelben hatten die Aufgabe erhalten, 
in der Früh mit der Wäſche anzufangen, hatten jedenfalls Abends noch Feuer 
unter die Keſſel gemacht und ſich niedergelegt, um eine Zeit zu ruhen, find 
jedoch von den Kohlendämpfen erſtickt worden. Die Waſchfrau, eine Witwe 
und Mutter von 7 Kindern, von denen erſt 2 ſich das Brodt verdienen können, 
blieb aller angeſtellten erg rl ohngeachtet, tobt, die Köchin jedoch 
deigte einige Lebenszeichen, es iſt aber wenig Hoffnung vorhanden, dieſe dem 

ben wiederzugeben. 


1 aus der Provinz.) * Hirf . Am 10. d. M. hielt 
der Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen eine Generalperſammlung ab. 
Der Schatzmeiſter Hr. Bankier Schleſinger erſtattete Bericht über die Reſultate 
der am 1, d. Mts. geſchloſſenen erſten Rechnungsperiode der für die Kreiſe 
Hirſchberg und Schönau durch den Verein geſtifteten Sammel⸗Sparkaſſen. Dar⸗ 
nach gingen in den 7 Monaten ſeit deren Beſtehen bei 12 Stationen zuſam⸗ 
men 1082 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. in kleinen Raten von 1 Sgr. an, ein, am 
meiſten bei Hrn. Enge in Warmbrunn (488 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.), demnächſt 
bei Hrn. Inſpektor Pohl in SER rr (226 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.) und 
be wi Oswald Enge in Petersdorf (145 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.), welchen Herren, 
o wie dem Herrn Schatzmeiſter und den übrigen Stations⸗Vorſtehern der Dank 
des Vereins für die im regen Gemeinſinn bereitwilligſt übernommenen großen 
Mühwaltungen ausgedrückt ward. Nur der kleinere Theil dieſer Spargelder ift 
zur Rückgabe in baar oder in Lebensmitteln gekündigt, der größte Theil aber 
zur weitern Verzinſung belaſſen worden und feht demnach eine fernere ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit dieſer Unternehmung des Vereins in Ausſicht. Endlich wurde 
für Sonntag den 8. Januar kommenden Jahres eine abermalige öffentliche Prä⸗ 
mienvertheilung an verdienſtvolle Arbeiter aller Art in beiden Kreiſen beſchloſſen. 

+ Friedeberg a. Q. In der Nacht vom 8. zum 9. Okt. verunglückte der 
Bürger und Porzellanmaler Guſtav Hoffmann, indem derſelbe in Röhrsdorf 
vom Wege abkam und in den Mühlgraben fiel. Er wurde am folgenden Mor⸗ 
gen leblos aus demſelben herausgezogen. 

$ Görlitz. Dem hieſigen Friedhofsinſpektor wurde, wie unſer „Tagebl.“ 
meldet, vor einigen Tagen angezeigt, daß ſich in einer Gruft auf dem alten 
Kirchhofe in der Nähe der Nikolaikirche ſeit etwa 6 Monaten der in einer Schach⸗ 
tel verpackte Leichnam eines neugeborenen Kindes heimlich vergraben fände. Auf 
Nachſuchen hat ſich das Geſagte beſtätigt, und iſt eine hieſige Hebamme, die die 
Leiche auf den Kirchhof geſchafft hat, bereits in polizeiliche Unterſuchung gezo⸗ 
gen worden. Die gerichtlichen Ermittelungen werden es ausweiſen, ob hier, 
wie vermuthet wird, ein Verbrechen zu Grunde liegt. 

Ein Achtel des großen Looſes der ſächſiſchen Staatslot⸗ 
terie iſt bei der jetzigen Ziehung der letzten Klaſſe auf den hieſigen 
Bäcke rmeiſter V. gefallen. Der Gewinn beträgt nach allen Abzü⸗ 
gen etwa 16,000 Thlr. Der Betreffende hat ſich ſelbſt auf der Poli⸗ 
zei wegen verbotenen Spielens in ausländiſchen Lotterien denunzirt und 
wird unter für ihn ſo glücklichen Umſtänden gewiß gern die Geldſtrafe 
von einigen hundert Thalern, zu der er verurtheilt werden wird, zahlen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Z. Z. Inowraclaw, II. Oktober. [Zur Tages ⸗Chronik.] Selten 
erregte hier eine gerichtliche Verhandlung ſo viel Intereſſe und 1 einer 
roßen Menge von Zuhörern fo viel Geduld ab, wie am 6. d. Mts. vor der 
Kriminal- Deputation des hieſigen Kreis⸗Gerichts. Sieben Mitglieder der hieſi⸗ 
gen Synagogengemeinde ſtanden nämlich unter der Anklage, im April d. J. 
aus Veranlaſſung einer Unzufriedenheit mit dem von dem Korporations⸗Vor⸗ 
ſtande damals eingeſetzten Kantor S., zu wiederholtenmalen durch Erregung 
von Lärm den Gottesdienſt in der Synagoge geſtört und Exceſſe und Aufläufe 
vor derſelben veranlaßt zu haben, wobei ſogar ein Mitglied des Vorſtandes 
körperlich verletzt worden ſein ſoll. In der Vorunterſuchung waren wohl 20 
Bes und Entlaſtungszeugen eidlich vernommen worden, zur öffentlichen Ver: 
handlung jedoch nur die Letzteren vorgeladen, welche ſämmtlich von ihrer frü⸗ 
hern Ausſage bedeutend abwichen. Feſtgeſtellt wurde indeß, daß Einzelne mit 
ihrem Recitativ, wenn auch nicht lärmend, dennoch aber zu früh eingefallen 
und der Cantor, wahrſcheinlich darüber aufgebracht, auf einige Minuten ſeine 
Stelle am Altare verlaſſen, daß ein Zeuge, ſich durch die halblaute Kritik 
zweier Nachbarn in der Andacht geſtört wähnend, die Synagoge verlaſſen und 
einer der Angeklagten ſich allerdings einer Störung ſchuldig gemacht hat ꝛc. 
Die Staatsanwaltſchaft, baſirt darauf, daß ſelbſt die Störung eines Einzelnen 
im Tempel als Störung der allgemeinen Andacht zu betrachten und nach 8 187 
des Strafgeſetzbuchs zu ahnden ſei, beantragte gegen Alle das „Schuldig“ aus⸗ 
zuſprechen. Der Gerichtshof nahm jedoch in Uebereinſtimmung mit der Ver⸗ 
theidigung an, „es ſei bekannte Thatſache, daß eine abſolute Ruhe im jüdiſchen 
Tempel nicht herrſche“, daher auch von Störung nicht die Rede ſein kann, die 
Störung eines Einzelnen aber von zu ſubjektiver Auffaſſung, daher nicht maß⸗ 
ebend ſei, und ſprach blos gegen Einen das „Schuldig“ aus, während die 
brigen, darunter ein 72jähriger Greis, gänzlich freigeſprochen wurden. — 
Am 7. d. M. verſtarb hier plötzlich der Schauſpieler H. Phiſter, Regiſſeur 
bei der Gehrmannſchen Schauſpielergeſellſchaft, und hinterließ eine Wittwe mit 
5 Kindern. Es wurden mehrere Kollekten zum Beſten der Hinterbliebenen, ſo 
wie zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten (Ph. war katholiſch) veranſtaltet, 
und der Direktor Gehrmann gab auch eine 3 zu dieſem * — 
Geſtern fand die feierliche Einführung des Herrn T. Günther aus Wohlau, 
nunmehrigen Direktors des hieſigen Progymnaſiums, im Schulſaale ſtatt. Um 
2 Uhr Nachmittags vereinte ein Feſteſſen die Honoratioren und Spitzen unſrer 
Behörden in dem N. ſchen Saale. Die Elementarlehrer blieben ausgeſchloſſen. 
— Mit der heutigen Vorſtellung iſt unſere Theaterſaiſon, vermuthlich auf 
Jahre, beendigt, da Herr Gehrmann die ganze Einrichtung zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten. Auf eigene Koſten angeſchafft, ſcheint er hier im Ganzen 
keine genügende Einnahme erzielen zu können, und geht von hier nach 
Gneſen, woſelbſt am 15. d. M. das neue Theatergebäude durch ihn eingeweiht 
werden ſoll. Ein bleibendes Andenken hinterlaſſen hier beſonders Herr Moſe⸗ 
wius, Fr. L. Gehrmann und Fr. B. Schmidt. 


Aus dem Kreiſe Buk, 11. Oktober. [Zuſtände.] Trotz der guten 
Ernte iſt im hieſigen, wie in den angrenzenden Kreiſen die Lage der Grund⸗ 
beſitzer, welche ohne beſondere Mittel und auf Kredit angewieſen ſind, eine ſehr 
prekäre. War es immer ſchon ſchwer, Geld auf Hypothek zu erlangen, ſo iſt 
das 15 nur gegen faſt pupillariſche Sicherheit möglich. Die Folge davon ift, 
daß Güter zur Subhaſtation kommen, und da bei dem jetzigen niedrigen Werth 
derſelben (namentlich auch wegen des großen Geldmangels) noch nicht der Ta 
preis erzielt wird, ſo kann ſehr leicht der ehemalige Beſitzer einer Herrſchaft 
vollſtändig dem Ruine anheimfallen. Im Dezember kommen zwei Hauptgüter 
des Kreiſes zur Subhaſtation. Der Vermögensverfall der Beſitzer iſt durch 
Mißernte, wie durch andere Unglücksfälle 5 Dieſes Mißgeſchick be⸗ 
trifft polniſche wie deutſche Gutsbeſitzer, und dies nicht ſelten dadurch, daß ſie 
die Güter zu theuer bezahlt, oder zu großen Grundbeſitz mit unzulänglichen 
Mitteln erwarben, oder ſich unüberlegt in koſtſpielige Meliorationen eingelaſſen, 
die den erwarteten Erfolg nicht hatten und ſie des nothwendigen Betriebskapi⸗ 
tals beraubten. Die Banken ſcheinen nicht dazu geſchaffen zu ſein, dem Grund⸗ 
beſitz hilfreich zur Seite zu ſtehen, ſonſt würden wenigſtens den Gutsbeſitzern 
nicht ſo viel Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden ſein, wenn ſie von den 
gedachten Geldinſtituten Gebrauch machen wollen. — Eine der bedeutendsten 
Dampfbrennereien hieſigen Kreiſes, die in Linde, hat das Brennen eingeſtellt, 
und wird der jetzige Beſitzer, Graf Bninski auf Samoſtrzel, das auf dem Gute 
geerntete nicht unbedeutende Quantum Kartoffeln verkaufen. (Poſ. 3.) 


Neuſtadt b. P., 13, Ott. [Straßenraub.] Am 10. d. M. ward der 
biefige Handelsmann B. auf dem Wege von Zembowo nach den dortigen Hu⸗ 
den von dem Wirth Lorenz Piechota aus Zembowo räuberiſch angefallen. B. 
rief um Hilfe, aber der Straßenräuber kniete auf die Bruſt des B., wickelte dem⸗ 
nächſt ihm mit dem Rode den Kopf ein, fo daß B. dem Se er 70 

1 ie Unterſu⸗ 
chung gegen ihn iſt ſchon eingeleitet, (Poſ. 8.) f 
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* Breslau, 15. Oktbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Böͤrſe eröff⸗ 
nete in dieſer Woche in feſter Stimmung und mit wenig veränderten Courſen, 
wobei ſich die andauernde Geſchäftsſtille wieder geltend machte. Am Mittwoch 
trat plötzlich auf ungünſtige pariſer und wiener Notirungen eine recht flaue 
Stimmung ein. An der pariſer Börſe hatte die vom Kaiſer Napoleon in Bor⸗ 
deaux gehaltene Rede und in Wien die Bekanntmachung des Finanzminiſterii, 
daß das National⸗Anlehen mit 585 Millionen als definitiv abgeſchloſſen erklärt 
wird, während man bis jetzt der Anſicht war, daß ſich davon nur 500 Millionen 
in ER befänden, einen nicht unweſentlichen Rückgang der Courſe her⸗ 
vorgerufen. 

Sowohl in Berlin, als auch hier, ſtellten ſich an dieſem und dem nächſtfol⸗ 
genden Tage die Courſe der öͤſterreichtſchen Papiere weſentlich niedriger; jedoch 
war zu den gewichenen Preiſen das Geſchäft in dieſen Deviſen ein recht leb⸗ 
haftes, während die Umſätze in Fonds und Bahnen, die von dem Rückgange 
der erwähnten Effecten wenig berührt wurden, in den gewohnten ſchwachen 
Dimenſionen ſtattfanden. 7 

Die geftrige Börfe begann in einer ſehr flauen Stimmung, und mit wieder 
vorherrſchend bei öſterreichiſchen Papieren gewichenen Courſen, fo daß es den 
Anſchein hatte, als beſänden wir uns an dem Vorabende einer anhaltenden 
Baiſſe. Als jedoch die in unſerem heutigen Morgenblatte befindliche Depeſche 
aus Paris bekannt wurde, welche uns mittheilt, daß die Mächte bis auf die 
Schuldfrage in allen Punkten einig ſeien und demnächſt bald die Unterzeichnung 
des Friedens⸗Tractates in Zürich jtattfinden werde, worauf ein Congreß der 
ſämmtlichen europäiſchen Großmächte zur Regulirung der italieniſchen Frage 
ftattfinden würde, nahm die Börſe bald wieder eine andere Tendenz an und 
die Courſe verfolgten eine ſteigende Richtung. Daß davon am meiſten wieder 
öſterr. Credit und National⸗Anleibe berührt wurden, iſt ſelbſtwerſtändlich; in 
erſterer Deviſe fanden ſowohl per Caſſa, als auch auf feſte Lieferung, ſo wie 
auf Prämie per ult. d. a 83%4/2 bis 84½%j namhafte Umſätze ſtatt. Die 
Stimmung war auch heute für die erwähnten Effecten günſtig, das Geſchäft 
darin jedoch nicht ſo umfangreich als am Tage vorher. 

In Eiſenbahn⸗Actien war wenig Umſatz, Oberſchleſiſche litten unter dem 
Eindrucke der ſchlechten September⸗Einnahmen. In Schleſiſchen Bank⸗Vereins⸗ 
Antheilen wurde mehreres zu wenig veränderten Courſen umgeſetzt. Fonds 
erhielten ſich in guter Frage. Oeſterr Währung von 82—81% gedrückt, wurde 
schließlich 831%—82 bezahlt Poln. Papier zu wenig veränderten Courſen in 
lebhaftem Umſatz. > 

Das Geſchäft in Wechſeln war ein ſehr mäßiges, und waren namentlich 
geſtern die Umſätze höchſt unbedeutend. Kurz Amſterdam ſtellte ſich von 141% 
ur de 142, 2 Monat von 140% bez. auf 141% Geld, um 141% Geld 
zu ſchließen. 

Hamburg in kurzer Sicht von 150% auf 150% gewichen, ſchließt wieder 
150%, 2 Monat ſtellte ſich von 149% auf 149%, wozu es Geld blieb. In 
Londen beider Sichten fanden noch die meiſten Umſaͤtze ſtatt; kurze Sicht 6. 
19% bez., ging auf 6. 19%, wozu es jedoch offerirt war, wogegen 3 Monat 
Sicht 6. 18 bez. ſich zu dieſem Courſe gefragt erhielt. Paris war in langer 
Sicht zu dem unveränderten Courſe von 79 in mäßigem Verkehr, und ſchließ⸗ 
lich a 0 begehrt, wozu jedoch Abgeber fehlten; kurze Sicht war ſchwer zu 


placiren. In Wiener und Frankfurt a. M. fanden keine Umſätze ftatt, Erſte⸗ 

res im Anfang 81% Brief, war geſtern 80 Geld, letzteres erhöhte feinen Brief⸗ 

cours von 56—23 auf 56—24. 8 Tage Warſchau wurde Mehreres à 86 ge⸗ 

handelt und heute 86, — 7 bezahlt. Der Geldmarkt bleibt unverändert. 
Monat Oktober 1859. 


| 10. | u. 12. 18.14 1. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 84% | 84% | 83% | 82% | 82% | 834 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile] 74% | 74% | 74% 74 | 74 74 b. 
Freiburger Stammaktien. | 84% | 85 84% 84% | 844 | 84% 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 110 110 111 110% [10814 108 
Oppeln⸗Tarnowitzer 35% 35% 35½% 34 35 35 
Rofel:Dverberger - -.- -..:- 38 38 38% | 38% | 38 38 
Schleſ. 3½ proz. Pfandbriefe 
RN 85 85 84% 85 84% 85 
Schleſ. Renten briefe 9% 191% 91 91 9 91% 
Preußiſche 44 proz. Anleihe | 99 99 98% 99 99 99 
Preußiſche 5% Anleihe... 103 J 103% 103% 103% |103% 10375 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. National:Anleihe... | 64 64 8% 62% |61% 162% 
Oeſterr. Banknoten (neue). j 82 82% | 81% | 81% | 81% | 81% 
Poln. Papiergeld | 86% | 86% | 86% 86% | 86% | 86% 


$ Breslan, 15. Oktober. [Börſe.] Bei feſter Stimmung und höheren 
Courſen blieb das Geſchäſt träge. National⸗Anleihe 62 4, Credit 83%, wiener 
Währung 831%4—82 bezahlt. Fonds feſt und Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz. 
Böͤrſenſchluß feſt und für öſterr. Papiere über Notiz zu machen. 

85 Breslau, 15. Ollbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas niedriger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Oktober 37—36% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 35 Thlr. bezahlt, November: 
Dezember 34% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 34% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April 35% Thlr. Gld., April⸗Mai — — 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Oktober 10 Thlr. Br., 
N 1 au: Br., Serra 10, ie 10% Thlr. Br., Dezember: 
anuar 10% r. Br., Januar⸗Februar r. Br., Februar⸗März 10% 
17 22 ffel⸗ Spit a at 11 be 5 a 1058 

artoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. Oktober 10—10%, Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 9 — 9% Thlr. bezahlt u. Br., Weber de ande 9% Wü 
bezahlt und Br. Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗ 
Jus hel —, März⸗April — —, April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, 
uni⸗Juli — —. 

Bu ohne Umſatz. — Im Laufe dieſer Woche wurden circa 14,000 Etr. 
verſchiedener Marken zu ſteigenden Preiſen 8 Zu den höchſt bezahlten 
Preiſen von 6 Thlr. bleibt Frage, für W. H. 6% Thlr. zu machen. 

Breslau, 15. Oktober. [Brivat- Produkten » Markt» Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ſehr ruhiger Haltung, 
die Zufubren wie Offerten von Bodenlägern höchit mittelmäßig und das Geſchäft 
zu beſtehenden Preiſen nur beſchränkt. 

Weißer Weizen 62-66-70 —75 Sgr. 


> 


dgl. mit Bruch 40—45 48—52 „ 
Gelber Weizen 56-62—65—70 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ | nad Qualität 
N RE 46—50—52—54 „ 
Alte Gerſte een 27—30—32—34 5 und 
u 8995 ee re 3 Sn 75 
ter Hafer —28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—26 „ 0 
och⸗Erbſen 54 56—58—62 „ 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


icken 40—45—48 —50 „ 
Oelſaaten gut behauptet. — Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winters 
cübſen 70—74—76 78 Sgr., Sommerrübſen 62—64—66—68 Sgr. nach 
Qualität und Trockenheit. | 
Rübböl unverändert; loco, pr. Oktober und Oktober⸗November 10 Thlr. Br., 
November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10%, Thlr. Br., Januar: 
Februar und Februar⸗März 10, Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 11 Br. 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail 1 
Kleeſaaten in beiden Farben waren nur ſchwach angetragen und iſt daher 
auch nicht viel umgegangen; Werth ohne Aenderung. 
Alte rothe t 10—10½—11—11½ Thlr. 
Neue rothe Saat 12½ —13½—14—14% Thlr. 
Neue weiße Saat 20—21—22—23 Thlr. 
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nach Qualität. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 15. Oktbr. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Sgr., elber 52—70 r., Ro 
Ehen 65 — 


0 Sgr., Pfd. Butter — Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 55—72 Sgr., gelber 54—63 Sgr., Rog⸗ 
en 50—55 Sgr., Gerſte 35—39 Sgr., Hafer 24—28 Sgr., Erbſen — Sgr. 


ſd. Butter 67 —7 , Sgr. 


Die preußiſchen Banken am Schluſſe des 3. Quartals 1859. 
Kapital. Baarvorrath. Notenumlauf. 


. 5 Thlr. Thlr. Thlr. 
Berliner Kaſſen verein. 1,000,000 1,094,351 646,830 
Breslauer Bant 1,000,000 509,684 ‚000,000 
Danziger Privatbank. 1,000,000 298,519 790,900 
Kölner Privatbank. 1,000,000 148,000 321,000 
Königsberger Privatbank. 1,000,000 312,600 815,730 
Magdeburger Privatbank. 1,000,000 197,098 516,220 
Pommerſche Bank 2,000,000 404,875 492,805 
Poſener Provinzialbank .. 1,000,000 391,210 913,400 
Preußiſche Bank 15,000,000 61,756,000 78,160,000 

September 24,000,000 65,112,367 83,850,885 
Auguſt. 24,000,000 67,116,452 82,908,204 
Portefeuille. Effekten. Lombard 

i 5 Thlr. Thir. bir. 
Berliner Kaſſenverein .. 1,514,009 72 766,370 
Breslauer Bank 409,746 666,637 679,070 
Danziger Privatbank 1,347,985 57,782 248,990 
Kölner Privatbank... ‚020,800 — 232,600 
Königsberger Privatbank. 949,239 25,051 599,260 
Magdeburger Privatbank. 995,489 103,110 260,970 
Pommerſche Bank 1,726,561 304,495 301,378 
Poſener Provinzialbant... 1,103,980 164,320 304,610 
Preußiſche Bann 52,677,000 2,858,000 12,257,000 

September 61,744,009 4,188,595 15,650,248 
Auguſt. 58,474,526 4,183,173 15,051,911 
Mannigfaltiges. 


Breslau, 10. Oktober. Im vergangenen Monat verlor Schleſien zwei 
Männer, die ſich um die vaterländiſche Naturgeſchichte große Verdienſte erwor⸗ 
ben haben. Am Anfange deſſelben ſtarb Herr Oberlehrer Kelch in Natibor 
nach mehr als 40 jährigem ſegensreichen Wirken an dem dortigen Gymnaſium, 
dem nicht blos die ſchleſiſche Flora, ſondern ganz beſonders auch die Entomo⸗ 
logie viele Entdeckungen verdankt, die ihm auch im Auslande einen geachteten 
Namen erwarben. Seinen bedeutenden Sammlungen droht nun das Geſchick 
der Zerſplitterung, wenn ſich nicht irgend eine der vielen vaterländiſchen Lehr⸗ 
Anſtalten ihrer annimmt und dieſe Schätze für ſich erwirbt, welche für die 
Provinz, in der ſie geſammelt wurden, allerdings von größter Bedeutung ſind. 
Zu dieſem Zwecke laſſen wir hier das Verzeichniß derſelben folgen, das uns 
von befreundeter Hand zugleich mit der Verſicherung zukam, daß ſie ſich ſämmt⸗ 
lich im beſten Zuſtande befinden. Die Sammlungen enthalten: J. An Inſekten: 
I) Coleoptera, 125 Käſtchen mit 4607 Species in circa 25,000 Exemplaren, 
ferner 14 Käſtchen mit 527 Species in 1325 Exemplaren ausländiſcher Käfer; 
2) Lepidoptera, 146 Käſtchen (Deckel und Bodenglas) mit 1315 Species in 
5000 Exemplaren; 3) Orthoptera, 14 Käſtchen, enth. 14 Spec. in 524 Exempl.; 
4) Hymenoptera, 26 Käſtchen, enth. 548 Spec. in 2448 Exemplaren; 5) Neurop- 
tera, 16 Käſtchen, enth. 123 Spec. in 535 Exemplaren; 6) Hemiptera, 13 Käſt⸗ 
chen, enth. 322 Spec. in 1546 Exemplaren; 7) Diptera, 32 Käſtchen, enth. 
642 Spec. in 3127 Exemplaren. II. Naturhiſtoriſche Präparate und Conchylien: 
44 Glaskrauſen, enthaltend Reptilien in Spiritus, 31 Käſtchen mit Muſcheln. 
III. Ein Herbarium; daſſelbe enthält 12,000 Species. IV. Eine Mineralien⸗ 
Sammlung. — Herr Thomas, erſter Lehrer an der Stadtſchule in Ratibor, 
iſt bereit, nähere Auskunft hierüber zu ertheilen. 


Unſerm verswigten, in allen Kreiſen feines Wohnortes hochgeſchätzten 


Freunde folgte gegen Ende des Monats Herr Apotheker Jäckel in 102 
ein Mann von ſeltenen Kenntniſſen und noch ſeltnerer großer Beſcheidenheit, ſo 
daß wohl viele ſeiner Mitbürger erſt durch dieſe Zeilen erfahren dürften, wel⸗ 
chen Verluſt fie durch feinen Tod erlitten haben. In allen Zweigen der Na⸗ 
turwiſſenſchaften wohl bewandert, beſchäftigte er ſich in den letzten Jahren ſeines 
Lebens A e mit Mineralogie, namentlich mit Unterſuchung der geog⸗ 
noſtiſchen Verhältniſſe der Umgegend von Liegnitz und der benachbarten Ge⸗ 
birge, die bisher von Mineralogen noch lange nicht genug beobachtet worden 
ſind. Nicht ohne Mühe und Zureden gelang es, ihn zur Veröffentlichung eini⸗ 
ger der von ihm gewonnenen Reſultate zu bewegen, die zum Theil in den letzt⸗ 
erſchienenen Verhandlungen der ſchleſiſchen Geſellſchaft v. J. 1857 enthalten 
ſind, unter denen wir namentlich ſeine Abhandlungen über die ſogenannte 
Schwedenſchanze insbeſonderc denjenigen zur Beachtung empfehlen, welche ſich 
in neuerer Zeit bewogen fühlten, über die ſogenannte Schwedenſchanze bei Os⸗ 
witz zu ſchreiben. Die von Herrn Jäckel hinterlaſſenen, im beſten Zuſtande ſich 
befindenden mineralogiſchen Sammlungen baben einen großen wiſſenſchaftlichen 
Werth, der auch hoffentlich in Liegnitz zu gut bekannt ſein wird, als daß wir 
nöthig hätten, auf ihre Acquiſilton die öffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken. — 
Auch ſeine anderweitigen literariſchen Sammlungen, Zeichnungen, Manuſtripte 
verdienen gerechte Anerkennung. Sie können einem jeden Lehrer, der Verſtor⸗ 
bene dozirte ſelbſt mehrere Jahre Naturwiſſenſchaften an der daſigen Gewerbe⸗ 
ſchule, zeigen, auf welche Weiſe Unterricht dieſer Art anſchaulich zu machen iſt. 
Beiden trefflichen, auch durch ihren Privatcharakter höchſtachtungswerthen Män⸗ 
nern bleibt durch ihr Wirken ein ehrenvolles Andenken geſichert. G. 


s Kalenderſchau. 


1. Trewendt's Volkskalender, ein weit verbreiteter Kalender, in ſei⸗ 
nem 16. Jahrgange pro 1850, gleich den früheren Nabe reich an In⸗ 
halt und ſchön an Ausſtattung, bringt vorauf acht recht hübſche Stahlſtiche, un: 
ter denen, was die Ausführung betrifft, ſchwer dem einen oder dem andern ein 
Vorzug zu geben fein möchte. Rückſichtlich des Ausdruckes hat uns das Bild 
„Glückliche Zeit“ am meiſten angeſprochen. Holtei's Gedicht zu dieſem 
Bilde in ſchleſiſcher Mundart muß im Ganzen und Weſentlichen als wohlge⸗ 
lungen bezeichnet werden. Die Auffaſſung und e uͤbermülhigen 
Knaben wie des Ernſtes des neben ihm ſitzenden elternloſen Mädchens, die Dar⸗ 
ſtellung des Lebensganges Beider, bis ſie den Schauplatz irdiſcher Thätigteit 
verlaſſen, iſt meiſterhaft durchgeführt, und wir find ihr mit großem Intereſſe 
bis gegen das Ende hin gefolgt. — Als Gegenſtück zu dieſem Ernſte kann das 
Gedicht von Lasker: „Die märkiſche Kegelbahn“ bezeichnet werden; es 
iſt ein heiterer Schwank in Lasker ſcher Manier und wird namentlich Kegelſpie⸗ 
lern gewiß eine angenehme Gabe ſein. — Die Gedichte von Auguſte Bern⸗ 
hardt: „Der Kirchgang“ und „Die Heimkehr“ ſind wiederum wohl ge⸗ 
reifte Früchte eines tiefen, frommen weiblichen Gemüths ähnlich ihren Leiſtun⸗ 
gen in unſerem Kalender aus früheren Jahrgängen. — Rudolph Gottſchalls 
Gedicht in zwei Abtheilungen zu den beiven Stahlſtichen „Die Schweſtern“ 
hat in ſeiner Tendenz Aehnlichkeit mit dem Gedichte: „Der Kirchgang“ von Au⸗ 
ufte Bernhardt. — Schließlich iſt das Gedicht: „Der Schwarze“ von Gro⸗ 
ger zu nennen, worin ſich an den Scherz eines Schornſteinfegers mit Kindern 
ernſtere Gedanken anreihen. { 

Die Aufſätze in Proſa (an die ſich wie gewöhnlich noch die üblichen Rubri⸗ 
ken wie Planetenumlauf“, „Intereſſen⸗Tabelle „Genealogie der regierenden Häu⸗ 
fer“, „Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1859“, „Anekdoten“, „Räthſel“ u. ſ. f. 
anschließen) bringen außer dem Nützlichen und Belehrenden, wie „Für die Haus⸗ 
und Landwirthſchaft“ von Schwarz, „Technologiſches“ von demſelben, „Ueber 
die Bevölterung der Erde“ von Kleiber, das für die Gegenwart wichtige Kapi⸗ 
tel über die italieniſchen Staaten, und eine gute Zahl anderer Aufſätze zur Un⸗ 
terhaltung von namhaften Schriftſtellern, als Mar Ring, Guſtav Nierit, 
Edmund Höfer u. A. Eine ſehr angenehme Beigabe iſt ſicherlich das bio: 
en Denkmal Alexander von Humboldts, auf welches bereits 

. 469 dieſer Zeitung binweilt, fie iſt recht zeitgemäß. h 

„Die Erzählung „Guten Morgen Herr Thorſchreiber“ von Mar 
Ring entlehnt den Stoff wiederum, wie öfter in den kleinen Auſſätzen, dieſes 
Dichters der Fall iſt, aus dem Gebiete der Hausgeſchichte und des preußiſchen 
Hofes. Friedrich Wilhelm J. tritt hier wie überall in feiner ganzen Glorie des 
Zornes wie der Menſchenfteundlichkeit und Gerechtigkeitsliebe dem Leſer recht 
plaſtiſch entgegen; die Darſtellung ift leicht, angenehm und recht volksthumlich 
gehalten; man lieſt den Aufſatz mit 1 5 „Gin Schreibepult als 
Brautbewerber“ von Gu ſtav Nierig und die Erzählung „Liedeswege“ 
von Höfer behandeln beide ſonderbare, weit abliegende Stoffe und treffen in ihrem 
Reſultate wie meift bei der Darſtellung von Liebesgeſchichten zuſammen. Gleich: 
wohl find fie in ihrer Ausführung, namentlich die Höferſche, nicht ohne pfycho⸗ 
logiſches Intereſſe, während in der Nie sihen Erzählung das Hauptgewicht auf 
die Reue und das Selbſtbekenntniß fällt, wird die Höferſche durch Darſtellung 
großer Selbſtverleugnung und unermüdlicher Ausdauer intereſſant. 

In ähnlicher Weiſe treu und gut nach dem Leben geſchildert iſt die Erzäh⸗ 
lung „Bermandlungen. ‚Aus dem Leben eines Gelehrten“, der feine ans 
„ Liebe in der Liebe zur Schweſter ſeines Freundes auf⸗ 

ehen ; 2 

5 Sehr angenehm dürfte vielen Leſern beſonders Obſtfreunden die Fortſetzung 
der im vorigen Jahrgange dieſes Kalenders begonnenen Bearbeitung über die 
beiten Obiforten ſein. Der diesjährige zweite Artikel behandelt die Bir⸗ 
nen und zwar zwanzig und etliche Sorten derſelben. Eine reiche Auswahl! 

2. Trewendt's Haus⸗Kalender für 1860 iſt diesmal ſo recht aus 


einem Guſſe und für feine Sphäre, den ſog. kleinen Bürger, fo recht praltiſch 


und brauchbar ausgefallen. Er ift wohlfeil, praktiſch, belehrend. Neben dem 
eigentlichen Kalender eine Stempeltaxe, gemeinnützige Nittel⸗ und auch einige 
unterhaltende Erzählungen, deren längſte, eine Geſchichte unter dem Titel: 
„Voran muß der Mann“ ſich durch ihren Schluß unſeren Leſern am beſten 
charalteriſiren wird. Wir laſſen ihn folgen: 

„„Und jo iſt's nun auch mit Allem im Haufe, wie mit dem Geſinde, fo auch 
mit den Kindern und ihrer Erziehung: Da heißt es auch: der Vater und die 
Mutter müſſen voran und müſſen gutes Beiſpiel geben in Zucht und Sitte, 
in Fleiß, Mäßigteit, Ordnung, Reinlichkeit und gottesfürchtigem Weſen! Geſchiebt 
das, jo folgen die Kinder von ſelber nach, und das gute Beiſpiel wirkt tiefer 
und nachhaltiger, als jede Lehre. 

do aber Unfriede im Hauſe herrſcht, wo der Vater verzehrt und die Mut: 
ter nicht ſpart, wo der Fleiß fehlt und das rechte gottesſürchtige Weſen, wo die 
Faulheit daheim iſt und wüſte Reden aus dem Munde gehen ſtalt guter Mah⸗ 
nungen und weiſer Lehren, wo die Ordnung erſtickt in der Unordnung und der 
leiß ein ſelten geſehener Gaſt iſt, wo, mit Einem Worte, das gute Beiſpiel 
ehlt, da wird auch die Ruthe vergeblich über die Kinder geſchwungen werden. 
Voran, voran müſſen wir Alle im Rechten und Wahren, dann wird die 
Nachfolge nicht fehlen. Und ſo wollen wir's halten in Gottes Namen.“ — 
3. Der Brieftaſchenkalender, 4. der Comptoirkalender und 
5. der Etuikalender, die wir blos behufs der Vollſtändigkeit der Aufzählung 
der Trewendt ſchen Kalender hier aufführen, gleichen denen früherer Jahrgänge 
an Ausſtattung wie an Billigkeit und empfehlen ſich von ſelbſt. 


. Bn Berlin] wird vom Herrn Buchhändler A. Retemeyer ein großes In⸗ 
ſtitut „Athenäum“ projektirt, welches ein eig en für alle diejenigen 
Mittel der Intelligenz werden ſoll, welche der Einzelne ſelbſt mit den größten 
Opfern ſich unmöglich zu beſchaffen vermag. Der uns mitgetheilte Plan giebt 
einen Begriff von Jer großartigen Anlage des Inſtituts, für das unter An⸗ 
derem folgende Räumlichkeiten und Einrichtungen beabſichtigt find: Comtoir 
und Annoncenbureau (Aufnahme von Annoncen für circa 800 Zeitungen); 
Leſezimmer mit vorläufig 300 Zeitungen und Zeitſchriſten aller Art und in 
verſchiedenen Sprachen (dazu Rauchzimmer, Damenzimmer mit belletriſtiſcher 
Lekture); Depeſchenzimmer, wo die telegraphiſchen Nachrichten 12 bis 24 Stun⸗ 
den früher als durch die Zeitungen zur Kenntniß fommen; Converſationsſaal, 
wo auch Konzerte, wiſſenſchaftliche Vorträge ꝛc. abgehalten werden ſollen; 
Bibliothek, für Geſchäftsbücher, Adreßbücher bedeutender Städte, Lexika, Hans 
delstarife ꝛc. befiimmt; Buchhandlung vorzugsweise für neueſte Literatur, Reiſe⸗ 
Bücher ꝛc.; endlich Conditorei, Reſtauration ꝛc. 


Wie die „Karlsruher Zeitung“ berichtet, fand eine Frau in Zerolshofen 
lunweit Kehl) letzten Winter unter den Kaffeebohnen einen ue en — 
den ſie, weil er keine Kaffeebohne war, im Frühjabr in ihren Garten legte. 
Bald ging eine Pflanze auf, die gegenwärtig 9 Fuß hoch mit vielen Aeſten in 
ihrer Pracht und Vollendung daſteht. Der Stamm, die Aeſte, die Blätterſtiele 
fm roth; die Blätter ſehr groß, faſt dreieckig; der Gipfel allein hat 1 Fuß 

ohe Blüthen⸗Pyramide. Der Stamm ift von unten auf über einen ſtarken 
Mannesarm dick; die Aeſte ſind dünner und 4—5 Fuß, die Blätterſtiele 3—4 
Fuß lang. Niemand will dieſe Pflanze oder Staude kennen; man ſtaunt nur 
über das vielleicht aus Braſilien, Oſte oder Weſt⸗Indien an den Rhein verirrte 
Naturkind, welches in dieſem heißen Sommer ſich hier entwickeln und in feiner 
Pracht zeigen konnte. 


[Komödiantiſche Kolegialität.] Aus Port⸗Louis auf der In⸗ 
ſel Mauritius meldet ein dort erſcheinendes Blatt unterm 6. Septbr.: 
„Eine in den Annalen dieſes Landes durchaus beiſpielloſe Ungezogen⸗ 
heit hat ſich der Bürgermeiſter hieſiger Hauptſtadt zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Hr. Charon hat geſtern am 5. Septbr. das Publikum, 
welches im Theater beiſammen war und einem ihm, nämlich Herrn 
Charon, mißliebigen Schauſpieler Beifall ſpendete, ohne Weiteres durch 
ſchnell requirirte Feuerpritzen vollſtändig überſchwemmen und einweichen 
laſſen, während er ſelbſt aus ſeiner Loge dieſer Sündfluth zuſah. Wer 
fliehen wollte, wurde an den Thüren von den Polizei⸗Agenten zurück⸗ 
geſtoßen. Natürlich hat man ſich über dieſen diluvianiſchen Macht⸗ 
haber beim Gouverneur beſchwert.“ 


An der mit der Herbſt⸗Ausſlellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 
verbundenen Beſprechung ſchleſiſcher Pomologen und Obſtzüchter 
aben Theil genommen: 1. von auswärts die Herren Landſchaſt⸗Direktor von 
ille auf Hochkirch bei Liegnitz, Landesälteſter von Thielau auf Lampersdorf 
bei Frankenſtein, Kunſtgärtner Frickinger aus Laaſan, Obergärtner Ploſel aus 
Fallenberg O.⸗S., Kunſigärtner Sprotte aus Klein⸗Oels, Kreis Ohlau, Handels: 
ärtner Vuchbol; aus Canth, Baumzüchter Kloſe aus Oels, Handelsgärtner 
Ste aus Ratibor, (Vertreter des Ratiborer Gartenbau: Vereins), Baum⸗ und 
Gemüſegärtner Peicker aus Grafenort bei Habelſchwerdt, Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtner Weniger aus Haſſitz bei Glaz, Landrath von Skal und Gutsbeſitzer 
Weber aus Jauer; 2. aus Breslau die Herren Zimmermeiſter Krauſe jun., 
Maurermeiſter Dobe, Kaufmann L. Heyne, Hauptturnlehrer Rödelius, Lehrer 
G. Kloſe, Oberlehrer Scholz, Direktor Fickert, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Kry⸗ 
kon, Bureau⸗ Direktor Inkermann. Am 2. Oktober Vormittag 11 ½ Uhr er: 
oͤffnete der Sekretair der Sektion Herr Direktor Fickert die Verſammlung mit 
— einleitenden Worten über den Zweck derſelben, ein innigeres Zuſammen⸗ 
wirken für die Hebung des Obſtbaues in Schleſien herbeizuführen. Hierauf 
wird Herr Landſchafts⸗Direktor von Wille einſtimmig zum Vorſitzenden erwählt, 
ebenſo zu Schriftſührern die Herren Scholz, Kloſe aus Breslau und Kloſe aus 
Oels. Für den Nachmittag wird der Beſuch einiger Baumſchulen und Gärten 
auf dem rechten Oderufer beſchloſſen; Zuſammenkunft um 3 Uhr im Garten 
des Taubſtummen⸗Inſtituts. Es wird nun die Frage vorgelegt, ob Einer oder 
der Andere von den Anweſenden Kernobſtſorten empfehlen könne, die ſich als 
beſonders für Schleſien geeignet bewährt haben. Herr von Thielau empfiehlt 
als ſehr guten Herbſtapfel die Engliſche Birnreinette, in der frantenjteiner 
Gegend Vaterapfel genannt, weil ihn auch die Väter ſeines mürben Flei⸗ 
ſches wegen beißen lönnen. (Die Benennung Bir napfel, Pearman, hat den 
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ſelben Grund.) Der Apfel wird vorgelegt und geloſtet. Er empfiehlt ſich eben 
ſo ſehr durch ſeine anſehnliche Größe und ſchöne längliche Form, wie durch ſein 
zartes, ſafliges Fleiſch und ſeinen erfriſchenden Geſchmack. Herr von Thielau erbie⸗ 
tet ſich,Reiſer von der Sorte an Mitglieder der Sektion abzugeben. Herr Fidert bes 
merkt, da man in ſeinem Obſtgarten auch auf die Folge der Früchte halten müſſe, ſo 
wolle er einen fpäteren Sommerapfel, ven Sommerrabau, empfehlen, der von 
Ende Auguſt bis Mitte September reift und ſich durch aromatiſchen Geruch und 
Geſchmack auszeichnet. Die Sorte gehört zu den im vorigen Jahrhundert von der Re⸗ 
gierung in Schleſien verbreiteten und findet ſich unter andern in dem Sortiment des 
Herrn Paſtor Cochlovius in Schönwald bei Kreuzburg als Melonenapfel; 
neuerdings iſt ſie durch die Sektion von Oberdieck bezogen, der ſie zu den beſten 
Sommeräpfeln rechnet. Herr Arlt empfiehlt den Winterrambour, weil er ſich 
lange hält, fruchtbar iſt und auch in rauhen Lagen gut fortkommt. Der Apfel 
iſt im ratiborer Sortiment ausgeſtellt. Herr Ploſel empfehlt den weißen 
Rosmarinapfel, den er et Herr Fidert ſchließt ſich der Empfehlung 
an, mit der Bemerkung, daß für Schleſien der weiße Rosmarin dem rothen 
weit vorzuziehen ſei. Herr Rödelius empfiehlt die verbeſſerte Bergamotte 
des Herrn Peicker, indem er bemerkt, es dürfte wohl die Bezi de Ja Motte 
fein. Es wird ein 3 Fuß langer Zweig mit 38 e den Herr 
Peicker mitgebracht hat. Eine Vergleichung ergiebt, daß die Birne wirklich Bezi de 
a Motte ift, welche in Schleſien als Griesbirne ziemlich häufig vorkommt, 
aber immer noch mehr angebaut werden könnte und ſollte. Da dieſer Gegen⸗ 
fand erſchöpft iſt, fo ſchlaͤgt Herr Fidert vor, es möge von den auswärtigen 
8 ein Jeder eine kurze Mittheilung über den Zuſtand des Obſtbaues in 
einer Gegend machen. Der Herr Vorſitzende entgegnet, daß dies beſſer in 
ſchriftlichen Berichten, die mit den nöthigen ſtatiſtſchen Angaben zu verſehen feien, 
geſchehen würde. Herr Frickinger erklärt es für wünſchenswerth, daß dieſe Be⸗ 
richte auf die von der Sektion verbreiteten Sorten ganz beſonders Rückſicht 
nehmen, um dieſelbe in den Stand zu ſetzen, über die Erfolge ihrer Wirkſam⸗ 
keit ein Urtheil zu gewinnen. ger Peicker theilt mit, daß er damit beſchäftigt 
iſt, auf Grund der im letzten Winter gemachten Erfahrungen alle die Sorten 
zuſammen zu ſtellen, welche ſich für die del Glaz nicht eignen, weil ſie 
ſtrenge Winter nicht überſtehen. Herr Rödelius ſchlägt vor, Erfahrungen und 
Anſichten über den Einfluß der Unterlage auf die Frucht auszutauſchen. Er 
wiſſe zwar, daß die Diel auf Quitte um 14 Tage ſpäter reife, as auf Wildling, 
daß ſie auf Crataegus harte und ſteinige Früchte bringe u. A.; dennoch glau⸗ 
be er, daß der Einfluß der Unterlage im Allgemeinen überſchätzt werde. Herr 


Fickert legt eine auf hochſtämmige Crataegus - Unterlage gezogene Diel vor. 


ie Schale iſt ganz rauh, die Frucht kleiner, das Fleiſch durchaus ſchmelzend 
und ſaftreich; der Geſchmack hat eine der Diel ſonſt fremde Beimiſchung von 
Weinſäure, welche ihn noch angenehmer macht. Herr Sprotte nimmt einen ent⸗ 
ſchiedenen Einfluß der Unterlage an. Er habe zur Herbſt⸗Ausſtellung 1858 
einen Pfirſich geliefert, der äußerlich dieſer Frucht, ſeinem Fleiſche und Geſchmack 
nach aber einer Apritoſe weit ähnlicher ſei. Dies ſei nicht, wie der Bericht 
der Sektion annimmt, der alte Aprikoſen⸗Pfirſich, ſondern eine neue durch 
Veredlung auf Aprikoſe entitandene Varietät, der er ſelbſt den Namen Apri⸗ 
koſen⸗Pfirſich wegen der erwähnten Eigenſchaften beigelegt habe. Er glaube, 
daß viele Sorten durch den Einfluß der Unterlage entſtanden ſeien, wiewohl 
Boden und Klima ebenfalls mitwirken. Herr Fickert: Daß neue Sorten durch 
Veredelung entſtehen, ſei ſchon die Anſicht der alten römiſchen Pomologen ge⸗ 
wien, die mehre ſolche Sorten namhaft machen; doch ſchreiben find nicht blos 
dem Grundſtamm, ſondern auch der Veredelung ſelbſt dieſen Einfluß zu, wie ſie 
3. B. eine Kaſtanſenſorte hatten, die durch Veredelung einer Sorte au fich ſelbſt 
entſtanden ſein ſoll. Herr Nödelius glaubt in dieſen Dingen durchaus ſteptiſch 
verfahren zu müſſen, und fordert auf, dieſem Gegenſtande eine fortgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Herr Fickert: Die Urſachen, welche zur 7 
Sorten wirken, ſeien mannigfach und dunkel, um fo dringender ſei die Auffor⸗ 
derung, ihnen nachzuforſchen. Der rothe Gravenſteiner ſei z. B. auf einem 
weige entſtanden, der zufällig am Stamme eines älteren Baumes der Sorte 
tehen geblieben, und habe ſich dann als beſondere Sorte durch Pfropfen ger 
ortgepflanzt. (S. Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde 1. 2. S. 195.) Auf die 
Frage, wie ſich die Hinderniſſe, welche der Boden, namentlich ein eiſenhaltiger 
Boden, dem Obſtbau entgegenſtellt, beſeitigen laſſen, bemerkt Herr Kloſe aus 
Oels, deſſen Baumanlagen gerade mit ſolchem Boden zu kämpfen haben, daß 
urge und gründliche Bearbeitung das einzige, aber auch ein ſicheres Mittel 
zur Beſeitigung dieſer Hinderniſſe tft. Gegen 1 Uhr wird die Verſammlung 
2 Am Nachmittag findet der Beſuch folgender Gärten ſtatt: 1) Taub⸗ 
tummen⸗Inſtitut (kräftige Hochſtämme von Aepfeln und Birnen); 2) Herr Yu: 
lius Monhaupt (ſchöne Sammlung von Coniferen, Quercus u. A., großartige 
Baumſchulen; die Birne Napoleon III. ausgezeichnet durch kräftigen Wuchs, 
Größe und Schönbeit der Frucht); 3) Herr Rich. Rother (franzöſiſche Zwerge 
ftämme in verſchiedener Form); 4) Herr Zimmermeiſter Krauſe junior 
(Obſt⸗Orangerie, ge Obſtbäume in verhältnikmäßig kleinen Töpfen, 
ungemein üppige Vegetation); 5) Garten der Seklion; 6) Herr Krykon 
reiches Sortiment von Camelien, dsgl. von Georginen, Baumſchule); 7) Herr 
d. Breiter (große Baumſchule, reichhaltiges Sortiment beſonders von Birnen 
und Pflaumen) Hier endet der Umgang mit einbrechender Dunkelheit; Herr 
Breiter bewirthet feine Gäſte mit Obſt aus feinem Garten. — Am 3. Okkbr. 
Es werden die über die geſtrige Verhandlung gemachten Notizen mitgetheilt und 
theilweiſe ergänzt. Hierauf legt der Herr Vorſitzende die Frage vor: Welche 
Hinderniſſe ſtellen ſich in Schleſien beſonders dem Obſtbau ent⸗ 
gegen? und welche Mittel giebt es, ſie zu beſeitigen? Der ratiborer 
Gartenbau-Verein hat feine Verhandlungen mit der königl. Regierung in Op⸗ 
peln mitgetheilt, da dieſelben ſich ſpeziell auf dieſe Frage beziehen. Dieſe Ver: 
handlungen werden demnach vorgeleſen. Der gen. Verein ſieht, mit beſonderer 
Beziehung auf Oberſchleſien, das Haupthinderniß in dem Mangel an Intereſſe für 
die Sache und in Unbekanntſchaſt mit derſelben. Dies Hinderniß zu beſeiligen, 
ſind beſonders die Schullehrer berufen. Durch ſie müſſen Gemeinde⸗Baumſchulen 
gegründet und gepflegt werden. Aber es muß auch für jeden Kreis einen Mittel⸗ 
punkt geben, von dem aus die Thätigkeit für den Obſtbau angeregt und überwacht 
wird. Dieſer Mittelpunkt kann in theoretiſcher Beziehung nur ein Verein ſein, 
an dem alle Schullehrer als Pfleger der Gemeinde⸗Baumſchulen Theil nehmen, 
in praktiſcher eine Kreisbaumſchule. Dies iſt ausführlich motivirt. Die königl. 
Regierung hat ſich aber nicht in der Lage gefunden, auf die ſpeziellen Anträge 


eingehen zu können. Herr Landſchaftsdirektor v. Wille bittet um Abſchrift bier 
ſer Verhandlungen, die ihm gern zugeſagt wird. Hr. Fickert: Die Hinderniſſe 
des Obſtbaues, der wie der Weinbau ein Hebel für die Geſittung iſt, 1 
entweder in dem Boden oder in dem Klima, oder in dem ſittlichen Zus 
ſtande der Bevölkerung. Der Boden in Schleſien iſt faft durchweg für die 
eine oder andere Obſtart wohl geeignet; wo ſtellenweis eiſenhaltiger Sand, feſter 
Kies, Lette oder dergl. die Obſtkultür erſchwert, läßt ſich dies Hinderniß durch 
fleißige Bearbeitung überwinden. Auch das Klima, ſelbſt in den rauheren Ge⸗ 
genden, 0 nicht ungünftig; dies beweiſt das aus der Gegend von Ratibor, aus 
der Grafſchaft Glaz, aus dem Rieſengebirge eingeſendete Obſt, das auch auf 
der großen Ausſtellung in Gotha 1857 Anerkennung gefunden hat. Das Haupt: 
hinderniß liegt alſo in dem ſittlichen Zuſtande der Bevölkerung, und in der 
That kommen wohl nirgends ſo viele und ſo ſchnöde Baumfrevel vor wie in 
Schleſien. Es werden Beiſpiele angeführt. Hr. Peicker beſtätigt dieſen Punkt. 
Der Hr. Vorſitzende erklärt ſich einverſtanden mit dem, was über Klima und 
Boden von Schleſien in Bezug auf die Obſtkultur gefagt iſt; leider find auch ihm 
Baumfrevel bekannt. Es fragt ſich, wie man dieſem Uebel abhelfen kann. Hr. 
zu Geſetze und polizeiliche Maßregeln ſeien ungenügend, wenn nicht Sitte und 

ewohnheit zu Hilfe kommen. Zunächſt find die Gemeinden durch Gemeindebaum⸗ 
ſchulen und Gemeindepflanzungen in das Intereſſe zu ziehen (dies iſt auch die Anſicht 
des gerade abweſenden Hrn. v. Thielau); dann aber wird der Einfluß der Geiſtlichen und 
Schullehrer das Meiſte und Beſte thun können, wenn ſie ſelbſt ſich für die 
Obſtzucht intereffiren. Herr Roedelius hält Gemeindebaumſchulen und Pflan⸗ 
zungen ebenfalls für nothwendig; wünſcht ſie aber wie in Württemberg unter 
Baumwärter geſtellt. Den Einfluß des Geiſtlichen auf die Gemeinde in dieſer 
Beziehung erläutert er an dem Beiſpiel feines Vaters. Herr Fidert: Herr 
Paſtor Cochlovius in Schönwald bei Kreuzburg, der ſich in ſeiner Gegend um 
die Obſtkultur ſehr verdient gemacht hat, habe in einem Bericht über dieſen 
Gegenſtand früher einmal geſagt, es ſei nichts leichter, als den Landmann für 
den Obſtbau zu gewinnen. Der Geiſtliche dürfe nur mit einem guten Beispiele 
vorangehen, ſo folge allmählich das gene Dorf nach. Herr Ploſel: Die Wirk⸗ 
ſamkeit der Herren Landräthe und Kreisſtände ſei nicht pering anzuſchlagen; 
ſie könnten ſehr viel durch Aufmunterung und Beiſpiel thun. Namenllich 
können die Herren Landräthe auch die Baumfrevel im Großen, welche bei 
gewiſſen Gelegenheiten, wie ee und Jahrmärkten, vorzukommen 
pflegen, verhindern durch Patrouillen der Sicherheitsbeamten. Dies geſchieht 
B. im Kreiſe Falkenberg. — Da die Zeit weit vorgerückt iſt, und der Gegen⸗ 
tand erſchöpft ſcheint, jo wird die Unterhaltung abgebrochen. Die Herren 
Peicker und Ploſel zeigen noch einige Früchte aus ihren Sammlungen vor; der 
Erſte empfiehlt beſonders die platte Granatreinette, der Zweite wiederholt 
ſeine Empfehlung des weißen Rosmarin. Herr v. Thielau fragt, ob dieſer 
Apfel wohl bei uns ſo ſchmackhaft werde wie in Tyrol. Herr Fickert meint, 
daß die bei uns in guler Lage auf gefunden Bäumen gewachſenen Früchte 
ſaftreicher und gewürziger ſeien als die tyroler, was daher kommen möge, daß 
dieſe vor der vollen Reife gepflückt werden. Manche von unſern Aepfeln haben 
aber auch in Tyrol ihr Aroma verloren, wie z. B. der Borsdorfer, dort Ma⸗ 
ſchanzger. Herr Landſchafts⸗Direktor v. Wille ſchließt die Verſammlung mit 
einem Dank gegen die Sektion, welche Gelegenheit zu dieſer Wen 
geben hat. Herr Direktor Fickert erwidert mit einem Dank an den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden für feine umſichtige Leitung der Verhandlungen und an die übrigen 
Herren von auswärts für ihre freundliche Theilnahme an denſelben. 


u 


Inſerate. 


Die Beitritts⸗Erklärungen 


zu den Eiſenacher und Frankfurter Beſchlüſſen, 
welche bei den Herren: Gotth. Eliaſon, Reuſcheſtraße 63; Gehlich u. 
Beer, Riemerzeile 10; Sum arrwitz, Ring 39; B. Hipauf, Ober: 
ſtraße 28; Th. offeri ter, Ohlauerſtraße 40; Guſt. Krug, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 15; Orlandi u. Steiner, Albrechtsſtraße 5; C. G. Oſſig, 
Nikolaiſtraße 7; L. A. Schleſinger, Blücherplatz 1; C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße 37; Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrücke 54, — ausliegen, 
werden am 23. Oktober d. J. geſchloſſen, und ſpäter den Abgeordne⸗ 
ten Breslau's übergeben werden. 

2481 Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Herrn Kaufmann Eduard Groß Wohlgeboren, 
2 Breslau am Neumarkt Nr. 42, 

Ew. Wohlgeboren erſuche wiederholt, mir wiederum 2 Cartons Ihrer be⸗ 
währten Bruſt⸗Caramellen prima Qualité mit umgehender Poſt gütigjt über⸗ 
ſenden zu wollen. Der Betrag mit 2 Thlr. folgt anliegend. 

Die im April d. J. von Ionen empfangenen 2 Cartons haben mir ſehr 
gute Dienſte geleiſtet. Nach deren Gebrauch bin ich den ganzen Sommer hin⸗ 
durch von Huſten, Verſchleimung und Athembeſchwerden gänzlich frei ge: 
blieben. Seit dem Eintritt der rauhen Herbſtwitterung aber werde ich wie⸗ 
der von äußerſt heftigen Bruſtbeſchwerden und Aſthma gepeinigt und bitte da⸗ 
her rechtzeitig mir die bezeichneten 2 Cartons zukommen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll Ew. Wohlgeboren dankbar ergebener 
. Horter, Paſtor. 
Ludwigsdorf, Kreis Schönau, den 27. Septbr. 1859. [2488] 


Königl. preuss. konz. Dr. Davidsonsche Zahntropfen 
gegen jede Art von! 


Zahnschmerzen. 


General-Debit: J. Luft in Breslau, Herrenstrasse 27. 


Brandt's Homdopathifcher Hausarzt 
iſt ſoeben in zweiter Auflage erſchienen und nun wieder in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. Preis nur 20 Sgr. [2084] 


Philologische Seetion. 


| Ziebih’s Lokal. |Schiesswerderhalle. 


Tochter Bianca mit dem Tonkünſiler Herrn] Sonntag, den 16. Oktober. 15. Vorftellung des! Dinstag den 18. October, Abends 6 Uhr: 


mehrwöchentlichem Leiden unſer gelie 

Vater, Großvater und 8 
Kaufmann H. Lichtenftädt. 
kannte, wird unſeren gerechten Schmerz zu 
würdigen wiſſen. 


TTT 
eut Abend 9 Uhr ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
lite geiven am Unterleibs⸗Typhus, unſere 


Hauptmann u. 
Leopoldine 


92 Jaeſchke aus Breslau beehre 


mich Verwandten und Freunden ſtatt' beſon⸗ rau Dr. 


Sechstes und letztes Gaſtſpiel der 


derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. Mampé⸗Babnigg: „Der Waffen⸗ 
Dresden, den 14. Oktober 1859. ſchmied.“ Komiſche Oper mit Tanz in 
A. F. Lingke, 3 Akten. Muſik von A. Lortzing. (Marie, 

auf Nieder⸗Moys bei Görlitz. Frau Dr, Mampé⸗Babnigg.) Vorkom⸗ 


mende Tänze: 1) „Pas de deux‘, getanzt 
von Fräul, Kaiſer und Hrn. Balletmeiſter 
Pohl. 2) „Tyrolienne“,, getanzt von Mal: 
wine Rudolphi, Bertha Stöbel und Anna 
Sonnenfeld. 3) „Pas de grotesque“, getanzt 
von Fräul. Söhlke und Hrn. Pohl. 
Montag, den 17. Oktober. 16. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 1 Male: „„Anfere Freunde.“ 
riginal⸗Luſtſpiel in 5 Alten von Max Ring. 
Harley, Lordkanzler, Hr. Hüvart. Lord War⸗ 
wik, Hr. Vaillant. Addiſon, Steele, Parla⸗ 
ments⸗Mitglieder, Hr. v. Erneſt, Hr. Zademack. 
Gilbert Heatheote, Bank⸗Direktor, Hr. Meyer. 
Georgina, ſeine Tochter, Fräul. Schäffer. 
Gräfin Alice Warwil, Frau Flam. Weiß. 
Sir Middleton, ihr Vater, Hr. Rieger. 
Taxwell, Schneider, Hr. Weiß. Blunt, Ser⸗ 
Grafe Hr. Ney. 0 
afin, Frau Rathmann. Frau Light, Zim⸗ 
mervermietherin, Frau Köhler. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bianca Lingke. 
Herrmann Jaeſchke. 


[3359] Todes= Anzeige, 
Geſtern Nachmittag 2 br operſchied nach 


[3309] 


Wer ihn 


lau, den 15. Oktober 1859. 

= Die Hinterblieben, 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 

2 Uhr ſtatt. 


ihgeliebte, unvergeßliche Tochter und Schweſter 
da, im 5 5 Alter von 18 Jabren. 


ieſe Anzeige mit der Bitte um flille er Vorl 5 
nahme d Freunden ſtatt orläuſige Anzeige. 
ae 15 [3339] Fräul. Nadejda Bagdanoff, um 


den vielfachen Aufforderungen, von ihr eine 
vollſtändige größere mimiſche Partie aus⸗ 
geführt zu ſehen, nachzukommen, hat einen 
Aufſchub ihrer anderweitig eingegangenen 
Verbindlichkeiten bewirkt und wird die 
Partie der „Alphea“ in dem Ballette 
gleichen Namens hier neu ſtudiren und 
demnächſt darſtellen. Der Tag der Auf: 
führung kann erſt ſpäter bekannt gemacht 
werden. 


Neiſſe, den 12. Ottober 1859. 

Erdmann von Winckler, 
Compagnie⸗Chef im 23. Inf.⸗Reg. 
i 88 5 et geb, Dittmann. 

u 
Arthur von Winckler, | Brüder, 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Heut Morgen 8% Uhr ſtarb nach 19255 
Krantenlager am Lungenſchlage unſer innig 
Beliebtes Kind, Clara, in dem Alter von 
Jahren. Wir bitten um ſtille Theilnahme 
für unſern großen Schmerz. 13301 
Liegnitz, den 14. Oktober 1859. 
erdinand Friedensburg, Kreisrichter. 
lara Friedensburg, geb. Franz. 


umanität. 


Mittwoch, den 19, Oktober: Stiftungsfeſt. 


— ._ ku 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Abigail, Kammerfrau der 


Herr Director Dr. Wiss owa: Ueber den 
von Horaz in seinen Episteln erwähnten 
Dossennus. [2504] 


—— ————— — ¶ www 
Erſter Vortrag des Rabb. Dr. Levy, über 
More Nebuchim, heute Sonntag den 16. d. 
Mts. Nachm. 6 Uhr im Lokal des Lehr: und 
Leſevereins (Fränckelſches Hoſpital). [3293] 


Zum englifchen Unterricht 
ſowohl in Grammatik als auch in Converſation 
können ſich noch einige Schüler und Schlülerir⸗ 
nen melden; auch kann ich noch in einen Cir⸗ 
kel, der ſich wöchentlich an zwei Abenden zu 
Converſations⸗Uebungen in meiner Wohnung 
verſammelt, noch einige Damen aufnehmen. 

Auguſte Sattler, 
Alte Sandſtraße Nr. 12, 
3300] Eingang Heiligegeiſt⸗Straße. 


Letztes Gesuen 
im Wege der Güte 
an die Debitoren des verstorbenen Kunst- 
händlers Romano, bis 1. Novbr. d. J. 
ihre Pflicht zu erfüllen. [3354] 
Breslau, Maria-Magd.-Platz. 
Der Procurator der Romano’schen Hinter 


lassenschaft Giovanni B. Oliviero, 
Kunsthändler, 


Für Zahnleidende 


bin ich jetzt und während der Wintermonate 
von Morgens o en Uhr zu ſprechen. — 
Ueber Werth und Anwendungsart von Kaut⸗ 
ſchuk⸗Gebiſſen ertheile ich unter Vorlegur 
Ss an m e 
a 9 t. 
ausgeſtellter Zahnarzt Honk unf 


Ba . 
[3355] am Neumarkt im Einhorn, 
— — — — 
Vom 1. November d. J. ab bitte ich 
die Briefe an mich nach Davidhütte 
per Bahnh. Morgenroth adreſſiren zu wollen. 
[2449] L. Lober. 


Heute Sonntag: Heute Sonntag den 16. Oktober: [2464] 
. ilharmo⸗ roßes Militär⸗Konzert 
a, e u Wehe dem: r.] von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
L. Damroſch. [1999] unter perſönlicher — el Hrn. Muſikmſtr. 
8 27 3 + Buchbinder. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. Gute: Haren 2% Sor, Damen 1 Ehr 
Montag Konzert im Tempelgarten. Anfang 4 Uhr. Das Muſikchor. 
Heute Abend nach beendigtem Konzert: . 
Großes Ballfeſt. Wintergarten. 


Einlaß 8 Uhr. Entree für Herren 15 Sgr., 
Heute Sonntag den 16. Oktober: [3298] 


12489] Damen 
Konzert von A. Bllse. 


Sgr. 
Loge excluſive Entree 1 Thlr. 15 Sgr. 
Aufgeführt werden unter Andern: 


W & en antafie für Cello von Toller. Charivari, 
Heute eis: € 105 ven 3215] dare von herd u. 2 3 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 88 — A. Bilſe. . 5 
ze fen f. ile. en Bene Anfang 3 ½ Ur. Entrer 2% Sat Kinder 1 Sgr. 
. > de d t 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. ei . 


Nach dem Konzert findet der bereits an⸗ Zur Tanzmuſik, 


gekündigte “ 1 811 
um 9 Uhr dent i hrute Sonntag, den 16. Ottober, ladet ein: 

ſtatt, welcher um 9 Uhr beginnt, die Muſik] 3262 „ N ber, 
wird ausgeführt von der Springerſchen Ka⸗ [3262] Seiffert in Roſenthal. 
pelle und dem Muſikchor des Füllier-Batail- 
lons königl. 19. Infanterie⸗Regiments. 

Billets zum Ball, Herren 10 Sgr., Damen 
5 Sgr., ſind zu haben in der Konditorei des 
Hrn. Bartſch, Schweidnitzerſtraße 28, ſchräg⸗ 
über vom Theater, und in der Konditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz 13, ſowie bei 
C. Springer, im Weiſs⸗Garten zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 16. Oktober: [2499] 
Für dieſe Saiſon 


letztes 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Ilten Infant. Regts. 


Die erſte Abtheilung von [3139] 


Sattler's Kosmoramen 


iſt täglich von Morgens bis Abends zu ſehen. 


Cours de langue francaise 
tant pour la conversation que pour la gram- 
maire, correspondance ete. S’adresser Oh- 
lauerstrasse 39 au second, II. Palis. 


Der neue Kurſus in der unter meiner 
Leitung ſtebenden Religions⸗Unterrichts⸗ 


24. Oktober. Anmeldungen neuer Schüler und 
Schülerinnen können am 16. und 23. Oktober 
in den Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr bei 


ter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. C. Fauſt. mir gemacht werden. 
Anfang 3% Uhr. Ene a Fersen! Sgr. 1 [24237 Dr. Samuelſohn. 


Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde beginnt am 


2404 


177 EEE RER, 
Bei Carl Geibel in Leipzig ift fo 
eben erſchienen und in A. Gosohors- 
ky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) 
zu haben: 24721 6 
Immanuel Kant 3 


von der Macht des Gemüths 


durch den bloßen Vorſatz € 

feiner FR Gefühle Meifter 6 
zu fein. 

Herausgegeben und mit Anmerkungen 

verſehen von 
©. W. Hufeland, 

königl. preuß. Staatsrath und Leibarzt. 

Zehnte verbeſſerte Auflage. 

Velinpapier. 14365 Umſchlag geh. % 
r 


gr. 

Inhalt: Vorwort zur 10. Auflage. 
— Vorrede von C. W. Hufelaud. 
— Ueber langes Leben und Geſundheit. 
— Grundſatz der Diätetik. — Vom Warm: 
und Kalthalten, beſonders der Füße und 
des Kopfes. — Von der Erreichung eines E 
höhern Lebensalters der Verehelichten.— 
Von komiſchen Gewohnheiten und Lang: 
weile. — Von der Hypochondrie. — Vom 
Schlafe. — Eſſen und Trinken — Von 
dem krankhaften Gefühl aus der Unzeit; 
im Denken. — Von der Hebung und # 
Verhütung krankhafter Gefühle durch den 
Vorſatz im Athemziehen. — Von den 
golen des Einathmens mit geſchloſſenen 

ippen. — Denkgeſchäft. — Alter. — 
Vorſorge für die Augen in Hinſicht auf 
Druck und Papier. 8 

Dieſes, von zwei der berühmteſten & 
deutſchen Gelehrten verfaßte, lehrreiche 
und nützliche Buch wurde in der @ 
jünſt erſchienenen ſehr ſtarken 9. Auflage 
in kurzer Zeit abermals gänzlich aufge: B 
kauft, und wir empfehlen dieſe 10te, mit 
deutlichen, großen Lettern gedruckte Aus⸗ 
gahe Jedem, dem ſein körperliches und 
geiſtiges Wohl am Herzen liegt. Es 
wird jedem Stand und Alter 
Nutzen bringen! 


Bei Otto Meißner in Hamburg iſt 
eben erſchienen und als. . in A. Goso- 


r Bekauutmachung. [1366] 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine ſiebente Sitzung im Jahre 1859 in der 
eit vom 17. Oktober bis etwa zum 24. Oktober, im Schwurgerichts⸗Saale des Stadt⸗Gerichts⸗ 
1 — 3 — bone‘ B e 1 — 
1 igte Perſonen, welche unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe 
der bürgerlichen Ehre befinden. Breslau, den 14. Oktober 1859, ; 1 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Straſſachen. 


Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 5 [2024] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 


5 (Altbüßerſtr. 42, Ecke der Meſſergaſſe, 2. Etage), [2000] 
iſt nur bis Ende Oltober geöffnet, und zwar täglich von 2—5 und Sonntags außerdem von 
11—1 Uhr. Entree⸗Billets a 2%, Sgr. daſelbſt par terre im Laden. 


Bitte Im September 1818 wendete der Verein, welcher ſich damals zur Errichtung 
und Verwaltung einer Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt für Schleſien gebildet hatte, 
ſich an die Mildthätigkeit der Bewohner der Provinz Schlefien mit der Bitte, feine gute Abſicht 
durch liebevolle Gaben fördern zu helfen. Dieſes Vertrauen bewährte ſich glänzend, denn die 
damals gegebenen und verſprochenen Beiträge machten ſchon am 1. Februar 1819 möglich, mit 
dem Untericht einiger Zöglinge zu beginnen. Seitdem ſind bis nn Anfange des laufenden 
Jahres 531 Zöglinge ohne Unterſchied der Religion und des Geſchlechts in die Anſtalt aufge⸗ 
nommen und von dieſen 475 wiederum ſo weit ausgebildet entlaſſen worden, daß die meiſten 
ſich ihren Unterhalt zu erwerben und ihr trauriges Daſein zu erheitern im Stande ſein konn⸗ 
ten und im Stande ſind, wenn ihnen durch Abnahme ihrer Arbeiten Gelegenheit gegeben wird, 
von den in der Anſtalt erworbenen Fertigkeiten Gebrauch zu machen. Außerdem hat ſich der 
Kapitalsfonds, ungeachtet die Lage der Anſtalt an der Oder mehrmals zu koſtbaren Uferbauten 
gezwungen hat, nach und nach ſo vermehrt, daß die fortdauernde Ausbildung von 49 Zöglin⸗ 
gen geſichert iſt. Doch ſoll dem Bedürfniß der Provinz genügt werden, fo müſſen immer min⸗ 
deſtens 80 Zöglinge in der Anſtalt fein; hierzu fehlt es aber an Raum und an Mitteln. Der 
Raum kann durch Erweiterung und Aenderung der vorhandenen Gebäude geſchaffen werden, 
aber die Mittel ar Bau fehlen, wie die zur angemeſſenen Vermehrung der Lehrkräfte, Lehr⸗ 
mittel, des Dienſtperſonals und der Utenfilien und zur Velöftigung der mehr aufzunehmenden 
öglinge. Mit Gottes Hilfe wird die Anſtalt zu dieſem Ziele gelangen, wenn der mildthätige 
inn der Bewohner der Provinz Schleſien und ihrer Hauptſtadt nicht müde wird. Als Nach⸗ 
5 1 710 jener edlen Männer, welche im Jahre 1818 zuſammentraten, danken wir innigſt und 
aufrichtig Allen, welche bisher durch liebevolle Gaben das begonnene Werk ſo reichlich unter⸗ 
bt „richten aber auch an Alle, welche gleichfalls gern bereit find zu helfen und ihren 
ebenmenſchen, denen der köſtliche Sinn des Geſichts mangelt, ihr Daſein zu erheitern, die eben 
ſo herzliche als dringende Bitte, uns ferner mit Gaben zu erfreuen, und ein Werk, welches 
vor 40 Jahren mit ſo vielem Eifer und ſo vieler Theilnahme begonnen worden, recht bald 
zur Vollendung zu bringen. 
Jeder der Unterzeichneten iſt gern bereit, Anmeldungen zu milden Beiträgen anzunehmen, 


Unſer 


und zu veranlaſſen, daß dieſelben von den Einwohnern Breslaus durch den Boten der Anſtalt[ horsky's Buchhdig. (L. E. Maske), 
gegen die von dem Kaſſenkontroleur und dem Rendanten vollzogenen und mit dem Siegel der Albrechtsſtraße Nr. 3: [2471 
njtalt verſehenen Quittungen abgeholt werden. Breslau, den 12. Okt. 1859. [2462] 7 1 | 
Der Verwaltungsrath der ſchleſiſchen Blinden-Unterrichts:Anftalt. Louis po kon Bonaparte, 


Dr. Schönborn, Gymnaftal:Direltor und Profeſſor. Schwürz, Stadtgerictsrath. 
Dobe, Maurermeiſter. Bartſch, Bürgermeiſter. Baucke, Seminar:Direltor. Beyers⸗ 
dorf, Kaufmann. Dietrich, Senior. Grund, Kaufmann. Güttler, Stadtgerichtsrath. 
Dr. Kahlert, Profeſſor. Krauſe jun., Zimmermeiſter. Dr. Kuh, Profeſſor. J. J. Mül⸗ 

ler, Kaufmann. Wanckel, Schulvorſteher. von Willich, Regierungsräth. 


Stargard Poſener Eiſenbahn. 


Es ſoll für das Jahr 1860 die Lieferung von 
10,000 Stück 8“ langen Mittelſchwellen 
für die * Eiſenbahn im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin u iſt auf 
ontag den 31. Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, an welchem die Offerten in Ge: 
genwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in oben genanntem Bureau zur Einſicht aus, und 
lonnen daſelbſt auch ae gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 11. Oktober 1859. 2454] 
önigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Vom 15. d. M. ab findet nach einer Vereinbarung mit der königl. Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn eine directe Expedition von Perſonen und Reiſegepäck: 
1) Fa Beuthen einerſeits, den Stationen Tworog, Klein⸗Staniſch und Oppelu anderer⸗ 


eits, ſowie 
2) zwiſchen den Stationen Brieg und Breslau einerſeits und Beuthen andrerſeits (via Tar⸗ 
nowitz) ſtatt. — ad 1) werden Wille 16 1* IV., ad 2) Billets I., II. u. III. Klaſſe 


die Sphinr auf dem franzöſiſchen Kaiſerthron. 
W Auflage. Mit einem Nachtrage: 
Villafrauca und Frei⸗Deutſchland. 
11 Bogen. geh. 15 Sgr. 

Dieſes an intereſſantem Inhalt reiche Buch hat 
einen unſerer bedeutenſten politiſchen Schriftſteller 
zum Verfaſſer. Es enthält die erſte vollſtändige 
Biographie Napoleons III., giebt aber dem Leſer 
zugleich die politiſche Geſchichte Frankreichs ſeit 
dem 24. Februar 1848 und ein geiſtreich fliz- 
zirtes Panorama unſerer geſammten Weltlage. 
Der Bonapartismus und feine Endabſichten find 
darin — zur Belehrung und zur Warnung — 
in der prägnanteſten Weiſe enthüllt. 
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Zur gefälligen Beachtung!!! 


Es iſt die Pflicht eines jeden gewiſſenhaften 
Menſchen, über Sachen, die ihm zur Beurthei⸗ 
lung vorgelegt werden, ohne Nebenrückſichten 
das auszuſagen, was wahr iſt, vorausgeſetzt, 
daß er die Kenntniß dazu hat. 

Im vorliegenden Falle kann das verſichert 
werden. 2502 

Herr Inſtrumentenmacher M. Gehde in 
Ratibor verfertigt ſeit einer Reihe von Jahren 
ganz vorzügliche Flügel-Forterianos, deut⸗ 
ſcher, namentlich engliſcher Mechanik. Da nun 


ausgegeben. Direction. joldhen Geſchäft 1 5 Tan 108 
* r ſen⸗ — laben geringer Nachfrage nach dieſen Artikel 
Schleſiſche Bergwerks Hütten Aktien Geſellſchaft gare n Era done 


jo kann ſich Herr Gehde nicht zur Höhe eines 
großen Fabritanten erheben. Herr Gehde iſt 
auch bei aller ſeiner Geſchicklichkeit nicht im 
Stande, den Nabatt zu zahlen, den größere 
Fabrikanten an Muſiklehrer und dergleichen Ver⸗ 
mittler opfern und ſo kommt es denn, daß ihm 
von Leuten, die mit dergleichen Aufträgen be⸗ 
traut find, der größte Nachtheil zugefügt wird. 

Es wird daher unparteiiſcherſeits ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum von Ratibor und Umgegend 
herzlich gebeten, ſich ſelbſt von der Güte Gehde⸗ 
ſcher Produkte zu überzeugen, oder ſich von 
vorurtheilsfreien Menſchen leiten zu laſſen. Der 
Preis der Inſtrumente iſt allerdings derſelbe, 
wie in Breslau, und hat der Käufer nur den 
Vortheil der geringeren Transportkoſten, aber 
das . gerade für die Solidität des Verfaſ⸗ 
ſers. Wer den Preis ſchändet, ſchändet auch 
die Arbeit und es kann bewieſen werden, daß 
die Gehdeſchen Inſtrumente weder an Güte 
noch an Eleganz irgend einem anderen nachſteht. 

Mehrere Kenner. 


Bär Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Langenbielau. 


In Folge des binnen Kurzem ſtattfindenden 
Abganges von hier des Vorſtehers der hieſigen 
Privat = Unterrichts = Anftalt, bisherigen Cand. 
des ev. Schul: und Pr.⸗Amtes, Herrn P. d. 
Löſchke, wird die Wiederbeſetzung des gedach⸗ 
ten Inſtitutes mit einer tüchtigen Lehrkraft 
nothwendig. 

Daſſelbe beſteht ſeit beiläufig 24 Jahren 
ohne Unterbrechung und gewährt für jetzt ein 
Minimal⸗Einkommen von ca. 350 Thlrn. 

Diejenigen pro rectoratu geprüften Herren 
Candidaten des Predigt⸗ oder des höhern Schul: 
Amtes, welche zur Uebernahme dieſer Stelle 


den Ausdruck meiner Dankbarkeit 55 eine ſo ehrenvolle Aufmerkſamkeit zu ſtellen, und Ihnen geneigt! find, wollen ſich unter Einſendung ihrer 


„Vulkan.“ 


Mit Hinweiſung auf § 6 des Statuts erſuchen wir die Herren Aktionäre des Vulkan, die 
10te und letzte Einzahlung mit 5 pCt. für jede Aktie, in dem Zeitraum vom 1. bis 15. Novem⸗ 
ber d. J. zu leiſten. Die Einzahlungen können nach eigner Wahl entweder: 

„direkt an unſere Hauptlafje in Vulkan⸗Hütte per Ruda OS., oder in Berlin bei der 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft erfolgen.“ ? 
Wir machen die Herren Aktionäre auf den $ 6 der Statuten und die bei verabſäumter oder 


verſpäteter A dieſelben treffenden Nachtheile noch beſonders aufmerkſam. 

Vullan⸗ Hütte, den 24. September 1859. 11969] 
Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Rathes: Walter. 

Durch alle 1 zu beziehen, in Breslan durch die Sortim.⸗Buchhandlung 
von Graf, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Geſchichte Preußens ſeit 1840 


bis auf die Gegenwart. 
Von G. Förſter. 
Mit Porträt von Fridrich Wilhelm IV. und dem Prinz-Uegenten. 
Lief. 1. — 10 Sgr. 
Verlag von Neuſe in Sonveröhanfen. 
Das Ganze erſcheint in PR aieferungen - 15 Ds R . 
+ * + E/ 
In Brieg: A. Bänder, ne 5 5 2 = 225 bil 1 n artenberg: 2162 
Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 8 [2451] 
M. J. Kuhlmann, (Prof, d. Chemie zu Lille), die 


Verkieſelung 


durch Anwendung des Waſſerglaſes und ähnlicher löslichen kieſelſauren Alkalien zum 

Härten poröfer Steine, Mörtel, Cemente, des Berapps, der Leims (Detvempe:) Ma: 

lereien; zur Kieſelmalerei (Stereochromie), zum Zeugdruck, Appretiren, Waſchen de. 

Mit Beifügung der Berichte mehrerer amtlich berufener Commiſſionen ꝛc. Ueberſetzt 

und durch viele Zuſätze bereichert von A. W. Hertel, Bauinſpector zu Naumburg 
a. d. S. Mit 1 Tafel. Weimar, Voigt. 

1859. 


zu ern, wie glücklich und ſtolz mich Ihre längere und herzliche Zuneigung macht.“ Mit] Zeugniſſe brieflich wenden: 

dieſen Worten ſich zwei gefeierte Geiſtesverwandte, zwei der berühmteſten Chemiker un: An den Herrn Paſtor Jute Gleisberg 

ſerer Zeit, deren Streben hauptſächlich darauf gerichtet iſt, die abſtracte Wiſſenſchaft dem Leben, oder den Kaufmann Guſtav Ernſt . 
u machen, freundlich die Hand. Keine Vorrede ſucht den Leſer Langenbielau. [2503 


der dienftbar 

auf den Gehalt der 0 lf een — aber zwei Namen, welche die gan gebildete Welt 

lernt, und dieſe allein laſſen auf das hohe Intereſſe ihres Inhaltes ſchließen. 

In Brieg A. Bänder, in eln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Weidefette Schafe 


offerirt das Dominium Grünhübel. [3356] 


5 Albrechtsſtr. Nr. 3, zu haben: 


Ratibor nicht der Ort iſt, wo man in einem. 


— D h- 
Journal-Lose- A. Gosohorsky’s Buchh. tranzösisch- 
|| Bücherzirkel neuester (L. F. Maske) englische 
nen. in Bresla u, Lesebibliothelt 
der din Albrechts-Strasse Nr. 3. Fun 


gratis und franco. gratis und franco. 


Für Baumeiſter, Forſtmänner, Holzhändler u. ſ. w. 


So eben find erſchienen und in A. Gosohorsky’s Buchh. (L. F. Maske), 
12468 


Georg Ludwig Hartig’s 
(Königl. Preuß. Staatsraths und Ober⸗Land⸗Forſtmeiſters) 


Kubik Tabellen 


für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, nebſt Geld: und 
Potenz-Tabellen. 


Achte, durch Geld⸗Tabellen für die neue öſterreichiſche Währung vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von 
Dr. Theodor Hartig, 
herzoglich braunſchweigiſchem Forſtrathe. 
Mit Holzſchnitten und einer concentrirten Kubiktabelle. 
Dauerhaft in Kattun gebunden, Preis 24 Thlr. 

Dieſe Tabellen find für den praitifchen Baumeiſter, Forſtmann, Holzhändler u. ſ. w. beim 
Gebrauch unentbehrlich. Sie übertreffen alle bisher erſchienenen an Vollſtändigkeit und allge⸗ 
meiner Brauchbarkeit, und find deshalb in Preußen, wie in allen andern deutſchen Staaten 
geſetzlich eingeführt, ſo daß dadurch die Ungleichheit und Ungewißheit gehoben iſt, die bei dem 
Gebrauche der verſchiedenartigen Tabellen noch öfters erzeugt wird. 

Die gegenwärtige 8. Auflage iſt durch eine zweckmäßige „Anleitung zur Meſſung und 
Berechnung liegender ſowohl, als ſtehender Bäume,“ ſo wie durch mehrere neue Tabellen, na⸗ 


mentlich für die neue öſterreichiſche Währung, und eine große Menge von Holzſchnitten berei⸗ 


chert worden, wodurch die Brauchbarkeit des Buches ſehr gewonnen hat. 
Nicolaiſche Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. 


Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover, vorräthig bei L. F. 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3: 


Der Waldwerth 


in Beziehung auf Veräußerung, Auseinanderſetzung und Entſchädigung ꝛc. 
Mit mehren Tafeln. 
Von Heinrich Burckhardt, 


königl. hannoverſchem Forſtdirektor. 
Groß Oktav. Geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 

Inhalt: Allgemeines. I. Abſchnitt: Geſichtspunkte und Grundſätze der 
Ertragsverauſchlagung. Allgemeine Grundlagen der Veranſchlagung. — Relativer 
Waldwerth. — Bodenwerth. — Beſtandeswerth, insbeſondere Entſchädigungswerth für unreife 
Beſtände. — Sollen Beſtandes⸗ und Bodenwerth geſondert ermittelt werden? — Soll die Er⸗ 
tragsveranſchlagung nach Betriebsverbänden oder ortsweiſe geſchehen? — Nutzungsplan. — 
Holzpreis. — Ausgaben und Aſſekuranz. — Beſonderheiten: Abfindung von Holzbered: 
tigungen. — Im Wege der Waldwerthberechnung. — Mittelſt getrennter Boden⸗ und Derlans 
deszutheilung. — Zutheilung des Bodens. — Zutheilung der Beſtände. — Mittelſt Betriebs: 
planes. — Nach dem Normalvorrath. — Schlußbemerkungen zur Abfindung von Forſtberech 
tigungen. — Theilung und Vertauſchung von Forſten. — eee von Forſten. — Zu⸗ 
ſammenlegung von Forſten. — Verlegung von Forſten. — Expropriation von Forſtgrund. — 
Schadenserſatz bei Forſtvergehen — Forſigrundſteuer. x 

II. Abſchnitt: Die Kapitalberechnung. Zinsſuß. — Verzugszinſen. — Tafeln 
zur Kapitalberechnung a erg und Formeln). — Baurenten. — Beiſpiele. — Tafeln 
nach vollen Zinſeszinſen. — Tafeln nach beſchränkten Zinſeszinſen. — Tafeln nach einfachen 
Zinſen. — Baurenten⸗Tafel. 


In A, Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) ist zu haben: 
Verlag von Ebner und Seubert. 


Geschichte 
der Militär- Architektur 


des frühern Mittelalters in Deutschland. 
0 
G. H. Hrieg “on Hochfelden, 


grossherz, badischem Generalmajor v. A, 
Mit 137 Abbildungen im Text. — Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Bis jetzt hat man in Deutschland mit den alten Burg-Ruinen meistens nur Romantik 
getrieben, Während der hisherigen Friedensmuse schien es einem Militär an der Zeit, 
nachzusehen, cb sie nicht zu etwas ernsterem taugen, Bei näherer Untersuchung ihrer 
militärischen Bestimmung, ihrer fortificatorischen Anordnung und ihrer technischen Aus- 
führung hat sich nun eine so ununterbrochene Entwickelung und folgerichtige Ausbildung 
ergeben, dass sich eine vollständige Geschichte des Burgenbaues, oder (weil hier auch 
Städteumfassungen erörtert werden) der. Militär-Architektur schon seit den Zeiten der 
römischen Herrschaft aufstellen liess. Hiervon bringen wir für jetzt nur die Geschichte 
der Militär-Architektur des frühern Mittelalters, jene des spätern wird in ihren allgemei- 
nen Umrissen schon durch die Geschichte des frühern deutlich, Indem auf diese Weise 
eben so zahlreiche als bisher wenig verstandene Denkmäler unserer Vorzeit nach Zweck 
und Mitteln erläutert werden, hoflen wir, dass mit der Kenntniss des Vaterländischen 
auch die Liebe zu demselben sich mehre, und dass nicht blos dem Militär, sondern auch 
dem Geschichtsforscher, dem Architeckten, dem Philologen, so wie dem Freund unserer 
noch jungen Culturgeschichte in diesen Studien neue und ergiebige Quellen sich öffnen, 

Die Verlagshandlung hat für die Ausstattung des Buches keine Kosten gescheut, 
Wohl die Hälfte der Illustrationen ist nach speciellen Original-Aufnahmen gefertigt, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch zeige ergebenft an, daß ich mein ſeit Jahren in dem Haufe Ohlauerſtraße 
Nr. 44 geführtes Tabak: und Eigarreu⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage nach 


Albrechtsſtraße 59, Ecke der Schmiedebrücke, am Ringe 


verlegt habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


Breslau, den 9. Oktober 1859. 
Carl Groß. 


12243 
— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2009] 


aus PATE PEGTOR AL Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorz 


al gi 7 Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 


GE GE, N erkeit, Katarrhꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
W phar Em HOH, Vosges, J. F. Ziegler. 


Maske 
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[2470] 


Breslau Herrenstr, 20, 


ulius 


— 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Rüben⸗Musmaſchinen a 40 Thlr., ſowie alle an 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat, gratis und franco verſendet 
werden. [2001] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrit in Brandenburg a./ 5 und Berlin. 


Grünberger Weintrauben, 


d. J. wieder ſe oͤn v 12. tbr. an: Speiſetraube das Pfund 2, aus ewählte 
Kuürtraube 5 Dr Kiften hi; Anleitung z. Kur werden nicht n Gebadene 
Birnen 2%, geihälte 5, Aepfel geſcha 
(ſchneide) 4%, Kirſchmuſt 5 Sgr. — Wallnüſſe pro Schock 2 

und Weißwein quart⸗ und flaſchenweis von 6 Sgr. an, beſten Aepfelwein 3 und — 5 


Eſſig 2% Sgr. pro Quart, empfehle zum Verſandt. 
G. . Peschel, Wennbergebeſtger, Grünberg in Schleſten ' 


2 


Bruſt⸗Bonbon n. Art d. nn} 2 


| 


Zweite Beilage zu Nr. 


24005 —— 


483 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 16. Oktober 1859. 


F. Hirks Königliche Univerſttäts-Buchhandlung, 


Breslau, am Naſchmarkt Ur. 47. 


Außer den nachſiehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 
oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Buchhandels, wie des Antiquarlats, bietet 
unſer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher aus den 

meiſten Gebieten der deutſchen, franzöſiſchen, polniſchen, engliſchen und italleniſchen Literatur. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig 


in Breslau in 


1 
Ferdinand Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung: 


Mentzel und v. Lenger 


1 
landwirthſchaftlicher Hilfs⸗ 
für 18 


" 
* 
UN 


Ausg. 5 in Callico geb. 


+ 

2 Theile, 

Preis 22% Sgr. 
dito durchſchoſſen 271% Sgr. 
C in Leder gebunden 27% Sgr. 
D dito durchſchoſſen 1 Thlr. 


2473 


ke's 
— Schreib⸗Kalender 


Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt neu erſchienen und in 2 


handlungen zu haben, 


in Breslau in Ferdinand Hirt's E 


Dr. J. G. Flüge 
Schlüſſel zur kaufmännischen Correſpondenz. 


Deutſch⸗Engliſch⸗Franzöſiſch. 
Eine Sammlung kaufmänniſcher Muſterphraſen aus allen Geſchäftszweigen, nebſt den 


im Rechnungsweſen vorkommenden Ausdrücken. 
Dritte Auflage. Vermehrt und verbeſſert 


Director an der öffentl. H 


von Dr. F. ©. 


8. eleg. cart. Preis 1 Thlr. 


So eben erſchien und iſt vorräthig in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in Ferdinand Hirt's konigl. Univ 


Roman aus dem amerikaniſchen Leben 


Pr 


Der Pedlar, 


von Otto Ruppius. 
eis: Geheftet nur 12 Sgr. 


Feller 
andelsſchule in Gotha. 


[2475] 
erfitätd: Buchhandlung: 


Von dieſem Romane wurden binnen 6 Wochen in Amerika über 25,000 Exemplare verkauft 
und dürfte ein gleiches Reſultat ſich auch für Deutſchland ergeben, da er ein eben ſo an⸗ 
ziehendes wie wahrheitsgetreues Bild amerikaniſcher Zuſtände bietet. 

Verlag von Franz Duncker in Berlin. 


Neue Musikalien für Pianoforte 


Vor Kurzem erschiene 
Berens, Ernst, Op. 
— — Op. 21. 


een ei ee — . — . — . —— — —— ¶ ͤ— — —— —— — 


F. 
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1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
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1 
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1 
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im Verlage der 


Buch- und Musikalien-Handlung 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Vision. 


Reverie mélodieuse 


pour Piano par 


Thecla Badarzewska. 


Preis 10 Sgr. 


In demselben Verlage erschien früher: x . 
Badarzewska, Theela, La Priöre dune Vierge pour Pianoforte, 10 Sgr, 


Gelöbre Marche des Zouaves 


(Zuavenmarsch) 


arrangé pour Piano par 


Ernst Berens. 


Preis 5 Sgr. 


n: 


20. Rosa-Polka für Piano. 
orwärts-Galopp für Piano . 
Op. 22. Kalauer Schützenmarsch nach dem belieb- 

ten Männer-Quartett von August Schäffer für Piano... 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien-Leih-Institut 


und der damit verbundenen 


E. C. Leuckart, 


„5646 „„ 


[2498] 


grossen deutschen, franzögischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospectus gratis. 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 


Musikalien-Handlung 
Koenig & Co., 


vorm. Bote & Bock, Schweidnitzerstrasse Nr. 8, 
empfiehlt ihr grossartiges und anerkannt aufs Vollständigste 


assortirtes 


Musikalien-Leih-Institut 


zu den bekannten vortheilhaftesten Bedingungen für Hiesige und 


Auswärtige. 
täglich beitreten. 


Hoenig 


[2463] 


Prospecte gratis. 


Theilnehmer können denselben 


& Co. in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr, 8. 


Polytechniſche ran von Dr. H. Schwarz 


in Bresla u, 
empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen all 


ung von Fabriten, Gutachten ꝛc 
verbeſſerte kontinuirliche Ziegelöf 


Jgarantirte Ke 
en, patentirte Stärkezuckerdarſtellung ꝛc. 


Bahnhofsftraße Nr. Ta., 2 
er Art, ertbelung in techniſchen Fragen, Einrich⸗ 
ſſelſteinbeſeitigung, rauchfreie ö 


Amtliche Anzeigen. 


[1354] I TAUDEMACHHNG. 

Die Lieferung des Bedarfs an Roggen, Hafer 
und Stroh für die königlichen Magazine hier, 
in Neiſſe, Neuſtadt, Grottkau, Schweidnitz, 
Glaz, Silberberg und Brieg pro 1860, ſowie 
die directe Brot⸗ und Fourage⸗Verpflegung der 
Truppen in den, nicht mit königlichen Maga⸗ 
zinen verſehenen Garniſonorten im Bereiche der 
unterzeichneten Intendantur für denſelben Zeit⸗ 
raum ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. 
Licitations⸗Verfahrens in Entrepriſe gegeben 
werden. Zu dieſem Behufe haben wir folgende 
Termine anberaumt: 

1) hierſelbſt auf den 3. k. Mts. wegen der 
Lieferungen für die genannten königlichen 
Magazine und wegen der directen Brot⸗ 
Verpflegung in Striegau; 

2) in Guhrau auf den 24. d. Mts. wegen 
der directen Verpflegung in Wohlau, 
Herrnſtadt, Winzig und Gabrau; 

3) in Militſch auf den 26. d. Mts. wegen der 
directen Verpflegung in Militſch u. Sulau; 

4) in Ohlau auf den 28. d. Mts. wegen der 
directen Verpflegung in Oels, Ohlau, 
Strehlen, Kreuzburg und Münſterberg; 

5) in Gleiwitz auf den 31. Mts. wegen der 
directen Verpflegung in Gleiwitz, Pleß, 
Leobſchütz, Ratibor, Ober⸗Glogau, Oppeln 
und Groß⸗Strehlitz. 5 

Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten und zwar für jeden Garniſonort beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Brot⸗Verpflegung und bin: 
ſichtlich der Fourage⸗Lieferung, ſchriſtlich, ver: 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: 

5 „Submiſſion, 
die Naturalien⸗Lieferung 
für die Magazine du. 
o 


er 
die directe Brot⸗Verpflegung 
INS 20% 


oder 
die directe Fourage⸗Verpflegung 
. 


5 pro 1860 betreffend.“ 
in den genannten Terminen bis um 10 uhr 
Vormittags, und zwar wegen der Lieferun⸗ 
en in die Magazine in unſerem Geſchäſts⸗ 
okale, wegen der directen Truppen⸗Verpflegun⸗ 
gen dagegen in den betreffenden Magiſtrats⸗ 
Lokalen an unſere Deputirten gelangen zu laſſen 
und demnächſt der Eröffnung der Anerbietun⸗ 
gen beizumohnen, ſich aber zugleich auch Über 
Qualifikation und Kautionsfähigkeit auszuweiſen. 
Auf ſpäter eingehende Offerken wird eben ſo 
wenig wie auf Nachgebote Rückſicht genommen 
werden. . N 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗ Bedingungen nebſt 
Angabe der ungefähren Bedarfs Quantitäten 
lönnen bei uns ſowie bei den Magiſträten in 
Guhrau, Militſch, Ohlau und Gleſwitz einge⸗ 
ſehen werden, und werden außerdem in den 
Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen 
liegen. 
reslau, den 10. Oktober 1859. 
Königliche Intendantur des 
6. Armee⸗Corps. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Magazinſtraße gelegenen, von dem Grundſtück 
Hypotheken⸗Nummer 2 daſelbſt abgetrennten 
rundſtücks von 29% Qqiuthen — Elifenhof 
genannt — abgeſchätzt auf 10,132 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin auf 
den 3. März 1860, B.:Mt. 11 uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothefenichein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er⸗ 
ichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
efriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei 
dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1859. 1091) 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
—— k —äEʒ—ö — — 


1367 Bekanntmachung. 
92 02 Konkurs ⸗ cee 
Königl. Sta aun zu Breslau. 


Abtheilung. I. 
Den 15. Oltober 1859, Riachnittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
A. Lüdicke, Geſchäftslokal Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 42 und Wohnung Schmiedebrücke Nr. 40 
hier, iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 
I, Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrah Haupt hier beitellt, 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden . 


aufgefordert, in dem 

A den 22. Oktbr. 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem e Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Koͤltſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufge⸗ 
geben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſiße der 


tänd 
Gegenſtände 1859 einſchließlich 


bis zum 15. Nov. 
dem Giricht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
en ewa 0 Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. x | 

U anmınbaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners has 
ben von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


1365 Bekanntmachung. 
f — dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach, Karlsſtraße Nr. 22, 
hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 26. Novbr. 1859 einſchließlich 
eſtgeſezt worden. Die Gläubiger, weſche ihre 

ipüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
haͤngig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10, Sept. 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Dezbr. 1859 Vormitt. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wenzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. f 
Wer Kine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt u. Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. Oktober 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Rülke zu Schönau iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt h 
bis zum 7. Novbr. 1859 einſchließlich 
Iigeient worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Septbr. 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. Dezbr. 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem * Hrn. Kreis⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Pflug in unſerm Geſchäftslokale 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die fämmtlihen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
pe: eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Keck v. Schwar z⸗ 
bach und Krüger in Jauer, Rechtsanwalt 
Pohler daſelbſt, Rechtsanwalt Bayer in 
Schönau, Juſtizrath Robe in Hirſchberg und 
Rechtsanwalt Menzel daſelbſt zu Sachwaltern 
page age [1362] 

chönau, den 10. Oktober 1859, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Anfang Auguſt 1857 hat ſich der Häusler 
Friedrich Lobe aus Rattwitz angeblich von 
ſeinem Wohnorte entfernt und bis heute von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
egeben. Seine Ehefrau Roſina Lobe, geb. 

lufke, hat gegen ihn auf Eheſcheidung ge⸗ 
klagt. Zur Beantwortung der Klage iſt ein 
Termin am 26. Januar 1860, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Friedrich Lobe 
hiermit vorgeladen wird. m Falle ſeines 
Ausbleibens wird auf Trennung der Ehe er⸗ 
kannt, und er für den allein ſchuldigen Theil 
erachtet werden. 1364 

Ohlau, den 17. September 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[1365] Wagen⸗Verſteigerung. 

Ein neuer, gut gebauter, auf Druckſedern 
ruhender, offener Spazierwagen (sogenannter 
Neutitſcheiner) ſoll 
Sonnabend den 22, Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Marſtallhofe, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, gegen Baarzahlung 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1859. 

Der Magiſtrat. 


Das Rittergut Gosciejewo, 
mit dem Vorwerk Jozefowo, 114 M. von der 
Kreisſtadt Krotoſchin und 4 M. Chauſſee von 
der Eiſenbahnſtation Rawicz entfernt, enthalt.: 
268 QM. Acker Ir u. 2r Kl., 103 QM. Ster 
Kl., 106 QM. Wieſen an der Orla gelegen, 
333 QM. Eichen⸗ und Birkenwald, im Gan⸗ 
zen 1914 QM. Areal. Kar: 
Den 14. Nopbr. d. J. kommt dieje in 
der Provinz als ſehr ertragreich bekannte Gut 
zum öffentlichen Verkauf am Krotoſchiner Ge⸗ 
ticht. Darauf Reflektirende können die lands 
ſchaftliche Taxe, welche ſich auf 67,008 Thlr. 
beläuft und das Nähere erfahren bei dem kgl. 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe in Breslau, Neu: 
markt Nr. 12. [3351] 


Auktion. Dinſtag den 18. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadkl⸗Ger.⸗Gebde. Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und eine Locomo⸗ 
tiven⸗Winde, verſteigert werden. a 
[2491] Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Donnerſtag den 20. d. M. Vor m. 
9 Uhr ſollen im App.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, 
Betten, Keipungsfttide, Möbel und 0 
teigert werden. 
Fe ee Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— ñüᷓ—k — — — — 
llen, welche ſchmerzhafte Theile an den Füßen 
haben, als Froſtballen, Hühneraugen, Ueber 
beine ꝛc., empfehle ich den Schuhmachermeiſter 
„Beujamin, Grüne Baummbrüde Nr. 2, 
zur Anfertigung von dauerhaftem, bequemem 
und modernen Schuhwerk, welches auf die 
ſchmerzhaften Theile keinen Druck verurſacht. 
3349] v. Brehmer, Hauptmann a. D. 


120 Quart Milch 


bat das Dominium Schosnitz bei Kanth noch 
täglich abzugeben. [2418] 


Am heutigen Tage habe ich 
meinen Buchhalter Herrn Jean Lehmann 
Hirſch zur Empfangnahme von Aufträgen 


und Geldern mit Vollmacht verſehen. 
obne durch die Annonce in Nr. 481 dieſer Zei⸗ 
tung mich in meinem Vertrauen gegen den⸗ 
ſelben beirren zu laſſen. 

1859. 


Hirſchberg, 15. Oktober 
[3310] Jacob Kaſſel. 


Julius Spieß, 
Calligraph aus Berlin, eröffnet hier wieder von 
morgen ab einen Cyclus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


und in der höhern Calligraphie, für Herren, 
Damen und Schüler. — Tauſende vers 
danken ſeiner eigenthümlichen, nicht nur in 
ganz Deutſchland, ſondern ſelbſt im Auslande 
bekannten und rühmlichſt anerkannten Methode, 
eine erſtaunliche Verbeſſerung ihrer Handſchrift, 
und garantirt derſelben Jedem, er mag noch 
fo ſchlecht und unleſerlich ſchreiben, oder mit 
Zittern und Schreibkrampf behaftet fein, in 
20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
freiere Handſchriſt. (Kaufleuten eine kauf⸗ 
männiſche und Beamten eine Büreau⸗ 
Schrift.) [2465] 
Anmeldungen werden angenommen: 
Albrechtsſtr. 12, zwei Tr. h. 
(Hotel garni, Zimmer 13—14.) 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine gut renommirte Spezerei⸗Handlung iſt 
verhältnißhalber zu verkaufen. Anfragen wer⸗ 
den unter P. 15 O. durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. [3317] 


Neue Bäckerei. 


Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich die früher Geis'ſche 
Brodt⸗ und Weiß ⸗Bäckerei, Ohlauerſtr. 
Nr. 85, übernommen und Montag den 17ten 
Oktober d. J. eröffne. Indem ich dieſelbe be⸗ 
ſtens empfehle verſichere ich, daß es mir moͤg⸗ 
lich ſein wird, ſchöne und große Backwaaren 
herzuſtellen, da ich bereits ſeit mehreren Jahren 
mit den renommirteſte Mühlen in Geſchäfts⸗ 
verbindung ſtehe; auch mache ich ein geehrtes 
Publikum darauf aufmerkſam, daß ich zu jeder 
Tageszeit auf Verlangen beſtellte Waaren frei 
ins Haus liefere. > [3353] 

L. Friedländer. 
Bäckerei: Ohlauerſtr. Nr. 85. 
Verkaufslokal: Ohlauerſtr. 82, in d. Krone 


Hausverkauf. 

Ein im ſchönſten Theil der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt gelegenes elegantes herrſchaftliches 
Haus mit Garten iſt Verhältniſſe halber preis⸗ 
mäßig zu verkaufen durch 3325 

W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18, 


Hausverkauf. 

Ein Haus nebſt Garten iſt bei 37,000 Thlr. 
Verzinſung für 27,000 Thlr. zu verkaufen. 
Sichere Hypotheken werden in Zahlung ange⸗ 
nommen. Näheres durch 13320 

W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18. 


7 Für Gaſtwirthe. [3322] 

Ein nahrhaftes Strafen: Gafthaus, nur 2 
Stunden von Breslau in einem großen Kirch⸗ 
dorſe und unweit der Kreisſtadt belegen, Stal⸗ 
lung für 40 Pferde, ſehr nettem Garten und voll⸗ 
ſtändigem Inventar, iſt bei ſichrem Schuldver⸗ 
bande Familienverhältniſſe halber mit 1500 
bis 2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Ernſt⸗ 
liche Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe ſranko an 
A. Nidetzki, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 78, 
im Hofe 1 Stiege einſenden. 


Ein 2ſtöckiges Haus in Glaz, worin zwei 
Verkaufslokale, iſt für 2400 Thlr. mit nur 
3-400 Thaler Anzahlung bald zu verkaufen. 
Näheres beim 8 Mahn * 
Blottnitz bei Groß⸗Strehlitz. [3267 


| 


illige Zeppiche 
find zu verlaufen in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellun 
ing 33 — 1 Etage. [2477] 


— 
> 


Delitate Stralſunder Bücklinge, friſch 
aus der Räucherei, incl. Kiſte 25 Sgr. pro 
Stück unfrankirt, und franco Breslau und Um⸗ 
gegend 1% Thlr. Beſte immar. Bratheringe, 
unfrankirt aber incl. Gefäß pro 80 St. 1% Thlr., 
pro 40 Stück 26 Sgr., werden gegen vorherige 
fer dl Einſendung des Betrages prompt gelie⸗ 
ert von Guſtav Henneberg in Stralſund. 


Für Landwirthe 
amerikaniſche Mais⸗Eutkörnerungs⸗ 
maſchinen ofjeriren 13% Thlr. per Stück 

2273] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 
m" bewährtes, ſäurefreies Ma: 
ſchinenöl, das in Anwendung 
techniſcher Zwecke die Stelle des Baum: 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 
Moritz Werther u. Sohn. 


Säcke 


mit und ohne Naht 
eigener Fabrikation offerirt in der: 
ſchiedener Größe u. Qualität billigſt: 2: 
2 Wilhelm Regner, 
— Ring Nr. 29, goldne Krone. 
ETTTTTTT 3266) ELLILEELLER 


Vauplätze 


in guter Lage, ſind unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen durch 3327 
W. Hiller, Neuegaſſe Nr. 18, 


ZIEEEE 
EEE 


EEE 


2406 


Wigbert Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für Geſunde und Kranke.) 
Grundkapital: 2,000,000 Thaler. 


Schleſ. Central⸗Verein z Veredelung des Hausfederviehes. 
Am 28. und 29. Oktober wird die 2476] 


zweite breslauer Geflügel⸗Aus ſtellung 


im Kutzner' ſchen Lokale, Garkenſtraße Nr. 19, 
ſtattfinden. — Hieſige und auswärtige Mitglieder find hiermit ergebenſt eingeladen, dieſelbe mit 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu feſten und billigen Prämien, ſowohl mit f gut gezüchteten Exemplaren der verſchiedenen Federviehgattungen, insbeſondere des Hühner⸗ 


als ohne Anſpruch auf Dividende 
1) Lebensverſicherungs⸗Verträge auf das Leben geſunder und kranker Perſonen; 
2) Rentenverſicherungs⸗Verträge; 3) Ausſteuerverſicherungs⸗Verträge (Kinderverſorgungskaſſe) 
und 4) Begräbnißverſicherungs⸗Verträge. 
Proſpekte und Antragsformulare verabreiche unentgeltlich unter Ertheilung jeder weitern Auskunft. 


Breslau, den 16. Oktober 1859. 
i | Auguſt Hetzold, 
General-Agent der Magdeburger Lebens- Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


früher Reuſcheſtraße Nr. 2, jetzt Kupferſchmiedeſtraße 36. 
Guſt. Frölich, Junkernſtraße Nr. 16, 
H. Boſſack, Königsplatz Nr. 3b, 
L. Mandowsky, Albrechtsſtraße Nr. 59, 
Max Bartſch, Nicolaiſtraße Nr. 49, 


Sächsischer Kaffee. 


Unter dieſem Namen empfehlen wir eine, nach vielfachen Proben von und feftgeftellte Compoſitlon, welche aus indiſchem 
Kaffee, verſchiedenen Wurzelmehlen und Zucker beſteht, und zwar in ſolchem Verhältniß, daß der Geſchmack des Getränkes bei 
feiner großen Wohlfeilheit allgemeinen Beifall findet. 

Außerdem iſt die Zubereitung des Kaffee's zum Genuß ſehr ſchnell auszurichten, da derſelbe ins kochende Waſſer ge: 
ſchüttet, nach einmaligem Wallen umgerührt, unter Zuguß weniger Tropfen kalten Waſſers ſich ſchnell von ſelbſt klärt, und dann 
ſogleich genoſſen werden kann, ohne daß ein Filtriren und, da das Fabrikat bereits geſüßt iſt, ein Zuſatz von Zucker erforderlich 
wäre. Den Preis für dieſen Kaffee haben wir ſo billig normirt, daß derſelbe im Detail mit 5 Sgr. pro Zoll⸗Pfund verkauft 
werden kann, und da 1 Loth 6 Taſſen ausgiebt, fo berechnet ſich die Portion von 3 Taſſen für den Conſumenten auf 1 Pf. 

Gleichzeitig laſſen wir an die Käufer unſeres 


2479] 


\ Specials Agenten. 


presdne, 


in blau und weiß: und roth und weiß:geftreiften Packeten a 1 Sgr. wiederholt die Bitte ergehen, genau auf unfere vorſtehend 
abgedruckten Fabrikſtempel zu achten, da vielſeitig ähnliche Packungen mit ſehr geringem Inhalt zum Verkauf geſtellt werden; 
und verzeichnen wir nachfolgend diejenigen Herren in Breslau, welche zur Zeit unſer Fabrikat führen: 


Nob. Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. Ad. Riebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52. 
Wilh. Hayn, Kloſterſtraße Nr. Ia. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
H. R. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 36. A. L. Strempel, Eliſabetſtraße Nr. 11. 
E. T. Ludewig, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3a. H. E. Saffran, Alte⸗Sandſtr. Nr. 1, alte Münze. 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. Ruud. Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63. 
Jul. Neugebauer, Schweidnitzerſtraße Nr. 35. Herm. Straka, Junkeraſtraße Nr. 33. 
C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7. Ed. Worthmann, Schmiedebrücke Nr. 51. 
Sof Priemer, Mauritiusplatz Nr. 1. 
Als Agent für Breslau vertritt uns Herr Adolph Klus. 
Die Bekanntmachung der Niederlagen in der Provinz behalten wir uns vor. [2358] 


Jordan & Timäus in Dresden. 


Billig zu verkaufen find: 

2. Schuppen⸗Pelze (Quireen), 

1 Reiſedecke mit Riemen, 

1 Paar Stände⸗Uniform⸗Epauletten (neu), 

1 Reiſe⸗Waſch⸗Toilette, 

1 Mahagony ⸗Coloſſeum⸗Spiel, 

mehrere eifelofer und fonftige Gegenſtände 
zum Gebrauch. Albrechtsſtr. 33, 1. Etage. 


Haus⸗Verkauf. 3295] 

Ein in Glaz auf einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen belegenes, 2 Etagen hohes Haus, nebſt 
Stallung und Wagenplatz in gutem baulichen 
Qulande, worin ſeit 30 Jahren ein Material: 

daren⸗Geſchäft betrieben worden, iſt aus 
freier Hand zu ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Mittheilungen werden 
auf frankirte a unter der Adreſſe der 
verw. Frau Kfm. Matzig in Glaz ertheilt. 


Wollene Geſundheitshemden, [3340] 


welche durchs Wachen nicht einlaufen, das Stück zu 1% Thlr., feidene 
3 das Stück von 2% Thlr. an, Flanuellhemden, Unterbeinkleider, 
uterjacken, Herren ⸗Socken, wollene Herren⸗ Halstücher und Shawls, 
3 Leibbinden, Damenſtrümpfe, Damenjäcchen und Unter: 
einkleider, wollene Flanellröcke und bunt gewirkte wollene Kinder: 
ſachen in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen empfiehlt in ihrer Strumpf⸗ 
waaren⸗Niederlage Schweidnitzerſiraße Nr. 1: 2478] 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſchehandlung von 


einri dam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gaus⸗Ecke. 


M. Freundes Winter⸗Cokal 


N ilchgarten neben dem Tempelgarten, 

Eingang von der Promenade und Neue⸗Gaſſe neben der Landſchaft, A 
empfiehlt dem geehrten Publilum eine vorzüglich gute und nahrhafte Taſſe Chocolade à 
Ia Dheureux. eine gute Taſſe Kaffee, ſowie verſchiedene Backwaaren, ebenſo eine 
gute Kufe Feldſchlößchen⸗Bier, Grogg, Punſch, verſchiedene Liqueure und kalten 
Aufſchnitt. — Geſchloſſene Geſell ſchaften können unter annehmbaren Bedingungen ihre Ver: 
ſammlungen in meinem geräumigen und freundlichen Winter⸗Lokale u 9 1 

* reund. 


empfehle ich mein reiches Lager 
Schlafrock⸗Quaſten à 5 Sgr. 


Heinrich Zeifig, Ring 49. 


Stammheerde zu Gustau, 
| Eisenbabnstation Quaritz. 
Der Bockverkauf beginnt, 
auf wiederholte Anfragen, von jetzt ab. 
Gustau, den 14. October 1859. 
2448 v. Zobeltitz. 


Frische Seezander 


und See⸗Hechte, lebende See⸗Aale, Fo: 
rellen, Schuppen: und Spiegelkarpfen 
von neuen Zufuhren offerirt; 13338] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 
Fette Maſtſchöpſe und 

fette Maſtſchweine 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗Sie⸗ 


Geſchaͤfts Verlegung. 


Hiermit beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisheriges 


Cigarren⸗„Tabal⸗, Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäf 
J Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 
unter heutigem af nach der 


Neuen Taſchen⸗ u. Tauenzienſtraßen⸗Ecke Nr. 72 


verlegt, und daſelbſt gleichzeitig in Verbindung damit eine 


Colonial⸗Waaren⸗, Dilicateſſen⸗, Wein⸗ 
und Papier⸗Handlung 


neu errichtet habe. — Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, 
bitte ich, mir daſſelbe geneigteſt auch ferner zu bewahren. [2485] 


Breslau, den 16, Oktober 1859, A. Wittke. 
Zahngarnituren und Rateliers von Cautſchuk, 


die wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit, Dauerhaftigteit und Anſaugung an das Zahnfleiſch, derei zum Verkauf. Näheres im Comptoir der 
ohne auf daſſelbe einen Druck auszuüben, allen andern vorzuziehen find, fertigt in kurzer Zeit an: A260 zu Brieg beim Direktor 


ess) Fränkel, Zahnarzt, Junkernſtraße Nr. 7. 3 


— — ———̃ ä—ů—ʒ — — .Gã—HM.i F Na Pianino's und Taſelform⸗ 
Seifenſieder Kalkaſche und Griefen⸗Kuchen e Wee en a. Leeden, 
verkaufen billig: D. Willert und Comp., Seifen⸗Fabrik, Blucherplatz Nr. 11, 133 


2 — B. Laugenhahn, 
48 Neueweltgaſſe 3. 


Für Kleider s Sandlungen 


geſchlechts, recht zahlreich zu beſchicken, die Stückzahl bei unſerem ſtellvertretenden Vorſißenden, 
Herrn Part. Ernſt Möller (Sonnenſtraße Nr. 14), bis zum 26. Abends anzumelden und bei 
den verkäuflichen Sortiments die Preiſe zu vermerken. Die Annahme des womöglich in 
ausſtellungsfähigen Körben einzuſendenden Geflügels erfolgt vom 27. Mittags bis 28. Morgens 
im Ausſtellungslokale und ſollen die Sortiments bis zum Schluſſe der Ausſtellung daſelbſt ver⸗ 
bleiben. Transportkoſten werden nicht vergütet, ſämmtliche Thiere aber während der Dauer der 
Ausſtellung unentgeltlich beauſſichtigt und verpflegt. Nicht mitglieder werden erſucht, ſich an 
Herrn Möller wegen der Bedingungen zur Betheiligung portofrei zu wenden. 
Breslau, den 15. Oktober 1859. Der Vorſtand. 


Auswärtigen Zahnpatienten 


die ergebene Anzeige, daß ich bach dringender Beſchäftigungen am hieſigen Orte, den viel⸗ 
fachen Aufforderungen, nach Oberſchleſien zu kommen, nicht genügen kann. [3324] 


Fraenkel, Zahnarzt. 


Weinſtöcke. 13294 

Aus meiner Rebſchule, 150 vorzüglichſte Sorten, ſind wurzelkräſtige Stöcke unter Ga⸗ 

rantie der Echtheit abzulaſſen. Kataloge werden im Comtoir der Herren Held E Kleinert 

in Breslau, Schubbrücke 74, gratis verabreicht. Gef. Aufträge und Zahlung erbitte an mei⸗ 
nen Gärtner C. F. Koppin in Neuſtadt⸗Eberswalde. Kaufm. G. A. Held in Berlin. 


u Wirklich reeler 
Ausverkauf 


zu ungemein billigen Preiſen. 
10011. Blücherplatz u. Ringecke 10011. 


(Eingang Blücherplatz par terre.) 

Seidene, wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, franzöſ. %, breite Kattune, Jaconetts 
und Batiſte, wollene Baregen, Möbelſtoffe in Wolle und Halbſeide und Glanz⸗Kattune, 
Sammete und Halbſammete, franzöſ. gewirkte Long-Chäles, engliſche karr. Plaids und 
franzöſ. Sommer:Chäles, Sammet⸗ und wollene Weſten, wollene Herren⸗Shawlchen, ein 
großes Lager von Ball⸗Roben, Burnuſſen und Sammet⸗Mantillen in ſchwarz und bunt. 


Herbſt⸗ und Winter Mäntel 


in Chinchilla, Rips und Double 


nach den neueſten pariſer Modellen 


in reicher Auswahl. 


Bitte zu beachten! 


Es wird beſonders hervorgehoben, daß vorbenannte Waaren keineswegs fehlerhaft 
oder unmodern ſind, ſondern deswegen ſo außerordentlich billig verkauft werden, weil die⸗ 
ſelben zum größten Theil aus der Gebrüder Littauer'ſchen Concurs⸗Maſſe ber: 
rühren, deren Mode⸗Waagren⸗Geſchäft gänzlich aufgelöſt wird. 

Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. [2484] Der Verwalter, 


dñcG egen jeden SHuften, 


egen Bruſtſchmerzen, Grippe, Heis it, Verſchleimung, bewährt 
* ’ u ak a ein echt e ngeführte englif e ver ſich der 


Rettigſaft 1. 20 E. 


als das vorzüglichſte Hausmittel, zumal bei Krampf: und Keuchhusten. 

Dieſer Rettigſaft befördert den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes, 

mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch 
fo heftigen Huften und Blutſpeien. [3336 


* 6) 
General⸗Debit: Breslau, J. Euft, Herrenſtraße 27, 
Niederlagen in nachſtehenden reſp. Handlungen: 


Liegnitz: ulius Pabſtleben. Oels: Auguſt Brettſchneider. 
Freiſtadt NS.: M. Sauermanu. Wohlau: L. H. Kobylecki. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit zeigen wir ergebenft, an, daß wir hierſelbſt 
loſter⸗Straße 1a, Ecke des Ohlauer⸗Stadtgrabens, 


eine Conditorei 


in eleganterem N errichtet, und heute eröffnet haben. b 
Indem wir unſer Etabliſſement der Gunſt des Publikums empfehlen, und um zahl⸗ 
reichen Beſuch bitten, verſprechen wir für gute Waaren und aufmerkſame Bedienung 


ka = zu fein, 4 

it ganz beſonderer 911 5 werden wir Beſtellungen auf Torten, Confituren, 
Deſſerts, ſowie alle feinen Bädereien ausführen, und bemüht ſein, die Zufriedenheit un: 
ſerer werthen Kunden zu verdienen. Breslau, den 16. Oktober 1859. 8 13314] 
0. 


W. Klinkert 8 
Wollene und baumwollene Strumpfgarne, 
Seide, Zwirn, Band, Knöpfe ꝛc., fo wie eine Auswahl wollener Shawls, Bukstinhand⸗ 


ſchuhe und dergl. empfiehlt und bittet um gütige Beachtung: 3329 
Herrmann Blaſche, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 76, nahe am Königsplaß. f 


Schönſte, weiße, echte 


Tyroler Rosmarin⸗Aepfel 


empfingen und empfehlen in Orig. ⸗Kiſten, als auch einzeln billigſt: 


Gebrüder Knaus, 
Ohlauer Straße Nr. 5/6, „zur Hoffnung.“ 


Den zweiten Transport 


Aſtrachaner Caviar 


in hellgrauer, wenig gefalzener und fließender Waare, empfiugen und 
wi Gebrüder Knaus, 
[2494] Ohlauer⸗Straße Nr. 5/6, „zur Hoffnung.“ 


Verkauf eines Grundſtüdkes bei Poſen. 


Unterzeichneter deabſichtigt feine oberſchlächtige Waſſermühle unwelt Poſen, am ſchiffbaren 
Warthefluſſe 1 u Deroufen: Das Grundſtück beſteht aus 25 Morgen gutem Lande 
und Wieſen, worunter fich auch Thon» oder Ziegelerde, um Mauer⸗ und Dachziegeln zu fertigen, 
befindet; nebſt Wohnhaus, Scheune und zwei Ställen, Das Grundſfück eignet ſich wegen der 
Näbe von Poſen und der romantiſchen Lage am ſchiſſbaren Warihefluß auch zu anderen 
Geſchäften und 1 5: Di tk en des ſehr geſunden Quellwa 25 = 
Gefällige portofreie Anfragen mich zu richten. 242 

f Woissmäble bei Poſen, den 13. Oktober 1859. E. Stanke. 


Y Fl. 20 Sgr., 
4 N 10 72 


12495 


vis der königl. Bank, iſt doch kein leerer Wahn. 


* 


VIS-à 


Allbrechtsſtr. Nr. 38, 


in Leit = Artikeln 
Verſen zum Publikum 


redet, ſondern nur durch 


Seine Werke ſind 
ſeine beſte Empfeh⸗ 
lung. 
ſchen ſich alle Diejeni⸗ 


gen, welche mit ihm 
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K. Platzmann's Kleider-Halle, 


38. Albrechtsstrasse 38. 


blase bleibt Platzmann; 


auch wenn er nicht mehr 


und 


n 


ſeine Werke. 


Darum täu⸗ 


SFPFTATPAPAPPAeF e 


ELTERN 


EEE EEE TE 
De 
b 


rechten Weg 
konkurriren zu können 
= der 
glauben, wenn die in 
ae Albrechsstrasse 
den Aeußerlichkeiten des 
Geſchäftsbetriebes ihn zurückbringen und ihn 
nachahmen; lehren 


denn Platzmann's 
Geſchäft hat zur Baſis 
die 


Solidität. 


Durch Aeußerlichkeiten 
kann man den Einzel—⸗ 
nen einmal irre führen; 
aber die Erfahrung wird 


Jeden gar bald auf den 


e eee 


auf die Nr. 38 zu achten. 


Die Reelität des Geſchäfts überhebt mich aller Marktſchreiereien und habe ich nie nöthig gehabt, 


durch die Unglaublichkeit eines Minimal⸗ 


Preiſes anzulocken, wie Andere es thun, welche ihre Artikel zum Preiſe von Einem bis xx Thaler ankündigen; dafür kann das Publikum überzeugt 
fein, daß es alle angekündigten Artikel auch vorräthig, zum angegebenen Preiſe, in angegebener Qualitat und preiswürdig erhält. 


Der Preis 


Courant, welcher eine Wahrheit iſt, 


ſoll daher künftighin allein zu meiner Empfehlung und dazu dienen, mich in der Gunſt des Publikums zu erhalten. 


Jeder, welcher geneigt iſt, mir ſeine Kundſchaft zuzuwenden, ſoll zum Voraus wiſſen, was, wie und zu welchem Preiſe er in meinem 
Magazin vor räthig findet; mein Preis⸗Courant fol nur nach Maßgabe der Saiſon, nicht nach der Möglichkeit größeren oder kleineren augenblick⸗ 
lichen Gewinnes wechſeln. — Darum behalte Jeder meiner gütigen Kunden 


die Nr. 38 der Albrechts ſtraße 


im Gedächiniß und den unten ſtehenden Preis⸗Courant vor Augen, und er wird ſich ſtets zufrieden geſtellt finden von 


Platz mann. 


Preis- Courant 2 das Winter- Lager. 


Röcke. 


Winter ⸗Ueberzieher gefuttert 
dito von Dußfel mit Tuchfutter 
dito von Velour mit echtem Sammtkragen und 
Tuchfutter 10, 11 und 12 Thlr. 
dito von Double 11 und 12 Thlr. 
dito von ſchwerem Chinchilla, wo garantirt wird, daß keine 
Baumwolle dabei iſt, mit 4 Tuchfutter, echtem 
Sammtkragen 12, 13, 14 bis 16 Thlr. 


— — — 


G— — p 


‚—ͤ—ͤ—ͤ— *** 


— — 


G —ͤ— * 2 „ 


Stepprock von Lüſtre mit Maſchine gearbeit 5 Thlr. 10 Sgr. 
dito von engl. Leder desgl. 6 Thlr. 10 Sgr. 
nee bemerkt wird, daß ich nur allein in Breslau 
teppröde mit Maſchine gearbeitet, 1 Lager halte.) 
Schlafrock von Zanella Thlr. 5 Sa. 
dito von Halbwolllllldſddada . 
dito von Plüſch 44 und 4 Thlr. 
Omer-⸗Paſcha⸗Schlafrock 6, 7 und 8 Thlr. 
1 Schlafrock von gutem Double, wo garage wird, daß keine 
Baumwolle dabei iſt, ‚11 und 12 Thlr. 


1 feiner Tuchrock mit Orleans futter 8 und 9 Thlr. 
1 feiner dito mit Seide 9 und 10 Thlr. 
1 feiner Leibrock mit Seide 8 und 9 Thlr. 
1 Peliſſier von Düffel 5, 6, 8, 9 und 10 Thlr. 
dito von Double 10, 11 und 12 Thlr. 
1 


——V—ũ' ·. 33 


2 „ 


— —— — 


3 


1 Mantel von ruſſ. grauem Tuch mit — ri Kragen und 


faster „21 und 22 Thlr. 
1 Livree⸗ Mantel 14 und 15 Thlr. 
1 Jagd⸗ Nock 7, 8, 10, 12 und 15 Thlr. 
1 Kaputze nenn 6, 7 und 8 Thlr. 
17 „g ».‚ hauen 8 und 9 Thlr. 
1 Have lock 17 Thlr. 


Beinkleider. 


1 Winter⸗Beinkleid 2 Thlr. 10 Sgr. 
1 dito von gutem Bucksking 3 Thlr. 15 Sgr. 
1 dito, wo garantirt wird, daß es anderweitig 7 —8 Thlr. 

kostet, wird abgegeben . 5 Thlr. 15 Sgr. 
43, 5, 6 und 7 Thlr. 
4, 5 und 6 Thlr. 


1 dito ſchwar ren eneeeeeeeeene 
1 Düffel⸗Beinkleid 


...... 
‚H—L— 22223332 


1 Winter Weite 1 Thlr. 5 Sgr. 
1 Winter- Weite von ulbwerem Bucksking 1 Thlr. 20 Sr 

1 dito in feiner Wolle „23; und 3 Th r. 

1 dito von echtem Sammt, welche anderweitig 4 ZH: koſtet, 

wird abgegeben für 2 Thlr. 20 Sgr. 

1 dito frangöf iſche, welche anderweitig 6 wir koſtet, wird 

abgegeben ä 3 Thlr. 15 Sgr. 


G—— 2 


K. Platzmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 


[9490] 


Ungeheure Billigkeit und Solidität iſt Platzmann's Regel. 


— us cube ut pin Sg 426 im b 7971 5 5 21 


8 


api pitaliſten, ri 


sl: welche ſich mit pi bis 20 Tauſend Thaler N 
2]: an einem ſoliden, lukrativen Fabrik⸗ und € 
Handels⸗Geſchäft, welches trotz der ſchlech⸗ 
ten Zeiten noch einen Reingewinn von 
15 bis 20 abgeworfen dat und ſtets 
im Zunehmen begriffen, betheiligen wol⸗ 
Im, belieben ſich franko unter „Aurora 

r. 33 poste restante Breslau“ zu © 
melden, [3227] 
11 NB. Es iſt nicht nöthig, Geſchäfts⸗ 
mann zu fein, auch können die Geldgeber \ 
für ibre Kapitalien geſichert werden. 
1 — — —-—-— 
Brieftaſ chen 
Notizbücher, 
Portemonnai's, 
Cigarren⸗Etuis, 
Portefeuilles mit Geld: u. Cigarren⸗ 
Taſche, 
Album und 
Poeſiebücher 
Büchertaſchen, 
Zeichnen⸗Mappen, 
Schreibmappen mit u. ohne Schloß, 
mit Einrichtung, 
Schreib⸗ Unterlagen, 
Wechſeltaſchen, 
Skizzenbücher ze. 
empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


[2505] Ring Nr. 2. 
London Tavern. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich von beute ab die Kufe baier⸗ 
ſches Lagerbier für 1¼ Sgr. verabreiche und 
für andere gute Getränke und Speiſen die 
155 Reelität beobachtet werden wird. 
de 43] Krzinczieſſa, 

Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, Eingang Schubhbrücke. 

Patent⸗ 
Oel⸗Spar Lampen 
und Brenner 
ſind vorräthig und werden 
letztere auch in Neufilber 
zu den ſolideſten Preifen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexandrr Fickert, 
Klemptnermeiſter 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der — — Ce der Schmiede brücke. 


Der wirkliche 


Ausverkauf 


von Schnittwaaren 


wird [2464] 


Bifhofsttraßele 


zu Spottpreiſen fortgeſetzt. 


Der Verwalter. 


henille, 
gebrannte Bänder, 
Beſätze, 
Quaſten, 
Wolle, 24 1 
blaue Stahlreifen, 
präparirtes Rohr, 


en gros und en detall, 
am billigſten 1²493] 
Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


ofun Levy. 


Die ganz ſpecielle und praktiſche Vor⸗ 
ſchrift, feinſte, conſiſtente, Fett⸗, Wg N 
Guttaperch ax. 


Glanz „Wich ſe, 


das Zollpfund 15 6—8 Pfennige = 14 
2% Kreuzer rhein. zu bereiten, welche “ich 
bereits i in allen Ländern gegen andere Fabrikate 
dieſer Art geltend gemacht hat und eben wieder 
bedeutend verbeſſert worden iſt, ertheilt 
für 10 Thaler = 18 3 — 40 Francs das 
landwirthſchaftl. u. technische Indu⸗ 

ſtrie⸗Comtoir ( linelm Sehitler 
& Comp.) in Freiſtadt, preuß. Schle⸗ 
fien. — — Däſſelbe verſendet ſein Geſchäfts⸗ 
programm, welches Erwerbsquellen für 
Reiche, Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſet, auf portofreies Verlangen franko. 


Lobethal's Atelier 


für 13334 


Photographie 2 Pagotopi, 
Ohlauerſtraße Nr. 9, 3. Etage. 
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Stempelfarben 

in ſchwarz, blau und roth find ftet3 vorräthig bei 
E.Waldhanfen, Graveur, Blücherplatz Nr. 2. 
Mein Ohlauerſtraße 44 gelegenes ſorg⸗ 
faltig aſſortirtes Cigarrenlager em: 
pfehle ich geneigter Beachtung. [3342] 


Paul Neumann. 


Preßhefe 


in vorzüglicher Qualite liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrit⸗Nie⸗ 
derlage bei A. Kluge, 

Neue Junkernſtraße 17/18, 


in Leder und 
Sammet, 


„—ꝙàꝗ—5 anni 


— —ꝙ—— u — — 


— —— — — — 


in vorzüglicher Qualität wird täglich friſch vom Faß verabreicht bei 
13265] 


2408 
Eine Partie weiß und bunt baumwollene 


per Gard.⸗Quaſten und Halter 

Heute eröffneten wir am hieſigen Platze Ring Nr. 56 (Naſchmarktſeite) 1. Etage x 5 3 7 

den Verlauf uuferer Teppiche eigener Fabrik. ene 
Sammetbänder, 


Wir empfehlen zu ge dee Stück⸗Teppichzeuge zum Belegen oaner 


Neues Etabliſſement. 


immer, holländiſche geſtreifte Zimmer⸗Teppiche bis 4 berl. Ellen breit und 5 berl. 
ang, ohne Naht (pöchſt praktiſch für gewöhnlichen Gebrauch), Bett: und Sopha⸗Vor⸗ 
lagen in billiger deutſcher Waare und in feinen deutſchen und engliſchen Velours. 


Breslau, den 12. Oktober 1859. 8 diorb 
Die Teppichfabrik Korte u. Co. in Herford. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hygeinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Erocus ꝛc. offerirt in ſchönen, ger 
ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: [2004] 


Carl Friedr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die von meinem verſtor⸗ 
benen Bruder geführte e übernommen, und ſolche in der bisherigen 
Weiſe unter derſelben Firma: C. E. WWünſche, fortführen werde. Mit der Bitte, das mei⸗ 
nem ſeligen Brudergeſchenkte Vertrauen gütigjt auch auf mich übertragen zu wollen, empfehle ich mich. 

Breslau, den 6. Okt. 1859. [2253] Ferdinand Wünſche. 


die Elle von % Sgr. an, verkauft: 


Carl Reimelt, 


Ohlauer⸗Str. 1, Kornecke. 


Strumpfwollen, 
Eſtremadura 


und andere baumwollene 


Strickgarne, 


wollene und ſeidene 


Beſäͤtze, 


alle Breiten beſte 


Crinolin⸗Stahlreifen 


empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen die 
Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


[2459] Ohlauer⸗Str. 1, Kornecke. 


Stahlreifen, 
Rock⸗Rohr, 
Rock⸗Fiſchbein, 
orte Robe 7 eo, 
Fauffrirte Bänder, 
Gummi⸗Züge, 
Bildergaze, 


[2460] 


Tuche, fowie alle modernen Rock⸗ und Beinkleiderſtoffe, 

Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, Wolle, Cachemir, 

Seidne Taſchentücher, Halstücher, Cravatten, Schlipſe, 

Plaidtücher, Shawls, — 5 7 Bukskin⸗Handſchuhe 
empfehlen zur interſaiſon 


in den, neueſten Deſſins und beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen: 
i Gebrüder Heinke, Blücherplatz in der Börfe Nr. 16, erſte Etage. i 


Von friſcheſter Einlegung diesjähriger Früchte und Gemüſe, als: 
Aprikoſen, Pfirſichen, Reineelauden, Birnen, Quitten, 
Nüſſe, Kaſtanien, Feigen, Mirabellen, petits pois au 
beurre, Champignons au beurre et au naturel, 
Truffes pures pelees etc. 
haben wir unſere Sendungen heranbekommen und empfehlen dieſelben einer geneigten Beach⸗ 


Bien Hanf-Olodenzüge, 
„TI primeesne, apa.) SADENE Derten-Splipfe 


rim Zucerjchoten, teltower Rüben, ungar, Kaſtanien, tyroler [empfiehlt in reichhalligſter Auswahl zu den bil: 
osmarin⸗Aepfel Eleme⸗Sultauroſinen, Sultau⸗Feigen ꝛc., ligſten Preiſen: 13332 


ſo wie von friſchen Delikateſſen: Heinrich Zeiſig , Ring 49. 


nn 3 . Sal. a . 6440 
rat⸗Aal, braun Cervelatwurſt, neuchat. e ꝛc. 2485 Gedämpftes Knochenmehl, 7 
edaͤmpftes Kuochenmehl, 

ene 


Gebrüder Friederici, Guſtav Friedrici, 
ſchwefelſaures Ammoniak, 


Ring Nr. 9, vis -A- vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtr. Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
Superphosphor 


Echt Baieriſch Bier cu 5 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver 
und Knochenmehl⸗ Fabrik. 
Comptoir: Kloſterſtr. 84. 


Neue aſtrach. Zuckerſchoten, 
Hamburger Rauchſteiſch,; 
Teltower Rübchen, 
Kieler Speckbücklinge, 
Gänſeſülzkeulen, ( 
Elbinger Neunaugen 


empfingen neue Sendungen: 


Gebr. Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, „zur Hoffnung“. 
[2497] 


Friſche 5 
Holſteiner und Natives- 
5 Auſtern 
n Gebr. Knaus. 


M. Hausdorff, Karlsſtraße Nr. 1, zur Pechbütte. 


Wiener Mais⸗Entkörnerungs⸗Maſchinen, 


die ſehr praktiſch find und bei geringer Kraftanwendung ſehr diel leiſten, offerirt billigſt: 
Die Niederlage landwirthſchaftlicher Maſchinen ꝛc. von Eduard Winkler, Ritterplatz 1. 


Burden's amerikaniſche Hufeiſen⸗Maſchine. 


Die Hufeiſen, welche mit dieſer Maſchine angefertigt werden, werden jetzt allgemein von 
der amerikaniſchen Regierung für ihre Armee angewandt und ſind überall in den Vereinigten 
Staaten in Gebrauch. 

Das k. k. öſterreichiſche Armee⸗Oberkommando hat vor Kurzem das Patent für Oeſterreich 
angekauft; die große Eiſenwaaren⸗Manufaktur⸗Compagnie zu Wolverſhampton hat das engliſche 
Patent erworben, und auch das ſpaniſche Patent iſt bereits verkauft. 

Die 1 von Hufeiſen mittelſt dieſer Maſchine iſt Gegenſtand einer gründlichen 
Unterſuchung einer Kommiſſion von Stabsoffizieren der öſterreichiſchen Armee geweſen. J 
England iſt die Maſchine durch vielfältige Verſuche geprüft, während ſie in Amerika ſchon in 
dem ausgedehnteſten Maße benutzt wird. — Es handelt ſich hier alſo nicht mehr um ein Expe⸗ 
riment, ſondern um einen vollſtändigen Erfolg. Die Maſchine macht die Hufeiſen von jeder 
Form und Größe, und ſie verwendet das Eiſen dazu ſo, wie es von den Walzen kommt. Aus 
dieſer Urſache bedarf ſie kein Brennmaterial, und da die Anfertigung der Hufeiſen ins Unge⸗ 
heure geht, 20,000 Stück pro Tag, ſo ſind die Koſten derſelben ganz unbedeutend. 

Die Patente für Preußen und die Staaten des Zollvereins ſtehen jetzt zum Verkauf. — 
Reflektanten werden erſucht, ſich deshalb an den Herrn H. Burden unter Vermittelung des 
Herrn J. H. F. Prillwitz in Berlin, Roſenthalerſtraße 40, zu wenden. [2396] 


= 


arben. Oblaten, ſowohl Brief⸗ als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 1 j 
— Farben Nachtli te, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, ud Hamb. Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten, 
Geräuch. Lachs u. Aal, 
Aſtrach. Schooten, 
Neue Kranzfeigen, 
Ungariſche Kaſtanien, 
Teltower Rübchen, 
Malaga ⸗Citronen, 


in ſchöner großer Frucht, empfiehlt billigſt: 


Obſtbäume, 


Aepfel⸗, Birnen, Pflau⸗ 

men und Kirſchbäume, beſte 

Sorten in großer Auswahl, jo 
— wie Zierbänme und Sträu⸗ 

cher zu Gartenanlagen, offerirt: 

13350] E. Breiter, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Arbeitslampen 


mit Glasglocken zu 1744, 20, 25 Sgr., Studir⸗ 
oder Sparlampen, 14, 15 Sgr., Thee⸗ und 
g Ie zu 4, 5, 7, 10 Sgr., Meſſingene 


em ich in reichhaltigſter Auswahl das Neueſte und Geſchmackvollſte in gauffrirten $ ebelampen zu 1, 1, 1% 1% Tblr 
Selapkändern und Galen ’ ; Ne in oa liren evchen Hühner u. Cohn, ing 35, an 


der grünen Röhre, Eingang durch das Hutma⸗ 
Porte Robe à Stüd 7½ Sgr.) "y 5 : 2 3 - 
Ring 49. — Zeiſig, Ring 49. gain des Hrn. Schmidt. [2186] 


Ungekoͤrnte Knochenkohle 


burg ſtehen wegen Wirthſchaftsveränderung 
offeriren [2376] Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


zum Verkauf: 1 zwei einhalb⸗ und 2 dreiviertel⸗ 
Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


jährige Fohlen, 1 tragende Zuchtſau und 1 Eber, 
beide engliſcher Race, 1 dreijähriger Stamm⸗ 
Denkmünzen in Gold u. Silber empfeh- 
len Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr., 


ochſe, rein mürzthaler Race, 8 Stähre zur Pie 
ſpöllig brauchbar. Das Vieh hat feine feften 
an der grünen Röhre, Eingang durch das Hut: 
magazin des Hrn. Schmidt.“ 2487] 


Haus: Verkauf. 


Ein in einer bedeutenden Provinzial: Kreis: und Garniſonſtadt Oberſchleſiens auf der fres 
quenteſten und belebteſten Straße belegenes Haus, iſt veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen. In demſelben befinden ſich ſeit Jahren eine belebte Schankwirthſchaft, De⸗ 


ſtillations⸗ und Fabrikanlage. Nur ernſtliche Selbſtkäufer erhalten bei portofreier Anfrage 
nähere Auskunſt: 
12457 


in Breslau durch Herrn M. W. Heimann. 
in Gleiwitz durch den Deſtillateur Herrn Jacob Krebs. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig dem 
Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augenbrauen 
und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bartſpuren. Die 
Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt obne Schmerz und Nachtheil 
* für die Haut. Für die ſichere Wirlung garantirt die Fabrik 


Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31, 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50 und S. G. ru Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
irma: Heinicke's Nachfolger, in Glogau. — 248% 

245 


‚Rudolph Schultz, Coiffeur, 
Greiffenberg in Schweidnitz. 


in wenig gebrauchter einſpänniger Lederplau⸗ 

Wagen auf Quetſchfedern, desgleichen einer 

auf Druckfedern, ſo wie eine be Auswahl 

neuer Wagen, ſteben zu ſoliden Preiſen zum 

Verkauf beim Wagenbauer T. Oels, Hum⸗ 
[3304 


pektor Rudolph. [3210] 


Die Niederlage von ausgereidmeten Flügeln 
und Pianinos, Salvatorplatz 8, par terre 
[rechts, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen. [3358] 


merei Nr. 41. 


oſt⸗Papier in Quart und Oktav, 

ouverts in div. Farben u. Formaten, 
Stahlfedern u. Federhalter, und 
Lederwaaren in reichſter Auswahl 
empfiehlt Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


in guter Mahagoni⸗Flügel iſt billig zu ver⸗ 
E kaufen ee Nr. 64, 3 Stiegen. 


4 Flügel⸗Verkauf. 

Ein neuer Kirſchbaum⸗, ſo wie ein gebrauch⸗ 

ter Nußbaum⸗ und Ahorn⸗Flügel, ſtehen unter 

Garantie der Güte zum Verkauf. 3323] 
Lüdicke, kl Groſchengaſſe Nr. 4. 


5 * harten Zucker, im Hut a Pfd. 5% Sgr., 
verkauft die Handlung Hummerei 38. [3318] 


C AAA ³ AA ³˙ AA 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein junger Menſch von 14 — 16 Jahren, wel⸗ 
cher ſich dem Buchhandel zu widmen ge⸗ 
ſonneu und mit den nöthigen Schulkentniſſen 
verſehen iſt, kann ſofort in der Buchhandlung 
einer größeren Provinzialſtadt in der Nähe Bres⸗ 
laus eintreten. Näheres auf mündliche, oder 
jrankirte ſchriftliche Anfragen durch Herrn J. 
F. Ziegler, Beſitzer der Sortiments⸗Buchhand⸗ 
lung von Graſt, Barth u. Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. [2453] 


[2480] Kunſtgärtner. 

Ein militärfreier unverheiratheter Kunſtgärt⸗ 
ner mit guten Zeugniſſen ſucht eine ſelbſtſtändige 
oder Gehilfenſtelle, die er ſofort oder ſpäter an⸗ 
treten kann, und erbittet ſich Offerten Kommiſ⸗ 
ſionär A. Stehr zu Patſchkau. 


Für Oekonomen, 


Adminiſtratoren, Inſpektoren, Wirthſchafts⸗ 
Beamten jeder landwirthſchaftlichen Carriere ver⸗ 
mittelt dauernde und reele Engagements der 
Kaufm. L. Hutter in Berlin. 2201] 


Eine Dame, welche geläufig franzöſiſch ſpricht, 
gut Flügel ſpielt und gründlich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht ertheilen kann, wünſcht, nach 
dem ſie während 10 Jahren die Erziehung 
dreier Töchter einer adligen Familie geleitet 
und beendet hat, eine anderweitige Stellung 
als Erzieherin in Schleſien oder am liebſten 
in Breslau ſelbſt. Gefällige Offerten werden 
franco unter G. R. poste restante Breslau 
erbeten. [3281] 


— Wierßſchaßcs⸗Schreſber⸗ — 


Zwei ſolide mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Wirthſchafts⸗Schreiber können in 
Schleſien zum Neujahr 1860 mit anſehn⸗ 
lichem Gehalt placirt werden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke 50. — 


Geſuch. Ein praktiſcher gut empfohlener 
Deſtillateur, der mit Rum⸗, Liqueur⸗ und 
Sprit⸗Fabrikation vertraut iſt, ſucht zum 1. No⸗ 
vember eine Stelle. Gef. Offerten sub A, H. 
franco befördert die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann, im Band⸗, Spitzen und 


und Weißwaaren⸗Geſchäft tüchtig eingear⸗ 
beitet, auch mit der Buchführung vertraut, 
ſucht ein baldiges Engagement. Reflectanten 
belieben ihre Adreſſen unter II. II. 446 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Eine tüchtige Koch⸗Köchin mit guten Atte: 
ſten ſucht ein Unterkommen und kann auf 
Verlangen bald antreten. Adreſſen unter A. U. 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ar 
tung. [3366 


Ein junger Mann, der mit dem Engros⸗ 
Waaren⸗Geſchäft vollkommen vertraut, der 
Correſpondenz und Buchführung mächtig, ſucht 
mit den beſten Empfehlungen zur Seite ein 
anderweitig Engagement. Gef. Adreſſen unter 
B. C. nimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung entgegen. [2450] 


Ein junger Kaufmann, 30 Jahr alt, in meh⸗ 
reren Branchen erfahren, geübter Buchhal⸗ 
ter und Correſpondent, (auch engliſch,) ſucht ein 
Placemeut am hieſigen Orte oder auswärts. 
Gef. Franko⸗Offerten under R. W. nehmen die 
Herren C. Ritter u. Comp. entgegen. 


Zum Aufſeher eines Fadrikgeſchäfts kann ein 
Mann, der bald eintreten und eine mäßige 
Kaution gegen Sicherſtellung zahlen kann, ſich 
melden auf Chiffre M. Z. Nr. 2 poste rest. 
franco Breslau, [3347] 


nn Wee e — 
Durch plötzlichen Todesfall iſt die 


Stelle eines Oekonomie⸗Inſpektors auf 

einem Rittergute im ſchönſten Theile 

von Schleſien erledigt und ſoll bald 

wieder beſetzt werden. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (25001 


in Kunſtgärtner mit allen Zweigen der 
Gärtnerei vertraut, ſucht eine anderweitige 
Stellung in ſeinem Fach, baldigſt oder zum Neu⸗ 
jahr. Adreſſen A. Z. poste restante Striegau. 


KT V —U—ð 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Teen 9, im erſten Stock, zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen: 
2 Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß 
Näheres daſelbſt par terre rechts zu erfahren. 
Gartenſtraße Nr. 22h 
it die größere Hälfte der 3. Etage zu vermie⸗ 
tben und bald zu beziehen. 3306 
erderſtraße Nr. 24 iſt eine, auch 2 Stuben 
par terre, möblirt, zu vermiethen und 
gleich beziehbar. Näheres beim Portier. [3344] 
E. elegantes Zimmer nebſt Kabinet iſt ſo⸗ 
fort oder zum 1. November für eine eins 
zelne Dame zu vermiethen Schmiedebrücke 67. 
Näheres in der Putzhandlung. [3357] 
gu vermiethen iſt an einen ſoliden ordnungs⸗ 
liebenden Herrn eine gut möblirte Stube, 
im hohen Parterre mit Extraeingang, bald oder 
15 1. November zu beziehen Mühlgaſſe 24. 
äheres daſelbſt. [3308] 
in Gewölbe nebſt einem Lederboden iſt 
Neueweltgaſſe Nr. 36 zu vermiethen. 
8 Nr. 80 iſt von Oſtern 1860 
ein großer Laden zu beziehen; das Nähere 
im dritten Stock. Auch iſt daſelbſt ein großes 
unmöblirtes Zimmer an einen anſtändigen 
Herrn zu vermiethen. 333 
Zu vermiethen [3341] 
und am 1. Januar k. J. zu beziehen ift Karls⸗ 
ſtraße 40 ein mit einer Waarenremiſe verbun⸗ 
denes Geſchäfts⸗Lokal, das ſich auch zu einem 
Comptoir eignet. 
Näheres hierüber in der zweiten Etage. 


Im Thurmhofe, 
(Nikolai⸗Stadtgraben 4), 
iſt ein großer Lagerplatz, Stallung, 
eine Remiſe und ein Boden zu vermiethen. 
Näheres Ring 48 im Laden. [3321] 


Eine freundliche Wohnung 
nahe am Ring, iſt zu ver miethen Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 5, 
im Garderobe⸗Geſchäft. [3337] 
Zum 1. Januar 1860 
iſt ein Parterre-Wohnung von 4 Piecen 
zu beziehen Große Feldgaſſe Nr. 13. 
Zum 1. Januar 1860 
iſt die erſte Etage zu beziehen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 20. [3312] 


Rin 9 NS 39 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. 
Ning Nr. 49 iſt 


die erſte Etage 


zu vermiethen. [3326] 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal iſt vom 
1. Januar 1860 ab zu vermiethen. 


Guſtav Manheimer u. Co., 
Ring 48. 3320] 


— — in 
wei Handlungs⸗Lokalitäten und ein Uhrma⸗ 
Jcher⸗Lokal werden zur Vermiethung nachge⸗ 
wieſen im Gewölbe am Ringe Nr. 21. 


Ein Gewölbe, nee % 


nend, iſt bald oder von Neujahr k. J. ab zu 
vermiethen. Näheres Ritterplatz 10 ER, 
ü-. ñĩð?i?«“?1 


33 Hönig’s Hotel 33 
0 zorni 
33 Albrechtsstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 15. Oktober 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8 74 62 53-56 Sgr. 
dito gelber 64 69 60 48 52 7 

m. . 51 55 50 47 48 „ 
Gerste. 39 42 36 33-31 „ 
Hafer. . 25 — 26 24 21—22 „ 


Erbſen . 56— 63 51 46 49 


a . 
Winterrübſen—— — 
Sommerrübſen— — ji 
Kartoffel: Spiritus 10% Thlr. G. 


— ——— 
14. u. 15. Oltbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. U. 

3 e 
Luftdruck bei e 2777775 Ne ragad 


Luſtwärme + 82 + 78 + 107 
Thaupunkt e 
Dunſtſättigung H3pCt, Y5pCt, 7p. 
ind SO SO SO 
Wetter trübe bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 15. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. 


Schl. Pfdb, Lit. A.j4 ı 94% 6. 


Neisse-Brieger. .|4 — 


Dukaten 94 % 6. dito dito C. 4 | 92% 6. | Ndrschl.-Märk. . — 
Louisd' or 1084 6. Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94%, B. dito Prior. 4 — 
poln. Bank.-Bill. 86% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 95% C. | dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr. 4 90% 6, | Oberschl. Lit. A. 3% 107%. 6, 

dito öst. Währ. 82% 8. Posener dito . 490 B. dito Lit. B. g 55 U 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4) 98% 6. dito Lit. C3 107% 6. 
Freiw. St.-Anl. 4% 99 , B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. (4 82% B. 
Pr.-Anleihe 1850 u 99% B, |voln. Pfandbr. 4 | 84% 6 || dito dito 4½ 83% B. 
dito 185 175 99%, B. dito neue Em. 4 | 8446 | dito dito 3% 73% U 

dito 1854 1856j4%/ 99 ½ B, || Poln. Schatz-Ob.|4 —  |Rheinische. ....|4 = 
Preuss. Anl. 18505 103% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 | „ | Nosel-Oderberg.la | 374G 
Präm.-Anl, 1854 3% '113B, Oester. Nat.-Anl. 5 62%, G || dito Prior.-Obl. — 
St.-Schuld-Sch. 3% 83/8. Eisenbaba-Aotien. dito dito 44 — 
Bresl. St.-Oblig. la — Freiburger. . 4 185% dito Stamm. . 5 — 

dito dito Ay] — dito Frior.-Obl. 4 | 82% 8. Oppeln-Tarr o 4 35 , B. 
Posener Piandb.4° 99 % c. dito dite 4% 89 B. — 

5 Kreditsch. 4 | 85% 6. Wa fl. Eu 5 1 — Minerva 5 1 — 

ito dito 3% 87½ G. dito in. — 3 ai 

Sc 4 87% Fr Wih.-Nordb 4 —  |Schles. Bank. 5 | 746, 

& 1000 Thlr. 375 85% B. | Wecklenburger -d = 


Preiſe. Das Nähere daſelbſt beim 5795 In 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


